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Noch ein Wort an die deutſchfreiſinnigen 


Wahlmänner. ä 

Bei der heute um 9 Uhr im Concerthauſe, Garten: 
ſtraße 16, — nicht, wie in früheren Jahren, im Liebich'ſchen 
Etabliſſement — ſtattfindenden Wahl der Abgeordneten mijjen 
alle Wahlmänner der deutſchfreiſinnigen Partei pünktlich zur 
Stelle ſein. Niemand vergeſſe den Ausweis über ſeine Be⸗ 
ſtallung als Wahlmann mitzubringen. Nochmals betonen wir, 
daß von der Stimme jedes Einzelnen die Eutſcheidung ab⸗ 
hängen kann. Wer als Wahlmann ohne Grund von dem 
Wahlact fern bleibt, begeht einen Vertrauensbruch an feinen 
Wählern. 

Der Umſtand, daß man auf gegneriſcher Seite ſchon bis zu 
erlogenen perſönlichen Verdächtigungen der deutſch⸗ 
freiſinnigen Candidaten herabgeſunken iſt, daß man in 
unfläthigen Briefen die deutſchfreiſinnigen Wahlmänner von 


dem Votum für die liberalen Candidaten zurückzuhalten ver⸗ 


ſucht, legt den Wahlmännern der deutſchfreiſinnigen Partei die 
Verpflichtung auf, Mann für Mann durch die Abgabe der 
Stimmen für die deutſchfreiſinnigen Caudidaten auf 
derartige niedrige Manöver die gebührende Antwort zu geten 


— — 


Die Auslieferungsverträge mit Nußland. 


Baiern hat unter Umgehung des Deutſchen Reiches einen Aus⸗ 
lieferungsvertrag mit Rußland abgeſchloſſen. Die Verfaſſung des 
Deutſchen Reiches hat allerdings das Recht der Einzelſtaaten, Geſandt⸗ 
ſchaften zu unterhalten und völkerrechtliche Verträge abzuſchließen, nicht 
aufgehoben; aber man hat mit Sicherheit erwartet, daß jeder Vertrag 
von einiger Wichtigkeit, von einiger Bedeutung für das, was die 
Herzen des deutſchen Volkes bewegt, fortan nur vom Kaiſer im Namen 
des Reiches abgeſchloſſen werden würde. Für Grenzangelegenheiten 
von geringer Bedeutung mag ja das diplomatiſche Recht der Einzel⸗ 
staaten fortbeſtehen. 

Nun hat aber Baiern einen Vertrag von einſchneidender Wichtig⸗ 
keit abgeſchloſſen, und die Logik der Thatſachen wird es mit ſich 


Abringen, daß auch Sachſen und Würtemberg, dann Mecklenburg und 


Oldenburg, vielleicht auch Schwarzburg und Lippe ähnliche Verträge 
abſchließen und daß ein recht erheblicher Theil des Rechtszuſtandes im 
Reiche durch die Action der Einzelſtaaten hergeſtellt wird. 

Nichts wäre ungerechter, als Baiern den Vorwurf zu machen, daß 
es ſich in particulariſtiſcher Laune gegen die Autorität des Reiches auf⸗ 
lehne und nur von ſeinen formellen Befugniſſen Gebrauch machen 
wolle, lediglich um zu beweiſen, daß ſie noch vorhanden ſind. 
Zweifellos hat Baiern im Einvernehmen mit der preußiſchen Re⸗ 
gierung, vielleicht auf directe Anregung derſelben gehandelt. Es ge⸗ 
fällt der preußiſchen Regierung, ein Ziel, welches ſie für Deutſchland 
zu erreichen beabſichtigt, nicht auf dem directen Wege im Reichstage, 
ſondern auf dem Umwege über die Einzelregierungen zu verfolgen. 

Der Auslieferungsvertrag mit Rußland iſt unpopulär; es würde 
ſchwer werden, die Zuſtimmung einer Volksvertretung dafür zu er⸗ 
Langen, und ſei ſie ſelbſt fo conſervatio zuſammengeſetzt wie der jetzige 
ann, 


kann es im Gegenſatz u ihrem Willen geſchehen. 
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tages nicht zu entbehren; auf dem Dar über bie Gimelfionten 


erreicht man es vielleicht, kein einziges Parlament fragen zu müſſen. 
Aus dieſem Grunde wird der Reichsweg ohne Bedenken verlaſſen. 


Jeder Auslieferungsvertrag mit Rußland iſt unpopulär. 


Verbrecher vor ein Gericht geſtellt wird, und daß kein anderes Urtel 
über ihn verhängt wird, als dasjenige, welches dieſes Gericht zu ver⸗ 
hängen beſchließt. In Rußland dagegen beſteht außer dem ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfahren noch die adminiſtrative Verbringung nach Sibirien, 
und dieſer einen Menſchen auszuſetzen, deſſen Schuld vielleicht gering, 
vielleicht unerwieſen iſt, geht gegen unſer Gefühl. 

Dieſer Auslieferungsvertrag ift ganz beſonders unpopulär. Er 
beſchränkt ſich nicht auf die ſchwereren Miſſethaten, wegen deren die 
weſteuropäiſchen Staaten Auslieferungs verträge mit einander abſchließen, 
ſondern dehnt die Pflicht der Auslieferung in einer im völkerrecht⸗ 
lichen Verkehr bisher unbekannten Weiſe aus. Es kann nach dem⸗ 
ſelben Jemand, der ſeine Unzufriedenheit mit einer Maßregel der 
ruſſiſchen Regierung auf dem Wege der Preſſe zu erkennen gegeben 
hat, der ſich im Zuſtande der Aufregung zu einem harten Worte 
gegen einen Beamten hat verleiten laſſen, ausgeliefert werden. 

Ein Auslieferungsvertrag mit Rußland bringt uns gar keinen 
Vortheil. Ein Verbrecher, der hier flüchtig wird, wendet ſich nach 
Holland und England und von dort ſo ſchnell als möglich über das 
Meer. Der Fall hat ſich wohl noch nie ereignet, daß ein flüchtiger 
Verbrecher nach Rußland durchgegangen iſt, und ſteht in Zukunft wohl 
noch weniger zu erwarten. Es giebt bei uns recht viele Menſchen, 
die ein deutſches Zuchthaus der Freiheit in Rußland vorziehen. Der 
Auslieferungsvertrag mit Rußland beruht formell auf dem Princip 
der Gegenſeitigkeit; thatſächlich ift er ausſchließlich dem ruſſiſchen 
Intereſſe dienſtbar. 

Dieſe Erwägungen führen dahin, daß fie) nicht leicht ein Reichs⸗ 
tag finden wird, der einem Auslieferungsvertrage mit Rußland zu: 
ſtimmt; bis in die Reihen der conſervativen Partei hinein waltet eine 
tiefe Abneigung dagegen ob. Und um dieſen Vertrag durchzuſetzen, 
auf welchen Fürſt Bismarck — wir wiſſen nicht recht, aus welchem 
Grunde — beſteht, greift er zu dem Wege, die Thätigkeit der Einzel⸗ 
regierungen in Anſpruch zu nehmen. Wir wiſſen in der That kaum 
zu ſagen, was uns mehr mißfällt, der Zweck oder das Mittel. Daß 
der Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen wird, halten wir für ein Uebel, 
daß er auf dieſem Wege abgeſchloſſen wird, halten wir für das andre. 

Es iſt der erſte erhebliche Vertrag, den ein Einzelſtaat feit der 
Gründung des Deutſchen Reiches ſelbſtſtändig, ohne die formell er⸗ 
kennbare Zuſtimmung Preußens abſchließt. Aber die Bahn iſt damit 
gebrochen, mehr ſolcher Verträge abzuſchließen. Diesmal geſchieht es 
in Uebereinſtimmung mit der preußiſchen Regierung; das nächſte Mal 
Wahrſcheinlich wird 
es nicht geſchehen, ſo lange Fürſt Bismarck deutſcher Reichskanzler iſt, 
aber der Nachfolger des Fürſten Bismarck wird große Mühe haben, 
ähnliche Verträge zu verhindern, falls ſie ihm mißfallen ſollten. 

Das Reich hat zweifellos das Recht, das geſammte Auslieferungs⸗ 
weſen auf dem Wege der Geſetzgebung zu regeln, und wenn es 
jemals von dieſem Rechte Gebrauch macht, ſo werden die von den 
Einzelſtaaten abgeſchloſſenen Verträge hinfällig, ſofern ſie mit dem 
neu zu erlaſſenden Geſetze im Widerſpruch ſtehen. Die Einzelſtaaten 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Beitung, 


Wenn 
die Staaten des weſtlichen Europa Auslieferungsverträge mit ein⸗ 
ander abſchließen, ſo haben ſie die Gewähr, daß der ausgelieferte 


„welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen & lagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag dei den 5. 5. November 1885. l 


über ngen re von ener F gar 19 wiſen können, 
wie lange ihnen das Reich geſtatten wird, dieſelben zu erfüllen. 

Man klagt darüber, daß der Reichsgedanke in der Abſchwächung 
begriffen ſei; man macht den liberalen Parteien den Vorwurf, daß 
fie zu dieſer Abſchwächung beitragen. Es ift hier einmal die Gele- 
genheit zu erproben, wie weit dieſe Vorwürfe auf wirklichen That⸗ 
ſachen beruhen. Wie es ſich immer mit dem Buchſtaben verhalte, 
dem Geiſte der Reichsverfaſſung entſpricht es, daß Verträge mit an⸗ 
deren Staaten, die ſich auf die Handhabung des Strafrechts und des 
Proceſſes beziehen, von dem Kaiſer im Namen des Reiches und von 
Niemandem ſonſt abgeſchloſſen werden. Hielte ſich die Regierung mit 
ihren Beſtrebungen innerhalb derjenigen Grenze, wo ſie auch nur 
auf den Beifall der Mittelparteien zählen könnte, ſo würde es ihr ein 
Leichtes ſein, dem Geiſte der Reichsverfaſſung zu genügen. An wem 
liegt alſo die Schuld, daß wir von dieſer Richtung abweichen? Um 
dem ruſſiſchen Staate Gefälligkeiten zu erweiſen, die nach Anſicht der 
Majorität des deutſchen Volkes beffer unterblieben, wird für die 


Handhabung der deutſchen Reichsverfaſſung ein Präcedenzfall ge⸗ 
ſchaffen, der unter Umſtänden ſehr unbequem werden kann. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Novbr. [Zur Frage des Reichs⸗Militär⸗ und 
Civilpenſionsgeſetzes] wird der „Magd. Ztg.“ von hier geſchrieben: 
Ob die Novelle zum Reichs ⸗Militär⸗ und Civilpenſionsgeſetz dem 
Reichstage abermals in der nächſten Seſſton vorgelegt werden wird, 
läßt ſich mit Sicherheit z. Z. noch nicht ſagen. Jedenfalls ift es 
nicht blos der ſehr berechtigte Wunſch der von den Vortheilen jener 
Geſetze künftig betroffenen Kreiſe des Militärs und Civilbeamten, daß 
die Vorlagen dem Reichstage wieder zugehen und zu Stande kommen, 
ſondern auch die Abgeordneten aller Fractionen theilen, wie die ver⸗ 
bündeten Regierungen, dieſen Wunſch. Was der Erfüllung dieſes 
Wunſches entgegenſteht, iſt bekannt. Die Communalſteuerfreiheit 
der Offiziere ſelbſt hinſichtlich ihres Privatvermögens, während 
alle anderen Beamten der Communalbeſteuerung unterliegen, erregt 
in allen Kreiſen der Bevölkerung, ohne Rückſicht auf die politiſche 
Parteifarbe, grade jetzt, da die finanzielle Bedrängniß der Communen 
allgemein anerkannt iſt, und da man allgemein nach Mitteln zu 
ihrer Erleichterung ſucht, ſo großen Anſtoß, daß ſich die überwiegende 
Mehrheit des Reichstags veranlaßt ſehen mußte, in dem Augenblicke, 
wo durch ein neues Penſionsgeſetz zum Theil auch auf Koſten 
des Staates den Offizieren und Militärbeamten ein neuer finanzieller 
Vortheil zugewendet werden ſoll, darauf zu dringen, daß mit der 
Communalſteuerfreiheit der Offiziere ein Ende gemacht werde. Man 
iſt, als die Forderung auf Schwierigkeiten ſtieß, die man eigentlich 
nicht wohl erwarten konnte, ſo weit gegangen, nur die Beſteuerung 
des Privatvermögens der Offiziere zu fordern, und hat ſomit ein allen 
Regeln der Billigkeit entſprechendes Compromiß angeboten, für welches 
die Mehrheit des Reichstags geſtimmt haben würde. Allein auch hierzu 
hat ſich die Regierung bis jetzt noch nicht verſtehen können. Wenn 
nun jetzt officiös die Sache ſo dargeſtellt u als ob blos die Deutſch⸗ 
freiſinnigen an dem Nichtzuſtandekommen des Penſtonsgeſetzes die 
Schuld trügen, ſo heißt das, den Thatbeſtand verdrehen! Ein ſolches 
Verfahren kann leider nicht zu der Hoffnung berechtigen, daß die Re⸗ 
gierung auf einen gütlichen, den Regeln der politiſchen Klugheit ent⸗ 
ſprechenden Austrag dieſer dringenden Angelegenheit in der nächſten 
Seſſion hinarbeitet. Wenn die Regierung ernſtlich will, ſo läßt ſich 
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Zweites Concert des Breslauer Orcheſter⸗Vereins. 


R. Schumann's dritte (der Zeit der Entſtehung nach die vierte) 
Sinfonie op. 97 Es-dur ift ein ſeltener, aber gern geſehener Gaſt 
in unſeren Concertſälen. Sie ſtammt aus einer Zeit (1850), in 
welcher Schumann's Phantaſie bereits äußerer Anregungen bedurfte, 


zum nicht im Zauberdunkel der Romantik zu verſchwimmen und zu 


zerflackern. Man hat die Es-dur-Sinfonie mitunter „die Rheiniſche“ 
genannt; nach des Componiſten eigenen Aeußerungen gab der Anblick 
des Kölner Domes den erſten Anſtoß dazu. Während Schumann 
mit der Compoſition beſchäftigt war, fanden in Köln zu Ehren des 
zum Cardinal ernannten Erzbiſchofs v. Geißel Feierlichkeiten ſtatt, 
die, wie es bei der prononeirten Parteiſtellung des energiſchen Kirchen⸗ 
fürſten nicht anders ſein konnte, gewaltige Dimenſionen annahmen. 


Ein fünfter durch dieſe Feſtlichkeiten inſpirirter Satz (in der Reihen⸗ 


folge der vierte) wurde dem Werk einverleibt und mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Im Charakter der Begleitung einer feierlichen Ceremonie“ 
wverſehen. In die gedruckte Partitur wurde diefe Bemerkung indef 
nicht aufgenommen. Wie J. W. von Waſielewski in feiner Schu: 
mann⸗Biographie erzählt, meinte der Componiſt: „Man muß den 
Leuten nicht das Herz zeigen, ein allgemeiner Eindruck des Kunſt⸗ 
werkes thut ihnen beſſer; ſie ſtellen dann wenigſtens keine 
wperkehrten Vergleiche an.“ Unter ſolchen Umſtänden ift es er: 
klärlich, daß dieſer in formeller Beziehung ganz ungewöhnliche 
Satz merklich von den übrigen Theilen der Sinfonie abſticht; 
namentlich iſt er mit dem echt volksthümlichen Charakter des 
zweiten und fünften Satzes ſchwer in Einklang zu bringen. Man 
ift im Allgemeinen der Anſicht, die 3. Sinfonie. fehe hinter den beiden 
erſten bedeutend zurück. Der Tadel ift, ſoweit dieſes Zurückſtehen auf 
die leichte Faßlichkeit, auf das unmittelbare Verſtändniß bezogen wird, 
An Reichthum der Ideen, Schwung der Ausführung und 
originellen Details ift fie ihren Vorgängerinnen durchaus ebenbürtig; 
Nachläſſigkeiten in der Inſtrumentirung, die ſich hier und da bemerk⸗ 
Lich machen, find in jedem Schumann'ſchen Orcheſterwerke mehr oder 
weniger zu finden. — Die Wiedergabe des Werkes bietet manche 
Schwierigkeit, zumal in rhythmiſcher Beziehung. Das Beſtreben, die 
muſikaliſche Rhythmik, ein früher ziemlich vernachläſſigtes Feld, zum 
Gegenſtande eingehenden Studiums zu machen, tritt in der jüngſten 
Zeit mehr und mehr hervor. Man fängt endlich an einzuſehen, daß 
es den reprodueirenden Muſtkern ebenſo wenig geſtattet it, mit den 
rhythmiſchen Eigenthümlichkeiten eines Kunſtwerkes regellos und will⸗ 
kürlich zu verfahren, wie dem Declamator oder dem Schauſpieler. 
Schumann mit ſeiner unaufhörlichen Synkopik, ſeiner eigenwilligen, 
oder richtiger gejagt, eigenſinnigen Phraſirung giebt mehr, als 


A ein 8 Conponſſ, Malen zu 1 
artiger, ja ſogar gegenſätzlicher Auffaſſung. Es wird noch 
geraume Zeit vergehen, bis die Principien, nach welchen die Rhyth⸗ 
miſirung muſikaliſcher Werke endgiltig zu regeln iſt, klar und ſicher 
feſtgeſtellt ſein werden. Bis dahin wird jedem Dirigenten das Recht 
zugeſtanden werden müſſen, nach eigenem Ermeſſen zu handeln. — 
Die beiden andern Orcheſterwerke, welche unter Herrn M. Bruch's 
Leitung zum Vortrag kamen, die anſprechende Balletmuſik aus Gluck's 
„Paris und Helena“ und Wagner's Tannhäuſer⸗Ouvertüre, ſind ſo 
bekannt und beliebt, daß darüber ſchlechterdings nichts mehr zu ſagen 
iſt; das letztere Werk wurde mit wärmſter Theilnahme aufgenommen. 

Fräulein Arma Senkrah gehört unter die wenigen Künſt⸗ 
lerinnen, die ihre Erfolge nicht der geſchäftigen Reclame eines ver⸗ 
dienen wollenden Impreſarios, ſondern ihrer eigenen Tüchtigkeit ver⸗ 
danken. Was ſie ſpielte, Godard's pikantes und eſpritvolles Concert, 
Bruch's elegiſche Romanze, Saraſate's mit allen Kunſtſtückchen mo⸗ 
derner Virtuoſität ausgeſtattete Zigeunerweiſen — Alles ſpielte ſie 
gleich vorzüglich. Es iſt für den Krittker eine angenehme Aufgabe, 
bei der Beurtheilung einer Kunſtleiſtung ganz rückſichtslos vorgehen 
zu können und einfach zu erklären: es war ſo, wie es ſein ſollte. 
Derſelben Anſicht waren auch die Zuhörer; eine Wiederholung der 
letzten Nummer war unumgänglich nothwendig, um die freudige Muf- 
regung und den immer lauter hervorbrechenden Enthuſigsmus nur 
einigermaßen zu beſchwichtigen. 

Das Godard'ſche Concert (op. 35) iſt bisher hierorts nicht öffentlich 
zu Gehör gebracht worden. Es iſt ein durchweg intereſſantes, geſchickt 
concipirtes und raffinirt inſtrumentirtes Werk. Der Componiſt ver⸗ 
fügt offenbar über eine ſehr ſolide Compoſitionstechnik; ſeine Erfin⸗ 
dungsgabe iſt nicht gerade bedeutend, aber er verſteht es, da, wo die 
Phantaſie ihn im Stiche läßt, durch eigenartige melodiſche und har⸗ 
moniſche Behandlung die entſtehenden Defecte zu verdecken. Der 
Schlußſatz ſteht an Werth und Wirkung nach, hingegen iſt die Can⸗ 
zonetta ein hübſch gemachtes und, trotz leichter Anklänge an ſchon 
Dageweſenes, originelles Stückchen. Auch in den beiden erſten Sätzen 
iſt manches Gute zu finden; der Seitenſatz des Allegro moderato 
iſt von hervorſtechender Klangſchönheit und ein ſpäter folgendes recita- 
riſches Einſchiebſel zeigt, daß der Componiſt im Stande iſt, auch 
ernſtere Saiten mit Geſchick und Erfolg anzuſchlagen. M. Bruch's 
Romanze (op. 42), im Orcheſterverein ebenfalls zum erſten Male 
aufgeführt, iſt ein liebenswürdiges, fein gearbeitetes, ſeinem Empfin⸗ 
dungsgehalt nach an Mendelsſohn's ſogenannte „ſchottiſche“ Compo⸗ 
ſitionsthätigkeit erinnerndes Werk; die delicate Ausführung des Be⸗ 
gleitungsparts verdient beſonders hervorgehoben zu Bann: h 

Bohn. 


San Fürſt von , e e eee e den ee e, Muskau. 
Ein Gedenkblatt zu ſeinem hundertjährigen Geburtstage. 
IV 


Aber trotz all' der vielgefhäftigen Thätigkeit, in welche ihn die 
Anlage des Parks und die Verwaltung ſeiner ausgedehnten Güter 
verſetzte, vermochte ihn doch weder ſein liebes Muskau, noch die gute 
Schnucke, von der er officiel bereits geſchieden war, die aber zeit- 
weis immer noch bei ihm verweilte, nicht auf die Dauer zu 
feſſeln. Sein unruhiger Geiſt trieb ihn immer und immer wieder 
hinaus. Bald in Paris, bald in Petersburg, bald in Berlin ſich auf⸗ 
haltend, führt er ſein verſchwenderiſches Leben in der alten Weiſe 
ort. An dieſen Stätten, wo die Luſt und das Leid ſo nahe bei ein⸗ 
ander wohnen, ſteigt er bald in die tiefſten Tiefen hinab, wie 
einſt in die Gruft ſeiner Väter, und lernt die Nachtſeiten der 
menſchlichen Geſellſchaft in ihrer ganzen unverhüllten Nacktheit 
kennen, bald wieder ſchwelgt er, dem Adler gleich, der das Auge 
der Sonne ſuchend zum lichten 1 7 emporſteigt, in den reinen Regionen 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft. Nur an den Thronen der Großen 
fah man ihn felten. Die Hofluft war ihm zu ſchwül und dunſtig; 
er mied ſie, ſo ſehr er konnte, und zog es vor, durch Andere die 
Ordensſterne ſich verſchaffen zu laſſen, für die er eine kindliche Vor⸗ 
liebe beſaß. Am meiſten und längften feſſelte ihn Berlin. Hier fährt 
und reitet, ſchießt und jagt, zecht und tanzt, lacht und küßt er nach 
Herzensluſt, und dazwiſchen, wenn er in ſtillen, einſamen Stunden 
unfreiwilliger Selbſteinkehr aus ſeinem Taumel erwacht und au 
Momente zur Beſinnung kommt, ſtimmt er wohl, in heller Verf 
zweiflung das früh gebleichte nur mehr noch künſtlich geſchwärzt⸗ 
Haar fih zerraufend, den ſchönen Chamiſſo'ſchen Büßercanon an, dee 
da lautet: 

„Das iſt die Noth der 1 Zeit, 

Das iſt die ſchwere 910 6 er Noth, 

Das iſt die ſchwere Noth der Zeit, 

Das ift die Zeit der ſchweren Noth l“ 
Denn fein Gut iſt tief verſchuldet; alle Reſſourcen find erſchöpft, 
und die Jagd auf eine reiche „Surrogatfrau“, die er drüben auf der 
grünen Inſel, im ſchönen, ſcheinheiligen England mehrere Monate 
hindurch mit großem Eifer betrieben hatte, war erfolglos geblieben — 
die ſpröden Ladies hatten fih mit einem entſetzten „shocking!“ von 
dem germaniſchen Barbaren abgewendet, ſobald ſie von ſeinen Ver⸗ 
hältniſſen nähere Kunde bekamen, und ſo war er unverlobt und un⸗ 
beweibt zur guten Schnucke zurückgekehrt, die ſchon einmal ihren koſt⸗ 
baren Diamanten⸗ und Perlenſchmuck verpfändet hatte, um ihren 
„Lou“ aus der Verlegenheit zu reißen und Muskau zu retten. Ein 
andermal ſieht ſich Padler genöthigt, mit ſchwerem Herzen fein 
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von anderen Producten, die bei uns nicht hervorgebracht werden, wie 


1 Er 


Dice 


Paragraph, betreffend die Be: 


digen, auch ohne daß ein beſonderer 
ſteuerung der Dffiziere, in das Geſetz formell aufgenommen wird. Es 


genügen auch bindende Zuſicherungen, aber gerade dieſe zu geben, 
hat ſich die Regierung bisher geweigert. 


[Ueber unſere wirthſchaftliche Lage] bringt die „Weſer⸗ 
Zeitung“ einen längeren Artikel. Nachdem ſie darauf hinweiſt, daß 
ſich von allen Seiten die Klagen über die ſchlechte Lage unſerer In⸗ 
duſtrie wie unſerer Landwirthſchaft mehren, fährt ſie fort: 

„Schon haben fih die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Handelskammern mit 
der Bitte an den Reichskanzler gewandt, einen Handelsvertrag mit 
Rußland auf Grund von Tarifermäßigungen herbeizuführen. Das 
iſt ein Mitttel aus der in Acht und Bann gethanen freihändleriſchen 
Apotheke. Wir würden uns die allerbeſten Wirkungen davon ver⸗ 
ſprechen und uns herzlich freuen, auch wenn es von ſchutzzöllneriſchen 
Aerzten angewandt würde. Nur iſt zu fürchten, ſehr zu fürchten, daß 
die beiden Patienten es ſich nicht beibringen laſſen; Rußland nicht, 
weil es Gründen nicht zugänglich iſt und ſeine Induſtriellen Mittel 
und Wege auszufinden wiſſen, um die Staatsmänner in ihrem Sinne 
zu beeinfluſſen; Deutſchland nicht, weil die Doctrin der Agrarier, daß 
niedrige Brodpreiſe ein Unglück für das Volk ſeien, die maßgebenden 
Kreiſe beherrſcht. Das Intereſſe der Agrarier ſteht dem ihrer Freunde, 
der Induſtriellen, diametral gegenüber. 

Mittlerweile wächſt das Bedürfniß nach Erweiterung des Abſatz⸗ 
gebiets im Auslande. So ſchnell die Colonien politiſch erworben ſind, 
fo langſam geht es mit der Bildung von ſelbſt beſcheidenen Abſatzmärkten; die 
hochgehenden Hoffnungen nach dieſer Richtung dürften allerſeits ein⸗ 
geſchrumpft ſein. Mit unſern alten Kunden aber ſteht es mißlich. 
Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten geht rückwärts anſtatt 
vorwärts und der Rückgang würde noch auffallender ſein, wenn nicht 
Zucker an die Stelle von Fabrikaten im engeren Sinne getreten 
wäre; die Rüben aber nehmen ein Feld in Anſpruch, wo früher 


Weizen wuchs, und dieſe Lücke in unſerer Weizenerate müſſen wir 


durch Einfuhr erſetzen, ſo lange wir nicht das Hungern gelernt haben. 
Mit jedem Jahre nimmt unſere Volkszahl um eine halbe Million 
Menſchen zu, die ernährt werden wollen; da ſie keine Aecker mit auf 
die Welt bringen, auch unſer alter Boden nicht größer wird, endlich 
auch das Recept noch nicht erfunden iſt, zwei Aehren wachſen zu 
machen, wo früher eine wuchs, ſo ſchwillt das jährlich vom Auslande 
zu kaufende Brodquantum immer. mehr an. Der berühmte Statiſtiker 
Engel hat in den letzten Nummern der „Nation“ berechnet, daß im 
Durchſchnitt der Jahre 1878 bis 1884, afo meit unter Herrſchaft 
des Kornzolls, eine jährliche Einfuhr von 1182510 Tonnen Brot⸗ 
getreide ſtattgefunden hat. Das ift nicht weniger als 4 Procent 
des ganzen Bedarfs. Und dieſer Pracentſaß muß immer ſteigen, fo 
lange die Bevölkerung zunimmt. 

Einen erheblichen Theil unſeres täglichen Brotes müſſen wir alſo 
ſchon vom Auslande kaufen. Außerdem natärlich eine große Menge: 


z. B. Baumwolle, Jute, Seide, Petroleum, Kaffee, Thee, Reis, Ge⸗ 
würze, Tabak, Südfrüchte, Farbeſtoffe u. ſ. w. Da das Ausland noch 
nicht ſo fortgeſchritten iſt, uns dieſe Waaren im Werthe von mehr 
als 3000 Millionen Mark umſonſt zu geben, ſo müſſen wir ſie be⸗ 
zahlen. Womit? An Urproducten des Bodens — wie z. B. Eng⸗ 
land mit ſeiner rieſigen Kohlenausfuhr einen großen Theil ſeines Be⸗ 
darfes bezahlt — haben wir nur mäßige Quantitäten zur Verfügung. 
Weder an Mineralien noch an Producten der Landwirthſchaft, von, 
welch letzteren für die Ausfuhr beinahe nur noch Zucker und Sprit 
ins Gewicht ſchlagen, haben wir einen Ueberſchuß von großer Bedeu- 
tung. Wir müſſen die Einfuhr vom Auslande mit Fabril aten bezah⸗ 
len. Der Abſatz von Fabrikaten an fremde Völker iſt eine Lebens⸗ 
frage für den Haushalt unſeres Volkes. Darum berühren die 
Schwierigkeiten unſeres Abſatzes das Wahl und Wehe aller fo em: 
pfindlich. i 

Wie ſteht unſere Induſtrie nun auf dem Weltmarkte? Völker, 
die in früheren Jahren gute Kunden waren, haben niich unſerem 
Beiſpiel ihre Zölle erhöht. Rußland, Oeſterreich, Frankreich haben 
ſo gehandelt, von kleineren Völkern zu ſchweigen; Oeſterreich 
rüſtet ſich zu Kampfzöllen gegen uns, und in England kommen die 
Fairtraders zu größerem Einfluß. Diejenigen Länder, die allen 
europäiſchen Nationen gleich leicht 
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Lieblings⸗Reitpferd für einen Spottpreis zu verſchleudern, um nur 
wieder ein paar Louisd'or in der Taſche zu haben. Schließlich fällt er 


Gerichtsorganiſation in den Ruheſtand verſetzt. 


Proceſſe gegen den verſtorbenen Biſchof Ketteler in Mainz, welcher der 


oder gleich ſchwer zugänglich ſind, 


e ; e ein 
alſo die größten Theile Amerikas, Afrikas, Asiens und ganz Auſtrallen, 


kaufen von dem billigſten Lieferanten. Und unter den Concurrenten 
hat derjenige einen Vorſprung, der die billigſten Rohſtoffe und Halb- 
fabrikate und — bei gleichem Arbeitserträgniß — die billigſten 
Arbeitslöhne hat; Arbeitslöhne hängen ſtark von Lebensmittelpreiſen 
ab, denn bei gleichen Anſprüchen an das Leben wird derjenige Ar⸗ 
beiter mit dem geringſten Lohn zufrieden ſein, der am billigſten Brod, 
Fleiſch, Holz, Petroleum und Kleider kaufen kann. In allen dieſen 
Dingen ſteht der deutſche Induſtrielle jetzt gegen ſeinen engliſchen und 
belgiſchen Concurrenten zurück; England iſt aus dem Lande der theuerſten 
Lebensmittel das der billigſten geworden; es arbeitet an der Löſung der ſo⸗ 
cialen Frage dadurch, daß es feine Arbeiter beffer lohnt und nährt, als irgend 
ein anderes Land in Europa. 


land eingehen können, weil man im Auslande billiger producirt⸗ 
Wie foll unter dieſen Umſtänden der deutſche Abſatz gegen die aub- 
ländiſche Concurrenz Terrain gewinnen? Es liegt auf der Hand, daß 
mit Erhöhung der Zölle die Sache nur noch ſchlimmer gemacht wird. 
wie ſchon aus der Erinnerung an den Wollzoll erhellt, den die Agrarier 
verlangen, während die deutſche Wollinduſtrie, die die ausländiſche 
Wolle gar nicht entbehren kann, ohnehin ſchon Noth leidet. Der 
„nationale Markt“ t ja bereits erobert; ausländiſche Concurrenz aus 
dem Reiche ift ja nicht mehr zu verdrängen. Alſo wie will man ſich 
größeren Abſatz für unſere Induſtrie verſchaffen? Die zur Einfluß⸗ 
loſigkeit verurtheilten Freihändler können der Beantwortung dieſer 
Frage mit Spannung entgegenfehen. 

[Geheimrath Schalck .] Am 1. November farb in Mainz der 
Geh. Juſtizrath und frühere Generalprocurator der Provinz Rhein⸗ 
heſſen, Dr. Jul. Hermann Schalck, geboren 1820 zu Worms. Er war 
ſeit 1872 Generalſtaatsprocurator am Obergericht der Provinz Rheinheſſen 
in Mainz, wurde aber ſchon im Jahre 1879 bei Einführung der neuen 
Der „Rh. Kur.“ ſchreibt 
über ihn: Der Verſtorbene der Geſinnung nach ein ſtrenger Katholik, war 
eine hervorragende geiſtige Capacität, und vornehmlich in den letzten Jahren 
bekannt durch feine Stellung, die er als öffenzlicher Ankläger in dem: 


Uebertretung gegen die heſfiſchen Aprilgeſetze angeſchuldigt war, einnahm. 
Der damalige Redacteur Pröll des „Mainz. Tagebl.“ war zu dieſer Zeit 
der Beleidigung des Biſchofs Ketteler beſchuldigt und nach der Verhand⸗ 
lung erklärte der Redacteur Pröll in ſeinem Referate, der Generalſtaats⸗ 
procurator hebe in der Sitzung eine Parteirede gehalten. Daraufhin er: 
folgte abermals eine Anklage gegen Pröll wegen Beleidigung des 
Generalſtaatsprocurators und wurde der Beſchuldigts ſowohl von dem Be- 
ziris- als Obergericht in Mainz zu einer Geldbuße von 600 Mark ver: 
urtheilt. Das Oberlandesgericht in Darmſtadt hob aber dieſe Urtheile auf 
und ſprach den Beſchuldigten, „der nur in Wahrung berechtigter Intereſſen 
gehandelt habe“ frei. Dies obergerichtiiche Erkenntniß war ein harter 
Seng für Schalck, und ſo konnte es nicht überraſchen, daß er bei der 

Einführung der neuen Juſtizordnung in den Ruheſtand übertrat. ; 

[Der erſte Hauptgewinn der Rothen⸗Kreuz⸗Lotterie] im 
Betrage von 150000 Mart ift nach Külm- gefallen. Die glücklichen Ge- 
winner find zwei Dienſtmädchen. 

In Bezug auf einen Proceß der Berliner Weinfirma 
Paul Evert u. Go.] gegen die Eiſenbahnhotelgeſellſchaft zu Berlin auf 
Zahlung einer Conventionalſtrafe vor tagia 500 Mark wegen vertrags⸗ 
widrigen Bezugs von Weinen aus dem Weinlager einer anderen Firma 
während der Zeit vom 17. Febr. bis 25. März 1884 hat das Reichsgericht, 
I. Giviljenat, durch Urtheil vom 3. October 3835 ausgeſprochen: Vertrags⸗ 
mäßig fortlaufende Weinlieferungſen können, wenn gegen den Liefevanken 
unter dem Verdacht von bei den Weinlieferungen vorgenommenen Täu⸗ 
ſchungen (beiſpielsweiſe wegen Lieferurig deſſelben Weines unter verſchiedenen 
Flaſchen⸗Etiquetten und zu verſchiede nen Preiſen) eine ſtrafrechtliche Unter- 
ſuchung eingeleitet, ſowie Verhaftung und Beſchlagnahme feiner Waaren 
erfolgt ift, vom gutgläubigen Conſuſ nenten jedenfalls während der Dauer 
der Unterſuchung zurückgewieſen wer den. — Die Hotelgeſellſchaft hatte mit 
der Weinhandlung Evert u. Co. einen Vertrag geſchloſſen, Inhalts deffen 


die Hetelgeſellſchaft von E. un Co. ihre ſämmtlichen Weine bezog, wogegen 
ſich E. u. Co. verpflichtet hatten, ihre Weine zu den möglichſt billigen 


Preifen und in der den Preiſen angemeſſenen Güte zu liefern. Die 
Hotelgeſellſchaft hatte fife fermer verpflichtet, falls fie ohne Gin- 
willigung der Firma E. und Co. aus anderen Geſchäften als dem der 
Firma E. und Co. Weine in ihrem Hotel den Gäſten verkauft, 
ür jeden Tag, an welchem diefe Co ntravention geſchieht, eine Conventional- 
ſtrafe von 500 Mark zu zahlen. Anfang 1884 entſtand bei der Hotelver⸗ 
waltung der Verdacht, daß Evert die Hotelgeſellſchaft mit Weinlieferungen 
betragen, und ihre Nachforſchungen führten zu dem Ergebniß, daß E. u. Co. 
Davias Medrae, als Fonreaud etiquettirt, zu 2 Mark pro Flaſche ge- 
liefert habe, und daß E. auch Davias Medrac, als Dubreuith etiquettirt, 
zu 1,70 Mark geliefert habe. Die Hotelgeſellſchaft nahm nun an, daß 
E. u. Co. ein und denſelben Wein als verſchiedene Waaren zu ver⸗ 
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Jerufalem. „Mein liebes Herz, Aſien iſt herrlich!“ jauchzt er in 
ſeinem erſten Briefe aus der Zionsſtadt ſeiner lieben Lucie zu; aus 


einer Rotte von Kehlabſchneidern in die Hände, die er höflich be⸗ den geheiligten Fluthen des Jordan und des Baches Kidron ſchöpft 


handeln muß, 
Thür hinausgehauen hätte. j 
müde und genuffesfatt in tieffter Verſtimmung ausruft: 

Mich ekelt der Luxus, die Sünde und das ganze Leben an.“ 


A 


Sobald ſich aber feine 


obgleich er fie am liebſten mit der Reitpeitſche zur er wunderwirkendes Waſſer und trinkt es auf die Geſundheit feiner 
So iſt's kein Wunder, wenn er lebens: „lieben guten Herzensſchnucke“; dann bivouakirt er trotz aria cattiva 


und räuberiſcher Beduinen zwei Tage und zwei Nächte unter freiem 
Himmel auf den Ruinen von Sodom und Gomorrah, träumt von 


Verhältniſſe ein wenig gebeſſert haben, er⸗ Lot und feiner Gemahlin, die zur Strafe für ihren Ungehorſam in 


wacht auch ſofort in feinem elaſtiſchen Weſen wieder die alte Lebens⸗ eine Salzſäule verwandelt wurde, und berauſcht ſich an den ſüßen 


luſt und Freude am Daſein. Der myſtiſche Zauber, der über den 


Ländern jenſeits der Berge liegt, lockt ihn wieder mächtiger denn je 
und treibt ihn von Neuem in die Ferne hinaus — diesmal gemi! 


Süden. : ak 
Nachdem Pückler noch ſechs Meilen von Vervieres an der 


preußiſchen Grenze ein Duell mit dem Oberſt von Kurßes glücklich 
beſtanden, geht er nach Paris, überſchreitet die Pyrenäen und durch⸗ 


eilt im Fluge Spanien, um ſich auf dem „Krokodil“ nach Algier ein⸗ 
zuſchiffen. Eine neue, bisher völlig fremde Welt ging hier vor ſeinen 
Augen auf, eine Welt voll berauſchender herz- und ſeeleberückender 
Schönheit; ein Leben beginnt jetzt für ihn, das ſo recht nach ſeinem 
Sinn war, und entzückt ſchreibt er darüber an Lucie, mit der er noch 
immer in der lebhafteſten und vertraulichſten Correſpondenz ſteht: 
„Hier ift es göttlich; je me retrouve de nouveau jeune zei“. 
Abenteuerliche Wüſtenritte durch das Sandmeer der Sahara und 
räuberiſche Ueberfälle, Löwen⸗ und Hippopotamosjagden, Straußen⸗ 
und Antilopenhetzen mit Windhunden und Beduinen, Atlas⸗ und 
Pyramidenbeſteigungen wechſelten mit romantiſchen Liebesaffairen — 
jeder Tag bot neue pikante Genüſſe. Die Reiſe des phantaſtiſch coſtumirten 
Fürſten gleicht einem ununterbrochenen Triumphzuge, und Alles beeifert 
ſich, ihn gaſtlich zu empfangen. An den Ruinen von Karthago gehts 
vorüber nach Tunis, von dort über Malta nach Griechenland, wo er 
mitten im Winter voll Entzücken und Begeiſterung die Gebirge des 
Peloponnes durchſchweift, um von da zu den Ufern des Styr hinab⸗ 
zuſteigen und bei den todbringenden Gewäſſern des Hadesſtromes der 
guten Schnucke einen heiligen Eid zu ſchwören, daß er Niemanden 
auf der Welt mehr liebe, als fie. Von Athen aus nimmt er über 
Candia, wo er wie ein Souverän mit Kononenſchüſſen empfangen 
wird, ſeinen Weg nach Egypten, das ihn empfängt wie ein Zauber⸗ 
land der Träume. Der Vicekönig überbietet ſich in allen erdenklichen 
Aufmerſamkeiten; Mehmed Ali buhlt um Pückler's Anerkennung, als 
gälte es, die Gunſt eines gekrönten Potentaten zu gewinnen. Von 
Kairo geht's den Nil hinauf nach Nubien und dem Sudan bis zum 
dreizehnten Grad nördlicher Breite. Hier erſt wird Halt gemacht und 
die Rückreiſe angetreten. Sie führt durch Syrien und Paläſtina nach 


Schauern bibliſcher Kimdheits-Reminiscenzen. 

Mit zwölf koſtbaren orabiſchen Pferden, zahlreichem Dienertroß und 
einer ganzen Karawane von Kameelen und Maulthieren zieht er von 
Aleppo nach Antiochia, beſucht auf der Meerfahrt Rhodus und Cypern 
und macht von Smyrna aus noch einen Abſtecher nach Sardes, der 
alten Reſidenz des Kröſus, um mit Konſtantinopel ſeine Orientfahrt 
abzuſchließen und die Donau hinauf nach Wien zu ſchwimmen. Außer 


Schon klagen deutſche Induſtrielle, daß! 19000 
fremde Eiſenbahnwagen trotz der hohen Zölle einzeln nach Deutſch⸗ E 


miralität 
beſtehende 


enen Preiſen an fie geliefert habe, und der Director der Geſel 
machte von dieſem Fall, ſowie auch einem anderen Fall, in welchem der⸗ 
ſelbe Wein als Braunsberger und als Königs moſel geliefert worden, 
bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige, welche die Unterſuchung gegen E. 
und fle Kellermeiſter C. einleitete. E. und C. wurden einige Tage 
verhaftet, die Bücher der Firma E. u. Co., ſowie ein Theil der Wein⸗ 
vorräthe wurden mit Beſchlag belegt. Dieſe Unterſuchung, welche am 
16. Februar 1884 eröffnet worden, wurde durch Gerichtsbeſchluß vom 19. März 
1885 eingeſtellt. Während der Dauer der Unterfuchung und noch einige 
Tage länger hatte die Hotelgeſellſchaft von einer anderen Firma Weine für 
ihre Güfte bezogen, ohne eine briefliche Aufforderung der Firma E u. Co. 
vom 20. Februar 1884 zum weiteren Bezuge von Weinen zu berückſichtigen. 
Nachdem die Geſellſchaft von der Einſtellung der Unterſuchung Kenntniß 
erhalten hatte, bezog fie wieder, gleichwie früher, ihre Weine von E. u. Co. 
Dieſe Firma klagte hierauf gegen die Hotelgeſellſchaft auf Zahlung von 

Mark Convenkionalſtrafe wegen Nichtbezugs ihrer Weine von 
„ u. Co. während 38 Tage und erſtritt beim Landgericht T in Berlin ein 
obſiegendes Urtheil, welches vom Kammergericht dahin abgeändert wurde, 
daß die Verurtheilung auf einen Theil der eingeklagten Summe beſchränkt 
worden ift. Auf die Reviſion der Klägerin und die Anſchlußreviſton der 
Beklagten hob das Reichsgericht das Urtheil des Kammergerichts auf, und 
28 wies die © zur anderweiten Verhandlung und Entſchecdung an das 
Kammergericht zurück, insbeſondere zur Feſtſtellung der von der Klägerin 
behaupteten Thatſache, daß die Einkeitung der Unterſuchung und die Unter⸗ 
brechung des Weinbezuges von dem Director der Hotelgeſellſchaft ver⸗ 
ſchuldet worden wäre. 

[Der Termin in dem Beleibigungsproceß des Majors a. B. 
Hintze] gegen Rechtsanwalt Jöckel in Friedberg vor dem Oberlandes⸗ 
gericht in Jarmſtadt als Recursinſtanz ifs nach der „Frankf. Itg.“ auf 
den 6. November d. X angeſetzt. } 

[Der Ehrenrath der Anwaltskammer! hat ſich am Sonnabend 
mit einem Diseiplinarperfahren gegen einen hieſigen Rechtsanwalt bez 
ſchäftigt. Die Unterſuchung knüpft an einen Vorfall an, der fich in einem 
Weinkeller in der Jägerſtraße abgeſpielt hat, und an Aeußerungen, die 
zwiſchen dem Rechtsanwalt und feiner Gattin gefallen fein folem. Die 
Sache iſt dem Ehrengerichtshof am Reichsgerichte zu Leipzig überwieſen 
worden, um über einen Perhorreseirungs⸗Antrag zu entſcheiden. 

[Beleidigung eines Offiziers] brachte den Arbeiter Kotzam vor 
das Schöffengericht Abtheilung 90. Am Vormittag des 18. Jul b J. 
marſchirte das Garde⸗Füſilier⸗Kegiment die Chauſſeeſtraße entlang. Als 


‚an der Ecke der Boyenſtraße die Mannſchaften durch einen Handwagen im 


Marſche behindert wurden, gebot der commandirende Offizier der 6. Com: 


pagnie, Herr Lieutenant von H. dem Führer deſſelben, anzuhalten, was dieſer 
jedoch unterließ. Auf eine nochmalige Aufforderung erwiderte er in grobem 
Tom: „Ich haue Ihnen Eine runter!“ Nunwehr blieb dem Offizier nichts 
weiter übrig, als als den Wagenführer, Arbeiter Rogan, verhaften zu laſſen. 


Im Termin behauptete er, außer Stande geweſen zu fein, den Wagen auf⸗ 


zuhalten. Staatsanwalt Dr. Stephan hielt das Auftreten des Angeklagten 
einem Offizier im Dienſt gegenüber in Gegenwart feiner Untergebenen für 


ein derart grobes, daß er, trotz der bisherigen Unbeſcholtenheit Kotzans, 
gegen ihn eine Gsfängnißſtrafe von vier Wochen beantragte. Auch der 
Gerichtshof hielt eine ſtrenge Ahndung für geboten, fah deshalb von einer 
Geldſtrafe ab, milderte aber die beantragte Strafe auf eine Woche Ge⸗ 


fängniß. 


leber die Mordthat in Moabit! berichtet die „Boff. Stg.“: 
Im Hauſe Drey ſeſtraße 10, Ecke der Bandelſtraße, hat der in der Ad⸗ 
e Geheimſeeretär Päpke eine aus drei Wohnräumen 
r Wohnung inne. Die Familie beſteht aus den Ehegatten und 
einem bei der Poſt auf dem Potsdamer Bahnhof angeſtellten Sohne. 
Während der Dienſtſtunden der beiden männlichen Familienglieder befand 
fih die Ehefrau, welche im Alter von etwa 46 Jahren ſtand und mit 
ihrem Ehemanne vor ganz kurzer Zeit die ſilberne Hochzeit gefeiert hat, 
allein in der Behauſung. Als Herr Päpke geſtern Nachmittag 3¾ Uhr 
ſeine Wohnung betrat, bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick dar: In der 
erſten Stube neben dem Corridor lag ſeine Ehefrau ermordet am Boden, 
der Schädel war geſpalten, die Hirnmaſſe herausgetreten, und eine große 
Blutlache bedeckte den Boden. In der Stube herrſchte eine chaotiſche Ber- 
wirrung; fämmtliche Behälter waren erbrochen, die Wäſche war von 
blutigen Händen durchwühlt worden und lag theilweiſe in der Stube zer⸗ 
jtreut umher. Es war zweifellos, daß hier ein Raubmord vorlag, denn 
as werden Geld und Schmuckſachen vermißt. Die That muß gleich nach 
2 Uhr begangen worden ſein. Um dieſe Zeit hatte Frau Päpke im Haus⸗ 
goſtüm noch einen Einkauf bei einem in demſelben Haufe wohnenden Kaufmann 
Bade gemacht, und gleich nach 2 Uhr will eine in der erſten Etage unter der Er- 
mordeten ec aus ihrem Mittagsſchlaf durch einen dumpfen Faller: 
weckt worden ſein, der ſo ſtark war, daß die Prismen an dem Kronleuchter 
zuſammenklirrten. Die Stube, in welcher die Mordthat paſſirt ift, war 
vielfach zerſchrammt, ſo daß ſich annehmen läßt, daß zwiſchen der robuſten 
und kräftigen Frau und dem Mörder ein Kampf ſtattgefunden hat; in dem 
Zimmer fand fih ferner eine mit Blut beſudelte Eigarre, welche der 
Thäter wahrſcheinlich beim Durchſuchen der Wäſche verloren hat. Es wird 
angenommen, daß während des kurzen Einkaufs, welchen die Frau be⸗ 
ſorgte, ein mit den Verhältniſſen der Familie vertrauter Mann die Ge⸗ 
legenheit zu einem Diebſtahl benutzt hat und von der zurückkehrenden Frau 
überraſcht worden ift Der That verdächtig erſcheint etn etwa 26jähriger, 
hochgewachſener, ſchlanker Mann mit hagerem Geſicht, in reducirter Klei⸗ 


ſchaulichen Schilderungen von Land und Leuten, wie auch an geiſt⸗ 
vollen Apergus und Reminiscenzen aus dem eigenen Leben ſind, noch 
heute recht gut und waren einſt eine ſehr beliebte Salonlectüre, die 
den literariſchen Ruhm Pücklers begründen halfen. Die Zahl ſeiner 
Publieationen iſt ſehr groß. Sie alle aufführen, hieße eine ganze 
Katalogſeite copiren, was hier nicht unſere Abſicht ſein kann. Außer 
den eben genannten Reiſememoiren verdienen beſonders noch ſeine 
„Jugendwanderungen“ und „Tutti Frutti“ als leſenswerth erwähnt 
zu werden. ; 5 
Dem Kriege, den Preußen im Jahre 1866 gegen Oeſterreich 
führte, wohnte Pückler im preußiſchen Generalſtabe bei. Es war 
feine letzte größere Unternehmung; denn ſchon nach einem Luſtrum 
im Februar 1871 erlag er den langwierigen Leiden, die feine letzten 
Lebensjahre trübten. Seiner Beſtimmung gemäß wurde der Leichnam 
des Todten verbrannt und die Aſche in der Pyramide des Schloſſes 
zu Branitz beigeſetzt. „Wer viel geliebet, dem wird viel vergeben,“ 


prachwollen Pferden und koſtbaren Kunſtſchätzen brachte er ſich auch mit dieſem Troſte können auch wir uns getröſten im Hinblick auf 


eine eine braune Freundin mit, die er als zehnjähriges Kind auf 
dem Sclavenmarkte in Abyſſinien gekauft hatte. Machbuba, ſo hieß 
die kindliche Jungfrau, hatte eine Haut ſo weich wie der Flaum eines 
Kolibris; ihr rothbrauner Teint glich einem über Goldplatten ausge⸗ 
breiteten dunklen Seidenflor, wenn die Sonne darauf ſchien. Das 
unglückliche Mädchen, das immer an Heimweh litt, ſoll ihrem ſonder⸗ 
lichen Herrn viel Freude, aber auch gar manchen Verdruß gemacht 
haben, der meiſt durch die Eiferſüchteleien ſeiner Schnucke hervorge⸗ 
rufen wurde. Wie er ſeine braune Sclavin, ſo hielt ſie ſich einen 
kleinen Zwerg, Biribi genannt. Da Biribi gern neckte, ſo kam es 
zwiſchen ihm und der braunen Machbuba bisweilen zu Differenzen, 
die ſchließlich in Thätlichkeiten ausarteten und nur durch die Inter⸗ 
vention der Fürſtlichkeiten geſchlichtet werden konnten. Jetzt erft er- 
kannte Pückler die Wahrheit der Worte, die er einſt in rückſichtsloſer, 
faſt cyniſcher Offenheit an Lucie geſchrieben: 

„Une belle femme est un bijou, 

Une bonne femme est un trésor.“ 


Wie die „Briefe eines Verſtorbenen“ die Frucht ſeines Aufenthalts 
in England waren, ſo deponirte er ſeine in Afrika und im Orient 
geſammelten Reiſeeindrücke in dem „Chroniques, lettres et journal 
de voyage“ betitelten Werke. Wie viel in dieſen Aufzeichnungen 
Wahrheit, wie viel Dichtung enthalten iſt, wer will es entſcheiden! 
Die leicht erregbare Phantafie eines fo impreffionsfähigen Reiſenden, 
wie Fürſt Pückler es war, dürfte wohl hie und da manches 
etwas ausgeſchmückt haben und es klirrt zuweilen etwas wie 
Hyperbelblech zwiſchen den Zeilen hindurch. Immerhin leſen ſich dieſe 
Memoiren, die reich an ſcharfen Beobachtungen, draſtiſchen und an⸗ 


dieſen ſeltenen Mann. Alles was er beſaß, was ihn auszeichnete, 
verdankte er ſich ſelbſt; Niemand hat ihn erzogen; Niemand auf ſeine 
Bildung eingewirkt; aber Kunſt und Natur tröſteten ihn und die 
Grazien hatten das Mitleid mit dem ſchönen, verwahrloſten und ge- 
mißhandelten Menſchenkinde, welches ſeine Mitmenſchen, ſelbſt die ihm 
nächſtſtehenden, nicht mit ihm gehabt hatten, und ſie nahmen ihn bei 
der Hand und geleiteten ihn durch alle Labyrinthe des Lebens bis zu 
der Stätte, wo er im Tode die Ruhe gefunden, die er im Leben 
nirgends finden konnte. 


Hochzeiten in England. 

Ein altes engliſches Geſetz ſchreibt vor, ſo leſen wir in einem 
Feuilleton des Bremer „Bund“ von Wilh. F. Brand, daß eine 
Trauung in England nur dann giltig iſt, wenn dieſelbe vor der 
Mittagsſtunde vollzogen worden. Der Grund für dieſe ſeltſame Ver⸗ 
ordnung iſt heute kaum noch einem aus der Zahl von hundert Freiern 
bekannt; aber obſchon dieſe Einrichtung auch ihre außerordentlichen 
Unzuträglichkeiten beſitzt, ſo halten die Engländer mit der ihnen eigenen 
Vorliebe für die alten Gewohnheiten doch mit größter Zähigkeit daran 
feſt. In alten Zeiten war ein ſolches Geſetz allerdings nur zu wohl 
begründet. Da ſoll es nur zu oft vorgekommen ſein, daß, wenn die 
Trauung in den Nachmittagſtunden vollzogen, die Hochzeitsgäſte — wenn 
nicht auch die Hochzeiter ſelbſt — dem Becher bereits ſo kräftig zugeſprochen 
hatten, daß ſich häufig genug recht ſeltſame Scenen in dem Gottes⸗ 
hauſe zutrugen. Um die Gelegenheit zu ſolchem vorzeitigen Trinken 
möglichſt zu kürzen, wurde das Geſetz gemacht. Mit den gebeſſerten 
Sitten unferer Tage hat daſſelbe indeſſen feine raison d'être ver- 
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errif jenen Hojen, kurzem, dunkelgru em aquet } kleir r 
hut Derſelbe Ei eb ten Perſonen bemerkt worden, wie er ſich in 
etwas auffälliger Weiſe in den Nachbarhäuſern zu ſchaffen machte My⸗ 


teribs ift, daß ein der Päpke'ſchen Familie zugehöriger alter, treuer und 
Ager Pudel ſpurlos verſchwunden iſt. Das Päpke'ſche Ehepaar 
hat in dem Stadttheil Moabit viele Freunde und Bekannte und die 
Kunde von der Mordthat alarmirte deshalb ſehr ſchnell die ganze 
Gegend, ſo daß das Haus von einer großen Menſchenmenge belagert 
wurde, welche bis zum ſpäten Abend die Greuelthat commentirte. 
Gegen 7 Uhr erſchien an dem Thatorte die Gerichts -Commiſſion, 
ebenſo war der Chef der Criminalpolizei Graf Pückler alsbald zur Stelle. 
— Ein anderer Bericht, der nicht in allen Punkten mit dem vorſtehenden 
übereinſtimmt, beſagt: Gegen 4 Uhr Nachmittags, zu einer Zeit, als Herr 

„gerade vom Dienſt zurückkehrte, hörten Hausbewohner ein lautes 
Röcheln in der P.ſchen Wohnung und fanden nun, durch. die offene Corri⸗ 
dorthür eindringend, Frau P. mit zerſchmettertem Schädel in einer Blut- 
lache im Wohnzimmer bereits im Todeskampfe auf der Erde liegend. Che 
noch eine Vernehmung möglich war, gab Frau P. ihren Geiſt auf. Der 
gerade zurückkehrende Ehemann, dem Hausbewohner ſofort die Schreckens⸗ 
kunde überbrachten, brach auf der Straße ohnmächtig zuſammen. Durch 
den Reviervorſtand wurde die Criminglpolizei telegraphiſch in Kenntniß 

eſetzt, und kurz darauf trafen der Chef derſelben, Graf Pückler, und der 
Erſte Staatsanwalt von Angern am Thatort ein. Nach weiteren Ermitte⸗ 
lungen reſp. nach Vermuthungen von Hausbewohnern ſcheint Frau P. 
von zwei Männern, die unter der Angabe, die Waſſerleitung revidiren zu 
wollen, ſich Eingang in die Wohnung verſchafft haben, hinterrücks über⸗ 
fallen und mit einem Beile erſchlagen worden zu ſein. Der Lieblingshund 
der Frau P., ein Pudel, der vermuthlich ſeiner Herrin zu Hilfe geſprun⸗ 
gen, war ebenfalls getödtet worden. Ein Commodenkaſten war zerbrochen 
und es fehlte aus demſelben der Inhalt von etwa 40 Mark. 

Königsberg, 3. Nov. [In der geſtern ſtattgehabten Sitzung 
des Wahlcomites der freiſinnigen Partei] wurde einſtimmig bez 
ſchloſſen, an Stelle des Herrn Profeſſor Hänel, deffen Wahl in Altona 
geſichert iſt und der dort, wenn der Wahlkreis der Partei erhalten bleiben 
ſoll, annehmen muß, Herrn Gutsbeſitzer Papendiek-Dahlheim den Wahl⸗ 
männern zur Wahl vorzuſchlagen. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Frankfurter „Kl. Pr.“ er⸗ 
zählt: „Während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges waren ein Feldwebel 
und fein Burſche in die Lage gekommen, in Nancy zwei alten Eheleuten, 
bei denen ſie einquartiert waren, gegen zwei gewaltthätige Spitzbuben Bei- 
ſtand zu leiſten. Kurz nach dieſem Ereigniß wurde der Burſche, der Daz 
mals von den alten Leuten reich beſchenkt worden war, im Gefecht ge⸗ 
tödtet. Der Feldwebel kehrte nach dem Kriege geſund nach Frankfurt, 
ſeiner Vaterſtadt, heim. In den erſten Jahren nach dem Kriege erhielt 
er alljährlich zu Weihnachten eine Werthſendung, beſtehend in 1500 
Franken, ſpäter traf dieſelbe Sendung immer wieder ein, aber aus Paris. 
Vorige Woche gelangte an den ehemaligen Feldwebel, welcher jetzt ver⸗ 

heirathet und Vater mehrerer Kinder ijt; ein amtliches Schreiben aus 
Paris, worin ihm mitgetheilt wurde, daß er von dem alten Herrn, dem 
er ſeiner Zeit während des Krieges das Leben gerettet, im Teſtament mit 
20 000 Franken bedacht worden jei, weiter wurde in dem Schreiben um 
die Adreſſe des ehemaligen Burſchen des Feldwebels gebeten, da derſelbe 
10 000 Franken laut Teſtament erhalten ſolle. Der Empfänger dieſer 
Nachricht meldete zurück, daß fein damaliger Burſche kurz nach Verlaſſen 
won Naney getödtet worden ſei, worauf ſofort ein Schreiben eintraf, in 
welchem mitgetheilt wurde, daß in dem Teſtamente die Bemerkung ſtehe, 
daß, wenn einer der beiden Deutſchen geſtorben ſei, der andere beide Legate 
erhalten ſolle. Das Erbtheil muß jedoch auf Wunſch des Verblichenen, 
deſſen Gattin ſchon mehrere Jahre vorher geſtorben war, in Paris per⸗ 
ſönlich, unter Vorzeigung von Legitimationspapieren abgeholt werden. 
Der betreffende Erbe hat ſich deshalb nach Paris verfügt. 

Frankreich. 

Paris, 2. November. [Der Vertheidiger Mariotti's.] 
Mr. Laguerre hat, wie wir dem „Temps“ entnehmen, nachdem er 
am Sonnabend dem Verhöre Mariotti's vor dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter beigewohnt, an Herrn de Freyeinet geſchrieben, um ihm die Er⸗ 
klärungen Mariotti's mitzutheilen. Er legte gleichzeitig dem Miniſter 
des Aeußeren die Gründe auseinander, aus welchen er die Vertheidi— 
gung Mariotti's übernehmen zu ſollen geglaubt, um genau feſtzuſtellen, 
daß ihn kein perſönlicher Gedanke hierbei beſtimmt hätte. Herr de 
Freyeinet hat an den Abgeordneten der Vaueluſe ein Schreiben ge: 
richtet, um ihm für ſeine Schritte zu danken. Am Schluſſe des 
Briefes ſagt Herr von Freyeinet: „Da ich Mariotti in keiner Weiſe 
feindlich geſinnt bin, ſo wünſche ich mir Glück dazu, daß er Sie zu 
ſeinem Vertheidiger gewählt hat“. Herr Laguerre wird morgen aber⸗ 
mals eine Unterredung mit dem Unterſuchungsrichter haben, der heute 
die Ausſagen des Miniſters des Aeußeren empfangen haben muß. 


Großbritannien. 
[Das Boyeotten in Irland] dauert zwar in einigen Fällen noch 
fort, wird aber durch die Haltung der Regierung, die die Boycotters un⸗ 
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foren, und ſollte feiner auf der Hand liegenden Unannehmlichkeiten 
wegen längſt abgeſchafft ſein. Ausnahmen ſind in Bezug auf dieſes 
Geſetz freilich immer zuläſſig geweſen. Auf Grund einer special 
license, die vom Erzbiſchof von Canterbury ausgeſtellt werden kann, 
aber 29 Pfund Sterling 3 Schilling koſtet, iſt eine Vermählung zu 
jeder Tageszeit ſtatthaft, nur unter keinen Umſtänden an einem 
Sonntag. Die wohlhabenderen Stände machen von dieſer beſonderen 
Conceſſion ſehr häufig Gebrauch; die meiſten Hochzeiten finden aber 
von elf bis zwölf Uhr Vormittags ſtatt, zu einer für die lang⸗ 
ſchläfrigen Londoner und Londonerinnen, die viel Zeit zur Toilette 
gebrauchen, und häufig noch eine weite Strecke von der Kirche entfernt 
wohnen, vornehmlich im Winter höchſt unbequemen Stunde. Es wird 
ſtrenge auf den Brauch gehalten, daß der Bräutigam die Braut nicht 
eher ſieht, als bis er ſie in der Kirche trifft, wo er, von ſeinem 
„beſten Mann“ begleitet, ſie am Altar erwartet. Die Brautjungfern 
empfangen ſie an der Thür der Kirche und ſchließen ſich ihr an, wenn 
ſie am Arm des Vaters oder deſſen Stelle vertretenden nächſten Ver⸗ 
wandten, der ſie „weggiebt“, zum Altar ſchreitet. Ihre Kleidung 
unterſcheidet fi) wenig von der einer deutſchen Braut, doch ift fie, 
ebenſo wie eine Braut in Frankreich, nicht mit dem Myrtenkranz, 
ſondern mit Orangenblüthen geſchmückt, die in der Blumen⸗ 
ſprache bekanntlich beſagen: „Deine Reinheit iſt Deiner Lieblichkeit 
gleich“. Ein ſchönes Symbol, wie die ſchneeigen Blüthen zu⸗ 
gleich einen reizenden Schmuck abgeben, nur ſchade, daß ſie ſo ſelten 
echt find. Alle übrigen Damen tragen, der Tageszeit entſprechend, 
elegante Promenadencoſtüme und Hüte, ſelbſt die Brautjungfern, 
die regelmäßig auch noch mit einem ihnen von dem Bräutigam 
geſchenkten Geſchmeide geziert ſind. Auch ſie tragen helle Kleider, 
alle von ein und derſelben Farbe, doch bis in die jüngſte Zeit nie⸗ 
mals weiße. Dieſe Farbe kam bis vor Kurzem an dieſem Tage der 
Braut allein zu. Doch find in letzten Zeit mancherlei Abweichungen 
hiervon aufgekommen, indem die Braut jetzt häufig Créme, die 
Brautjungfern aber ebenſo oft nun Weiß tragen. Der Frack gilt in 
England ausſchließlich für eine Abendtracht. Dann freilich auch in 
ſo unbegrenztem Maße, daß die Herren der vornehmen Stände den⸗ 
ſelben jeden Abend tragen, ſie mögen ausgehen oder nicht, Gäſte zu 
Hauſe haben oder auch nicht. Bei einer Hochzeit wäre ein ſolches 
Kleidungsſtück aber ganz und gar unſtatthaft. Der Bräutigam ſelbſt 
erſcheint in einem einfachen ſchwarzen oder dunkelblauen Geh⸗ 
rock, in hellem Beinkleid, weißer Weſte, farbiger Halsbinde und 
mit einem kleinen Bouquet im Knopfloch. Das Sträußchen iſt 
ihm denſelben Morgen von der Braut zugeſandt, während er 
ſeinerſeits der Braut wie auch den Brautjungfern ein größeres 
Bouquet hat zukommen laſſen. Alle ſollten ſelbſt bis auf die etwaigen 
Atlasſchleifen, welche die einzelnen Blumen zuſammenhalten, aus⸗ 
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nachſichtlich beſtraft, fo 
nahme des Boycottens beigetragen, da er die boycotteten Perſonen mit 
Arbeitern, Nahrung und allen anderen Bedürfniſſen verſieht, die ihnen 
durch die Boycotters abgeſchnitten werden. Die Corker Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft wird zwar von einzelnen Viehhändlern noch immer geboycottet, 
hat aber keinen ſehr großen Schaden dadurch, indem ihr von den Land⸗ 
lords genug Vieh zugeſchickt wird, um ihre Dampfer ſo ziemlich zu füllen. 
Parnell's Bruder, J. Howard Parnell aus New⸗York, ſcheint an den 
„No Rent“-Ruf des „ungekrönten“ Königs von Irland nicht zu glauben, 
denn in vergangener Woche ließ er bei dem Gerichtshof in Armagh gegen 
mehrere ſeiner Pächter, die ihren Pachtzins nicht gezahlt hatten, Exmiſſions⸗ 
befehle auswirken, die ihm von dem Richter auch mit der etwas ſatyriſchen 
Bemerkung ertheilt wurden, daß die Pächter ihre Inſtructionen augen- 
ſcheinlich von Charles Stewart Parnell in Cork, und nicht von John 
Howard Parnell in New⸗Nork genommen hätten. 


8 Spauien. 

[Die Karolinen⸗Inſeln.] Der Kr.⸗Ztg. wird aus Madrid, 
30. October, geſchrieben: Die „Agentur Fabra” hat aus Berlin hier: 
her telegraphirt, daß, nach dort eingetroffenen Briefen, ein Aufſtand 
der eingeborenen Bevölkerung auf den Philippinen⸗Inſeln zu erwarten 
ſtehe, falls dieſelbe auf deutſche Unterſtützung zählen können. Zu 
gleicher Zeit berichtet ein Brief aus Berlin, welchen der „Diaria de 
Barelong“ veröffentlicht, und der von den hieſigen Zeitungen 
eifrig commentirt wird, daß das deutſche Kanonenboot „Albatroß“ 
ungefähr am 25. Auguſt Sidney verlaſſen habe, um ſich nach den 
Karolinen und dem benachbarten Archipel zu begeben mit dem Befehl: 
dort die deutſche Flagge zu hiſſen. Derartige Nachrichten werden hier 
nicht weiter geprüft, ſondern ſie geben den Feinden Deutſchlands ſtets 
neuen Anlaß zum Hetzen. 

Was die Möglichkeit eines Aufſtandes auf den Philippinen an⸗ 
geht, ſo wird derſelbe in amtlichen Kreiſen mit der größten Entſchieden⸗ 
heit beſtritten. Eine vielgeleſene Zeitung fordert die Regierung auf, 
die Deutſchen in Manila, welche derartige Nachrichten verbreiten, 
kurzer Hand aus zuweiſen; „die deutſche Regierung verfahre ebenfo 
mit denen, welche die Sicherheit des Reiches bedrohen.“ — Ein de: 
mokratiſches Blatt benutzt denſelben Anlaß zu der pathetiſchen Erklä⸗ 
rung, daß Spanien, „falls die Vermittelung des Papſtes keine Löſung 
herbeiführe“, ſelbſt dem verbündeten Deutſchland und England Trotz 
bieten würde, „wie es einſt dem erſten Napoleon Trotz geboten habe“. 

Die Vorgänge auf Yap werden hier immer noch eifrig beſprochen. 
Es hat ſich die Meinung befeſtigt, daß der Commandant, des Dampfers 
„San Quintin, Sennor Espanng, feiner Pflicht nicht nachgekommen 
it. Ein officiöſes Communiqué in der miniſteriellen Preſſe deutet 
an, daß Espanna keine anderen Inſtructionen erhalten habe, als ſolche, 
welche ſich auf die Expedition bezogen; es ſeien ihm keine beſonderen 
Verhaltungsmaßregeln gegeben worden. Dahingegen fei die Regie- 
rung mit der Handlungsweiſe des Sennors Capriles in allen Theilen 
einverſtanden. 

Nachdem ich Ihnen kürzlich über die Vorgänge auf Yap berichtet 
habe, bin ich heute in der Lage, Ihnen einige Stellen aus einem 
Briefe des erſten Maſchiniſten an Bord des Dampfers „San Quin⸗ 
tin“ mitzutheilen: „Am 21. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr, kamen wir 
vor den Karolinen an und gingen vor der Inſel Bap vor Anker, die 
im voraus zum Sitz der Regierung beſtimmt war. Die Inſel iſt 
recht hübſch und bietet ein ſchönes Panorama, namentlich an dem 
Punkt, wo wir ankerten. In der Bai erheben fih verſchiedene In: 
ſelchen; die Vegetation iſt üppig und ſchön. Die Einwohner kamen 
an Bord und holten ſich Kleider. Sie führten Tänze auf und ſangen. 
Auch brachten ſie uns Gaben vom Lande und aus dem Meer. Alles 
war Freude und Zufriedenheit. Weder dem Gouverneur, noch ſonſt 
Jemand fiel es im Verlauf von fünf Tagen ein, von dem Lande 
ceremoniell Beſitz zu nehmen oder eine Fahne aufzuziehen. Wohl 
wünſchten manche unter uns, die Fahne zu hiſſen; allein die, welche 
ſo dachten, führten nicht den Befehl. — Am fünften Tag ſahen wir 
von unſerem Ankerplatz aus ein Schiff in den Hafen fahren, welches 
wir alsbald als ein deutſches Kriegsſchiff erkannten. Daſſelbe warf 
Anker und ſchickte ſofort ein Boot mit Bewaffneten an Land, welche 
die deutſche Fahne aufzogen und im Namen des Kaiſers Beſitz er⸗ 
griffen. — Was wir in fünf Tagen nicht gethan hatten, vollzog das 
deutſche Schiff in fünf Minuten. 

Trotz aller Schwierigkeiten trägt die conſervative Partei die Ueber⸗ 


ſchließlich weiß ſein. Aehnlich dem Bräutigam ſind auch die übrigen 
Herren angethan, indem helle Farben, abgeſehen von den Röcken, an 
einem ſolchen Freudenfeſte möglichſt prädominiren. Nur die Frauen 
erhalten in England Trauringe, nicht auch die Männer. Es wäre 
aber Unrecht, wollte man daraus ſchließen, daß engliſche Männer im 
Allgemeinen ſich für weniger gebunden betrachteten, als diejenigen, 
welche dieſes eine Glied einer Kette ſtändig am Finger tragen — 
oder doch ſo lange, als es ihnen nicht unbequem und zum Verräther 
wird! Sobald die Trauung vorüber, intonirt die Orgel allemal 
Mendelsſohn's Hochzeitsmarſch, unter deſſen jubilirenden Klängen die 
Gäſte, voran das junge Ehepaar, die Kirche verlaſſen. Kam die Braut 
in dem Wagen des Vaters nach dem Gotteshauſe, ſo fährt ſie jetzt 
in dem des Gatten mit dieſem davon. 

Uebrigens entſpricht die Bezeichnung „bride‘ nicht ganz unſerm 
„Braut“. En England iſt eine Dame nicht Braut, ſobald ſie ſich 
verlobt — ein Ereigniß, welches auch nicht etwa öffentlich angezeigt, 
noch auch in geſellſchaftlicher Hinſicht für fo officiell betrachtet wird als 
etwa in Deutſchland, obſchon es auch wieder für ſo bindend gilt, daß 
eine Verlobte, welche „ſitzen gelaſſen“ it, auf Schadenerſatz klagen 
kann —, ſondern „Braut“ heißt eine Dame genau genommen nur an 
dem Tage der Hochzeit. Man nennt ſie denn auch wohl kurze Zeit 
vorher ſo und noch länger ſpricht man von einem „Brautpaar“ nach 
der Hochzeit, ſo lange etwa, als man in Deutſchland von demſelben 
als „das junge Ehepaar“ redet. So kommt es, daß ein Engländer 
nicht leicht verſtehen kann, wie Schiller eines ſeiner Dramen „Die Braut 
von Meſſina“ nennen konnte. Das Hochzeitsmahl findet auch 
in England allemal im Hauſe der Braut ſtatt und wird wunder⸗ 
barerweiſe nicht Wedding dinner oder Wedding lunch, ſondern 
Wedding breakfast genannt. Frühſtück heißt bei dem Engländer 
ſonſt nur die erſte Mahlzeit, die er Morgens früh einnimmt, und 
zwar iſt dieſes bereits ſo ſubſtanzieller Art und wird meiſtens zu ſo 
ſpäter Stunde eingenommen, daß er ſelbſt ein „zweites Frühſtück“ in 
unſerem Sinne nicht kennt. Mittags hat er entweder ſeine Haupt⸗ 
mahlzeit, das dinner, oder wo dieſes erft — wie bei den vornehmeren 
Klaſſen allgemein — Abends um ſieben oder acht Uhr eingenommen 
wird, ſein lunch. Nur bei einer Hochzeit heißt es „Frühſtück“ oder, 
wenn die Trauung Nachmittags ſtattgefunden, „Hochzeitsthee“. Das 
Eſſen iſt in der That ſelten ein eigentliches Diner. Es iſt ſogar 
häufig nur ein Buffet errichtet, fo daß man im Stehen und kalt zu 
ſpeiſen hat. Ein höchſt weſentlicher Beſtandtheil des Hochzeitsmahles 


iſt the Wedding cake, ein drei bis vier Fuß hoher Kuchen von 


proportionirtem Umfang mit einer dicken, harten Zuckerkruſte, der, 


ſobald der Nachtiſch aufgetragen, vor die junge Frau hingeſtellt wird. 
Sie ſchneidet denſelben an, und es wird nicht nur von allen An⸗ 
weſenden erwartet, daß fie ein Stückchen davon efen, ſondern es vornehmlich verſteht unter Eheſegen. 


. ſobald fie nur die geringſte Gelegenheit dazu bieten, 
bedeutend erſchwert. Der Corker Schutzverein hat as viel zur Ab- 


x 


zeugung zur gelinget wird, eine befriedige 

Löſung zu fin f alle Eventualitäten vorbereitet z 
fein, werden die Seerüſtungen fortgeſetzt und die Küſtenbefeſtigungen 
vervollſtändigt. 
angekauft; ferner ſind der argentiniſchen Regierung Vorſchläge ge⸗ 
macht worden, den für ihre Rechnung gebauten Kreuzer „Patagonien“ 
an Spanien zu überlaſſen. — Der nach England geſandte Marine⸗ 
Officier, Sennor Villamil, hat mehrere Schiffe angekauft; darunter 
ein Hochſee⸗Torpedoboot und ein Segelſchiff zu Schulzwecken. Der 
„Glasgow Herald“ enthält einige nähere Angaben darüber. — In 
Ceuta haben die neu ausgerüſteten Batterien Schießverſuche angeſtellt. 
Dabei haben ſich ſowohl die Geſchütze der Batterie vom Berge Aho: 
als auch die ganz neue Artillerie-Ausrüſtung der Batterie San 
Antonio bewährt. In der nächſten Zeit werden auch Schießverſuche 
mit den ſchweren Geſchützen am Torremocha angeſtellt werden. In 
dem Arſenale am Trubia iſt die für die Chafarinas⸗Inſeln (an der 


Nordküſte von Marokko, nicht fern von der algeriſchen Grenze ger 


legen) beſtimmte Artillerie bereit geſtellt. ; 
Die leidende Geſundheit des Königs macht den dynaſtiſchen Poli⸗ 
tikern viel Unruhe. Obgleich der König ſich in der Oeffentlichkeit 


zeigt, fo ift es doch gewiß, daß das Leiden nicht gehoben ift; daſſelbe 


iſt vielmehr von intermittirenden Wirkungen begleitet. Sollte — 
was die Vorſehung verhüten möge — das Leiden des Königs einen 
tödtlichen Ausgang nehmen, ſo wird die Reorganiſation der Carliſtiſchen 
Partei, unterſtützt von den ſpaniſchen Legitimitäts⸗Gedanken, nicht 
auf ſich warten laſſen. In den Carliſtiſchen Kreiſen vollziehen ſich 
gegenwärtig, ohne Zweifel, wichtige Dinge. Es ſoll eine Vereinigung 
der beiden Linien der Bourbons die ſeither Gegner waren, ſtatt⸗ 
finden und zwar vermöge einer Heirath zwiſchen dem Sohne des 
Don Carlos de Bourbon, Don Jaime, und der Tochter Don Alfonſos, 
Donna Mercedes, der Erbprinzeſſin. 


Provinzial Sm ei 


Breslau, 4. November. 
Wir erſuchen unſere Herren Correſpondenten in der Provinz, 


uns von dem Ausfall der Wahlen ſofort telegraphiſch zu 
benachrichtigen. X 


* * 


x 
Zur Warnung! 

Zu den Manövern, auf welche die Gegner der deutſchfreiſinnigen 
Partei bei ihrer Agitation verfallen ſind, gehört auch die Verſendung 
eines „vertraulichen“ Schreibens an deutſchfreiſinnige Wahlmänner, 
in welchem dieſelben unter der Ueberſchrift „Geehrter Freund und 
Geſinnungsgenoſſe“ gegen die Candidatur Friedländer zu ſtimmen 
aufgefordert werden unter dem natürlich jeder thatſächlichen 
Grundlage entbehrenden Vorgeben, daß eine große Anzahl von 
Wahlmännern ſich gegen die Candidatur Friedländer ablehnend verhalte. 
Zur Illustration dieſes Wahlmanövers diene, daß der lithographirte Brief 
unterzeichnet iſt „Aug. Spalke“, und daß ein Mann dieſes Namens 
in Breslau gar nicht exiſtirt. Weder führt das Adreßbuch ſeinen 
Namen auf, noch it auf dem Einwohnermeldeamt irgend- 
etwas von der Exiſtenz eines ſolchen Mannes bekannt. 
Die deutſchfreiſinnigen Wahlmänner werden alfo wiſſen, was von. 
dieſem Bauernfang zu halten ſei. 


* A*. 

Bei der morgen, Donnerstag, ſtattfindenden Wahl der Ab⸗ 
geordneten iſt es nöthig, daß die Wahlmänner der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei ſo lange im Wahllocal verharren, bis die 
Abgeordneten als gewählt proclamirt ſind. 

x 


* * 
— Mit Rückſicht auf die gegenwärtig in Berlin ſich geltend 
machenden Beſtrebungen zur Errichtung eines gewerblichen Schieds— 


werden ſolche auch an alle möglichen Freunde und Bekannte geſandt. 
Junge Mädchen legen ſich häufig ein Stück davon unter das Kopf⸗ 
kiſſen und träumen fie dann Nachts von einem jungen Mann, fo folk 
das Derjenige ſein, der ſie einmal heimführen wird. Doch müſſen ſie 
drei Nächte hinter einander von einem und demſelben Manne träumen. 
Da dieſes aber bei dem beſten Willen — und daran mag es ſelten 
fehlen! — eine ſchwierige Sache ſein muß, ſo iſt vielleicht darin der 
Grund zu ſuchen, daß es in England ſo viele alte Jungfern giebt! 
Sobald der Kuchen angeſchnitten, beginnen die Trinkſprüche, doch werden 
ſie in neuerer Zeit immer mehr gekürzt, wenn nicht ganz fortgelaſſen. 
Was aber geſprochen wird, geht ſtreng nach der Schablone, wie bei 
allen engliſchen after dinner-speeches. Aber auch das hat feine Vor⸗ 
theile. Wem wäre es nicht in Deutſchland ſchon paſſirt, daß, wenn er 
eben glaubt, einen recht gelungenen Toaſt ſich ausgedacht zu haben, 
irgend ein unberufener Grünſchnabel einen ganz ähnlichen Einfall gehabt 
und ihm das Wort aus dem Munde wegnimmt! Und wenn wir ſelbſt 
einmal ein ſolcher Unberufener geweſen — nun um fo ſchlimmer 
dann für uns! Bei einem engliſchen Hochzeitsmahl wird — wie 


wohl überall — zunächſt ein Trinkſpruch auf das junge Ehepaar aus⸗ 


gebracht und zwar von Demjenigen, der unter den Anweſenden die 


höchſte ſociale Stellung einnimmt oder das glückliche Paar am längſten 


kennt. Das iſt häufig der einzige Toaſt. Sonſt aber erwidert der 
junge Ehemann denſelben, indem er dafür dankt und nun die Ge⸗ 
ſundheit der Brautjungfern ausbringt. In ihrem Namen dankt der 
„beſte Mann“. Daran ſchließt ſich vielleicht noch ein Toaſt, den des 
Bräutigams Vater auf Vater und Mutter der Braut ausbringt, und 
damit iſt die Reihe der legitimen Trinkſprüche als beendet anzuſehen 
und das Ende der Mahlzeit zugleich gekommen. 

Obwohl es weder Polterabend noch Kranzbinden giebt, ſo iſt doch 
nun, ſobald das junge Paar abgereiſt, eine Hochzeit nur zu oft recht 


für eine allgemeine Vergnüglichkeit, vollends da die Perſonen, die den 
eigentlichen Centralpunkt bildeten, nun fehlen. 
dieſe nicht ganz ſo heimlich davon, wie die Neuvermählten in Deutſch⸗ 
land es thun. Das Abſchiednehmen wird auch in England möglichſt 
eingeſchränkt, aber ſobald der Moment der Abfahrt gekommen, da eilt 
Alles an die Thür und wirft den Davonfahrenden Pantoffeln und 
Reis nach. Pantoffeln! 
etwa denken, dieſes vielſagende wichtige Toilettenſtück habe in England 
dieſelbe Bedeutung wie bei ihnen zu Hauſe. Ein nachgeworfener 
Pantoffel heißt dort nur Glück und Reis iſt das Symbol der Fülle. 
Fülle nicht nur an aller Art Glücksgütern im Allgemeinen, ſondern 
es liegt von Alters her noch der beſondere Wunſch darin ausgedrückt, 


daß auch diejenige Segnung nicht ausbleiben möge, die man ganz | 


In Kiel (2) hat die Regierung ein Torpedoboot 


langweilig. Der Nachmittag und Abend zuſammen ſind eben zu lang H 


Uebrigens machen ſich 


Dabei dürfen fih aber deuiſche Bräute nicht 


gerichtes in 15 uptſtadt, wurden von v À À 
über die Thätigkeit eines ſolchen für Breslau bereits feit dem 
1. Mai 1881 beſtehenden Schiedsgerichts ſtatiſtiſche Mittheilungen 
gemacht. Dieſelben gründeten ſich auf den jüngſten Verwaltungs⸗ 
bericht des hieſigen Magiſtrats, gaben alfo die ziffermäßigen Feſt⸗ 
ſtellungen für die beiden erſten Geſchäftsjahre, d. i. für die Zeit vom 
1. Mai 1881 bis 31. März 1882 und vom 1. April 1882 bis 
31. März 1883. 

e Wir find gegenwärtig in der Lage, diefe Angaben durch Hinzu⸗ 
fügung der Ziffern bis zum 31. März 1885 zu vervollſtändigen. 
Nach dieſen betrug die Zahl der anhängig geweſenen Streitſachen: 

1881/82 . 5 


. . 


1882/83 1088 
1883/84 1189 
1884/85 1241 


zuſammen 4421 
Von diefen wurden erledigt: ` 

a. durch Weglegung der Arten in Folge Nichterſcheinens beider 
Paxteien oder nur des Klägers (im letzten Falle wird 
entgegen der betreffenden Beſtimmung der Civil⸗Proceß⸗ 
Ordnung nach dem hier geltenden Ortsſtatute Verſäum⸗ 
nißurtel nicht erlaffen) . e E T AOTT, 
„durch Verſäumnißurtel 791 
„durch Vergleich. e 089 
„durch Entſcheidung (mit oder ohne Beweisaufnahme) 1564 

.es blieben am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1884/5 
noch anhängig AR, „ 


. 


10 


Was wwe oben ergtetetkdl 121 

Gegen die ergangenen Entſcheidungen iſt innerhalb 10 Tagen 
die Berufung auf den Rechtsweg zuläſſig, die vorläufige Vollſtreckung 
wird hierdurch aber nicht aufgehalten. 

Es iſt nun in dem angegebenen faſt vierjährigen Zeitraum die 
Berufung an den ordentlichen Richter in i 
Streitſachen eingelegt worden. 

In der Berufungsinſtanz wurden erledigt: 


. 


a. durch Verzicht auf die Berufung . . . 37 

b. durch Beſtätigung der Entſcheidung des Schieds⸗ 
ai!) E OAE E ethr 

c. durch theilweiſe Beſtätigung der Entſcheidung 
de Schiedsgeich ttt 

d. durch Aufhebung der Entſcheidung des Schieds⸗ 
GEEIS E ,; NAES EAEE Tips 

Summa 127 


Am Schluß des Geſchäftsjahres 84/85 find in der Be- 
rufungs⸗Inſtanz anhängig geweſen 
Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß zwar die Zahl der 
Gewerbeſtreitigkeiten in bedauerlichem Wachsthum begriffen ift, was 
neben der Vermehrung der Bevölkerung auf die Koſtenloſigkeit des 
Verfahrens zurückzuführen ſein mag, daß aber andererſeits die Ein⸗ 
richtung, welche vor ihrer Begründung auf vielfachen Widerſtand 
ſtieß, ſich im Allgemeinen bewährt hat, weil in der überwiegenden 
Anzahl von Fällen der Streit beim Schiedsgerichte zum endgiltigen 
Austrage gebracht worden iſt. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 25. bis 31ſten 
October c. fanden 65 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
234 Kinder geboren, davon waren 211 ehelich, 23 unehelich, 226 lebendgeboren 

- (116 männlich, 110 weiblich), 8 todtgeboren (5 männlich, 3 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen (excel. Todtgeborene) betrug 143, in der Borz 
woche 127. Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 46 
(darunter 15 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 16, über 80 Jahre 5. 
Es ſtarben an Scharlach 1, Diphtheritis 6, Keuchhuſten 5, Unterleibstyphus 
(incl. gaſtriſches und Nervenfieber) 3, Ruhr 1, Darm- und Magendarm⸗ 
katarrh 7, Brechdurchfall 1, Gehirnſchlag 5, Krämpfe 7, anderen Krankheiten 
des Gehirns 4, Lungenſchwindſucht 23, Lungen⸗ und Luftröhrenentzün⸗ 
dung 13, anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane 1, anderen 
Krankheiten der Athmungsorgane 9, allen übrigen Krankheiten 54, Ver⸗ 
unglückungen und nicht beſtimmt feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkungen 3, 
Nach der berechneten Einwohnerzahl von 295000 kommen auf 1 Jahr und 
1000 Einwohner in der Berichtswoche Geſtorbene: 25,01. 

* Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 25. bis 31. October wurden 40 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 

an modificirten Pocken 3, Diphtheritis 11, Scharlach 23, Maſern 2, Wochen⸗ 
bettfieber 1. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 

25. bis 31. October betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur + 6,6% C., 
der mittlere Luftdruck 739,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 9,29 mm. 

* Lobetheater. Fräulein Jenny Stubel tritt am Sonnabend in 

„Don Ceſar“ zum letzten Male als „Maritana“ auf. — Im Thalia⸗ 
theater gelangt am 10. November c. zur Feier von Schiller's Geburtstag 
„Kabale und Liebe“ zur Aufführung. 

= Minifterial:Erlaß. Da die im § 66 des Bahnpolizei⸗Reglements 
vom 4. Januar 1875 aufgeführten Beamten, nämlich die Bahnmeiſter und 
die Ober⸗Bahnwärter, die Bahn- und Hilfsbahnwärter, die Bahn⸗Contro⸗ 
leure, die Stationsvorſteher bezw. Bahnhofs⸗Inſpectoren und Bahnhofs⸗ 
Verwalter, die Stations Aufſeher und Bahnhofs⸗Aufſeher, die Stations⸗ 
Aſſiſtenten und Bahnhofs⸗Inſpections⸗Aſſiſtenten, die Weichenſteller, 
Weichenwärter, Stationswärter und Hilfsweichenwärter, die Zug⸗ 
führer, Packmeiſter, Schaffner, Zugmeiſter, Conducteure und Wagen⸗ 
wärter, die Portiers und Nachtwächter als polizeiliche Vollſtreckungsbeamte 
im Sinne des $ 34 Nr. 6 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes anzuſehen ſind, 
jo find dieſelben nach einem Erlaß der Miniſter des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten und des Juſtizminiſters von der Aufnahme in die 
Schöffenurliſten auszuſchließen. 

= Mitwirkung der Polizei⸗ und Gemeindebehörden bei Uns- 
übung der militäriſchen Controle. Der Miniſter des Innern hat im 
Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter eine Anweiſung für die Polizei⸗ 
und Gemeindebehörden zur Mitwirkung bei Ar Verb der militäriſchen 
Controle erlaſſen, welche im „Reichsanzeiger“ zur Veröffentlichung gelangt 
ft, und außerdem im Anſchluß an die Vorſchriften im § 182 der früheren 
Erſatzinſtruction vom 26. März 1868 noch eine Verfügung an die bethei⸗ 
ligten Behörden für forderlich erachtet. Nach letzterer haben die mit der 
Führung des Meldeweſens betrauten Behörden und Beamten von allen 
neuanziehenden männlichen Perſonen im Alter von 20—42 Jahren einen 
Ausweis über ihre Militärverhältniſſe zu verlangen und, falls dieſelben 
ſich dieſerhalb nicht auszuweiſen vermögen, hiervon dem Civilporſitzen⸗ 
den der Erſatz-Commiſſion ſofort Anzeige zu machen. Eine ent: 

ſprechende Prüfung der Militärverhältniſſe ift ferner zu veranlaſſen bei 
allen wehrpflichtigen Perſonen, welche einen Paß zur Reife nach außer: 
deutſchen Ländern nachſuchen. Auch wenn ſonſt keine Anſtände vorliegen, 
ſind Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes und der Erſatzreſerve I. Klaſſe 
Päſſe ſo lange vorzuenthalten, bis der Nachweis der militäriſchen 
Abmeldung erbracht worden iſt. Die Gendarmen, Polizei⸗ und 
Sicherheitsbeamten haben ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die 
Prüfung der Militärverhältniſſe der bei der Reviſion von Herbergen und 
Gaſtwirthſchaften angetroffenen und der auf Wanderſchaft befindlichen 
Perſonen zu richten. Die Vorſtände der Landarmen⸗ und Beſſerungs⸗ 
Anſtalten ſind anzuweiſen, die Militärverhältniſſe der in die Anſtalt 
eingelieferten innerhalb der vorbezeichneten Altersgrenze befindlichen 
Perſonen zu prüfen und iſt, falls dieſelben ſich nicht ordnungs⸗ 
mäßig auszuweiſen vermögen, hiervon dem Civil⸗Vorſitzenden der 
Erſatz Commiſſion des Geburtsortes des Betreffenden Anzeige zu 
machen. Auch erſcheint es erwünſcht, eine Einwirkung in gleicher Rich⸗ 
tung auf die Vorſtände der Arbeitercolonien eintreten zu laſſen. Zur Berz 
meidung der Aufnahme verſtorbener Perſonen in die Recrutirungsſtammrollen 
und zur Verhütung der dadurch häufig veranlaßten unnöthigen Recherchen 
ſoll darauf gehalten werden, daß die Stammrollenführer die ihnen zu: 


4 für die Zubereitung des Mittageſſens zu verſchaffen, deckte die zweite 


gehenden Auszüge aus den Sterberegiſtern 
weiſe in beſondere Belagshefte bringen un 
Die Civilvorſitzenden haben dies beſonders gu 

greifende Regelung des Controlweſens wird dazu führen, die Zahlen der 
unermittelt gebliebenen Militärpflichtigen und der außer Controle geblie⸗ 
benen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes weſentlich zu verringern. 
Zur Lohnbewegung. Wegen Bezahlungs⸗ Differenzen haben 
ſämmtliche in der Königl. Griechiſchen Hofbuchdruckerei von Salo Schott⸗ 
länder beſchäftigten Mitglieder des Unterſtützungsvereins Dentſcher Buch⸗ 
drucker und Schriftgießer ihre Arbeit gekündigt. Herr Schottländer, welcher 
bereits früher die Setzerinnenſchule des hieſigen Frauenbil⸗ 
dungsvereins mit feiner Buchdruckerei verbunden hatte, gedenkt nun⸗ 
mehr wiederum Setze rinnen anzuſtellen, und hat bereits deren zwei aus 
der Eduard Trewendt'ſchen Buchdruckerei (Tauentzienſtraße 60) engagirt. 
Die Trewendt'ſche Buchdruckerei beſchäftigt bekanntlich feit dem Jahre 1876 
faſt ausſchließlich Setzerinnen. Sie ſtellt mit ihnen ſämmtliche Bücher 
des Verlages der Firma, u. A. die Eneyklopädie der Naturwiſſenſchaften 
mit ihrem ſchwierigen Formel⸗Satz in den mathematiſchen, chemiſchen ꝛc. 
Handbüchern, her. Die Damen arbeiten Morgens von 8—12 Uhr und 
Nachmittags von 2—17 Uhr. Ihre Lehrzeit dauert 10 Monate, jedoch 


gefähr der 2. Klaſſe einer höheren Töchterſchule entſprechend, Nach⸗ 


ſichtigung des gewählten Berufes. 


den Jahresberichten der mit Beanffichtigung der Fabriken be- 


Es ſind gegen das Vorjahr 1883 im Verhältniß 
mehr männliche als weibliche erwachſene Arbeiter beſchäftigt worden, wäh⸗ 


Jahre 1884 geſtiegen, doch entſpricht dieſer Zuwachs lediglich der allge⸗ 
meinen Zunahme der Arbeiterzahl; der ſtatiſtiſche Nachweis ergiebt, daß 
die Zahl der Kinder im Alter von 12—14 Jahren von 94 auf 89 gefallen ift. 
In Penzig ſind verſchiedene Beſtrafungen von Glasmachern nothwendig 
geworden, weil Kinder unter zwölf Jahren beim Formenhalten angetroffen 
worden waren. Die Entſchuldigung der Angeklagten, dieſe Kinder hätten 
nur ihre Mütter während der Mittagszeit vertreten, um denſelben die Zeit 


Uebertretung auf, daß Frauen vor den Oefen beſchäftigt wurden. Um der 
Ausrede der Unkenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Glashütten 
zu begegnen, wird bei den Genehmigungs⸗Ertheilungen für neue Glas⸗ 
hütten jetzt ſtets eine Verweiſung auf die dieſen Gegenſtand betreffende 
Bekanntmachung vom 23. April 1879 in die Urkunde aufgenommen. — 
Zur Anzeige gelangten nur 157 Unfälle, darunter 9 mit ſofortigem 
tödtlichen Ausgange; es find dies 25 und beziehungsweiſe 6 weniger 
als im Jahre 1883. — Von den neun Unfällen mit tödtlichem Ausgange 
ereignete ſich einer beim Bruchbetriebe. Die beim Verladen der Bruch⸗ 
ſteine beſchäftigten Arbeiter hatten nicht auf das Signal geachtet, welches 
an einer anderen Stelle des Bruches für das Anzünden der Schüſſe ge⸗ 
geben worden war, und ein Sprengſtück traf den Verunglückten derartig 
vor die Bruſt, daß er bald darauf ſtarb. Bei ſtrengerer Beauf⸗ 
ſichtigung des Betriebes hätte der Unfall vermieden werden können. 
Ein Unfall in der chemiſchen Induſtrie wurde veranlaßt durch über⸗ 
großen Eifer des verunglückten Aufſehers in einer Zündholz⸗Fabrik. Der⸗ 
ſelbe verſuchte thörichter Weiſe eingetrocknete Zündmaſſe durch Zerreiben 
wieder nutzbar zu machen, brachte ſie dadurch zur Exploſion, und verſtarb 
in Folge derſelben an den erhaltenen Verbrennungen nach wenigen 
Stunden. Von drei Unfällen mit tödtlichem Ausgange in der Textil⸗ 
Induſtrie ereignete ſich einer in der Karderie einer Flachsgarn⸗Spinnerei, 
indem eine Arbeiterin durch den Kratzenbeſchlag der Vorwalze einer Krempel⸗ 
Maſchine an dem Tuch, welches die Verunglückte um den Kopf trug, erfaßt, 
in die Maſchine hineingezogen und bis zum Unterleibe von den Kratzen der 
Trommel und Walze vollſtändig zerriſſen wurde, ſo daß ſie ſofort ſtarb. 
Die Arbeiterin, welche in der Abſicht, eine Reinigung vorzunehmen, die 
Maſchine ſtill geſtellt hatte, hatte nicht beachtet, daß bei den großen 
Krempel-Maſchinen die Haupttrommel erſt etwa 5 Minuten nach dem Aus⸗ 
rücken der Maſchine zum Stillſtand kommt, und in dieſer Nichtbeachtung 
der Verhältniſſe die ſchützende Verkleidung der Maſchine zu früh entfernt. 
Von den vier Unfällen mit tödtlichem Ausgange in Anlagen der Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittel⸗⸗Induſtrie ereignete fih der eine in 
einer Brauerei bei dem Heraufwinden von Säcken. Es erfolgte dieſe 
Arbeit durch eine im dritten Stockwerk befindliche ſenkrechte hölzerne Winde, 
welche durch in dieſelbe hineinzuſteckende Windebäume gedreht wurde. Die 
Abnahme der Säcke geſchab bei dem Unfalle im zweiten Stockwerk, ſo daß 
die Arbeiter an der Winde das Hereinziehen der Säcke in das zweite Stock⸗ 
werk nicht ſelbſt beobachten konnten, ſondern nur auf Zuruf die Winde 
nachließen oder wieder anzogen. Ein ſolches Nachlaſſen war nothwendig, 
ſobald der vor der Thüröffnung des zweiten Stockwerkes erſcheinende Sack 
hereingezogen werden ſollte und wurde veranlaßt durch den Zuruf „Los“. 
Bei dem Unfalle vermochten nun nach dieſem Rufe die Arbeiter im zweiten 
Stockwerk den Sack nicht zu erfaſſen; derſelbe fiel wieder zurück in den 
Hof, brachte aber dadurch, daß er mit der Kette der Winde noch feſt ver⸗ 
bunden war, dieſe in außergewöhnliche Schnelligkeit, ſo daß die Winden⸗ 
bäume herausgeſchleudert würden und einer derſelben einem Arbeiter ſo un⸗ 
glücklich gegen den Unterleib flog, daß er wenige Tage darauf ſtarb. 
— Der Holzſchnitzerei und der Glas-Induſtrie in der Grafſchaft 
Glatz und dem Rieſen⸗Gebirge drohen ernſte Gefahren durch die 
Conecurrenz der gleichen, durch gute Ausbildung der Arbeiter in Fad- 
hulen, außerordentlich geförderten Induſtrien Böhmens. Die dortigen 
Fachſchulen machen den Arbeiter vielſeitiger und darum erwerbsfähiger, 
als es die meiſten unſerer ſchleſiſchen Arbeiter find. Auch in der Textil⸗ 
Induſtrie, namentlich des Eulen⸗Gebirges, wird über die einſeitige 
und darum unzureichende Ausbildung der Arbeiter geklagt. 
Fabrikanten ſind oft genöthigt, Anfragen nach beſſeren Artikeln abzuleh⸗ 
nen, weil fie die reichlich vorhandenen Arbeitskräfte wegen Mangel an 
Fertigkeit nicht verwenden können. Auch in dieſer Induſtrie würden 
Fachſchulen guten Erfolg haben. Wenn man beobachtet, was in 
dieſer Hinſicht in Böhmen geſchieht, und was das bengchbarte 
Sachſen zur Förderung gerade der Textil ⸗Induſtrie leiſtet, fo 
kann man ſich der ärgſten Befürchtungen für die Induſtrie der 
Heimath nicht entſchlagen. Es werden daher Fach-Schulen für 
die Glas⸗Induſtrie und die Holzdrechslerei im Hirſchberger Thal und der 
Grafſchaft Glatz, für die Textil⸗Induſtrie im Kreiſe Reichenbach und Neu: 
rode und für die Thonwaaren-Fabrikation in den Kreiſen Bunzlau, 
Waldenburg und Schweidnitz für ein dringendes Bedürfniß erachtet, wenn 
dieſe Induſtrien trotz des vorhandenen, zum Theil vorzüglichen Materials, 
welches die Heimath bietet, nicht überflügelt und lahm gelegt werden ſollen. 
Zum Schluß wird hervorgehoben, daß zur Zeit noch die Durchführung des 
Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes noch manche Schwierigkeiten bereitet. 


1! Bezirksverein der Nicolaivorſtadt. In der am Montag, den 
2. d. M., in der Rösler'ſchen Brauerei abgehaltenen Verſammlung des 
Bezirksvereins der Nicolaivoritadt machte der Vorſitzende, Herr Stadt⸗ 
verordneter Wecker, zunächſt Mittheilung von dem am 1. d. M. erfolgten 
Dahinſcheiden eines der thätigſten Vereinsmitglieder, des Herrn Eiſenbahn⸗ 
ſecretär Heinrich Roſemann. Die Verſammlung ehrte das Andenken des 
Dahingeſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. Ferner theilte Herr 
Wecker mit, daß die in der vorigen Verſammlung beſchloſſene Petition an 
den Magiſtrat betr. die Neupflaſterung der Berlinerſtraße abgegangen fei, 
daß jedoch bezüglich der Durchlegung der Lorenzſtraße nach dem Nicolai⸗ 
ſtadtgraben nicht eher vorgegangen würde, als bis die nächſte Sitzung der 
Packhof⸗Deputation ſtattgefunden hätte. Die Frage wegen einer beſſeren 
Beleuchtung des Nicolaiplatzes ſei in der Vorſtandsſitzung ventilirt worden, 
doch habe man es nicht für opportun gehalten, ſich in dieſer Angelegenheit 


— 
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Parkes auf der Viehweide wolle man die diesbezüglichen 
en wurde Herrn Dr. Kerber 


wird in den letzten fünf Monaten bereits die gelieferte Arbeit zur Hälfte 
bezahlt. Die Aufnahmebedingungen für dieſelben ſind: Schulbildung un⸗ 


weis von Subſiſtenzmitteln für die Lehrzeit, Einwilligung des Vaters oder 
Vormundes und Beibringung eines Geſundheitsakteſtes unter Berück⸗ 


!! Der IX. Jahrgang 1884 der amtlichen Mittheilungen aus 


trauten Beamten iſt nunmehr im Verlage von Fr. Kortkampf, Berlin 
1885, erſchienen. Mit Rückſicht auf die immer lauter gewordenen Klagen 
über die bedenkliche Zunahme der jugenlichen Arbeiter und Kinder in 
unſerer Induſtrie ſind den diesjährigen Berichten Tabellen über dieſes 
Arbeiterelement, ſoweit fie in den Fabriken der einzelnen Aufſichtsbezirke 
beſchäftigt ſind, beigefügt. Dem Bericht des kgl. Gewerberaths Frief in 
Breslau über die Fabriken im Regierungs⸗Bezirke Breslau und 
Liegnitz entnehmen wir Folgendes: Im Jahre 1884 waren im Aufſichts⸗ 
bezirke Breslau⸗Liegnitz 5296 induſtrielle Anlagen vorhanden, und zwar 1487 
mit Dampfbetrieb, 2227 mit ſonſtigen elementaren oder thieriſchen Motoren 
und 1532 ohne Motoren. In denſelben waren beſchäftigt 123 450 Arbeiter, und 
zwar 114974 über 16 Jahre alte und 8476 12—16 Jahre alte, 87350 männ⸗ 
1 lich und 36 100 weibliche. 


rene die Zahlen der jugendlichen Arbeiter in beiden Geſchlechtern annähernd 
gleich geblieben find. Einen thatſächlichen Aufſchwung hat die Textil⸗ 
Induſtrie genommen und beſonders in der Leinen-⸗Weberei und einzelnen 
Fabrikaten der Tuchweberei (Shoddy⸗ und Mungo⸗Gewebe), während die 
Ergebniſſe der Baumwollen⸗Induſtrie immer noch ungünſtige waren. Die 
Zahl der jugendlichen Arbeiter iſt von 7746 im Jahre 1883 auf 8476 im 


Hinſichtlich nii 


n Magiſtrat zu wenden. egüng 
e l Beſchlüſſe des 
aagica abwarten. Nach diefen 5 
das Wort zu ſeinem Vortrage über „Alt⸗ 
führte ungefähr Folgendes aus: 
Breslau iſt nach der gewöhnlichen Annahme um das Jahr 758 auf dem 
rechten Oder⸗Ufer nach Chriſti Geburt erbaut worden, neuere Hiſtoriker 
behaupten jedoch, Breslau ſei erſt Ende des 10. Jahrhunderts, als das 
Chriſtenthum in Schleſien eingeführt wurde, gegründet worden. Um das 
Jahr 1025 verlieh der polniſche Herzog Wratislaus den Einwohnern 
Breslaus Stadtgerechtigkeit und benannte den Ort nach ſeinem Namen 
Wratislawia. Um das Jahr 1150 wurde die alte hölzerne Domkirche 
niedergeriſſen, und man begann die heutige Kathedrale von Ziegeln 
und Steinen zu erbauen, auch wurde damals die Stadt, um ſie 
vor den Angriffen der Böhmen zu ſchützen, mit einem Graben und 
kleinen Bollwerken umgeben. Als Schleſien ſich im 12. Jahrhundert 
von Polen trennte, würde Breslau Reſidenz eines Herzogs und ge⸗ 
langte zu hoher Blüthe. Viele Deutſche zogen ins Land und ließen 
ſich beſonders in Breslau nieder, ſo daß zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
Breslau eine paeng deutſche Stadt war. Heinrich III. erhob den 
Theil auf dem linken Oder⸗Ufer zur eigentlichen Stadt und verlieh ihr 
das magdeburgiſche Städterecht. Auch begann er die Aufführung der 
inneren Stadtmauer im Jahre 1268, welche von ſeinem Sohne im Jahre 
1280 vollendet wurde. Als Breslau im 14. Jahrhundert an Böhmen ab⸗ 
getreten wurde, war es die bedeutendſte Stadt in Schleſten. Die vielen 
Kirchen und Klöſter, Stifte und Schulen gaben der Stadt ein herrliches 
Anſehen und zeugten von der Wohlhabenheit und dem Gemeinſinn ihrer 
Bürger, welche ſich bedeutender Privilegien erfreuten. Um das Jahr 1350 
wurde ein großer Theil der Vorſtädte, die auf dem linke Unfer der jetzt zu⸗ 
geſchütteten Ohle lagen, zur Stadt geſchlagen und mit einer Mauer und 
vielen Vertheidigungsthürmen verſehen, ſo daß damals ſchon Breslau den 
Umfang erhielt, den es ſpäter als Feſtung hatte. Im 15. ee 
ng man an, die Stadt durch Gräben und Wälle zu ſichern, dieſe Be⸗ 
eſtigungsarbeiten wurden erſt im 17. Jahrhundert beendigt. Eine weſent⸗ 
liche Veränderung erfuhr Breslau erſt nach Beſeitigung der Feſtungswerke 
im Jahre 1807. König Friedrich Wilhelm III. ſchenkte die Werke der 
Stadt. Es wurden nicht nur die Wälle völlig abgetragen und die Stadt⸗ 
mauer nebſt den Thoren niedergeriſſen, wodurch ſchöne freie Plätze ent⸗ 
ſtanden, und die Luft in der Stadt ſelbſt bedeutend eren wurde, 
ſondern es wurden auch an der innern Seite des Stadtgrabens Baum⸗ 
gänge angelegt, und an der äußeren Seite deſſelben entſtanden freundliche 
Gärten. Von jetzt an wurden nur maſſive Häuſer aufgeführt, gemauerte 
Brücken peon und die Straßen durchweg gepflaſtert. Ein Breslauer 
Chroniſt ſchreibt im Jahre 1831: „So hat Breslau ein ganz anderes Aus⸗ 
ſehen erhalten, als es vor 1807 hatte, und wenn ſich auch nicht Alles 
a be und heben läßt, was ihrer äußeren Schönheit im Wege 
ſteht, ſo geſchieht doch dafür ſo viel, als geſchehen kann, ohne das Eigen⸗ 
thumsrecht der Einwohner zu ſchädigen. 

Die Feſtung Breslau hatte ſechs Thore: das Ohlauerthor, in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts erbaut, das Ziegelthor, 1588 erbaut, das Sand- 
oder Frauenthor, 1595 erbaut, das Mühlenthor, das Nicolaithor, 1503 er⸗ 
baut, und das Schweidnitzerthor, 1693 erbaut. Im Jahre 1538 wurde vor 
dem Mühlenthor ein Waſſerrad auf 12 300 erlenen Pfählen erbaut, das 
einen Durchmeſſer von 47 Fuß hatte, und an dem 160 hölzerne Kannen 
bieten waren, die Waſſer aus der Oder in Tröge ſchöpften. Aus 
dieſen Trögen wurde das Waſſer durch unterirdiſche Röhren in die Stadt 
geleitet. Außer dieſer ſogenannten großen Kunſt gab es noch die Matthias⸗ 
und die Ketzerkunſt, welch' letztere durch die Ohle getrieben wurde. Unter 
den geiſtlichen Gebäuden zeichnete ſich beſonders die biſchöfliche Haupt- und 
Domkirche zu St. Johannes aus. Sie wurde um das Jahr 1050 von 
König Kaſimir von Polen in Holz aufgeführt und dem hl. Johannes, dem 
Schutzpatron Schleſiens, geweiht. Biſchof Walther begann 1148, die jetzige 
Domkirche zu bauen, welcher Bau erſt nach 22 Jahren beendet wurde. 
Urſprünglich ſollte der Dom mit vier Thürmen geſchmückt werden, es 
wurden jedoch nur die beiden an der Weſtſeite aufgeführt. Zwiſchen den⸗ 
ſelben wurde im Jahre 1373 die erſte Uhr in Breslau angebracht. — An 
Stelle der heutigen Eliſabethkirche ſtand früher die Laurentiuskirche, welche 
1241 abbrannte. Von 1253 bis zum 19. November 1257 wurde die 
jetzige Kirche erbaut, welche der hl. Eliſabeth, Landgräfin von Thüringen, 
geweiht, und den Kreuzherren mit dem rothen Stern übergeben wurde. 
Dieſe traten 1525 die Kirche an den Magiſtrat ab, welcher dieſelbe zunächſt 
zur zweiten, im Jahre 1547 zur erſten evangeliſchen Pfarrkirche erhob. 
Mit dem Bau des Thurmes begann man im Jahre 1452, die ehemalige 
hohe Spitze wurde 1482 aufgeſetzt, ſo daß die ganze Höhe des Thurmes 
460 Fuß betrug. Bereits am 4. Februar 1529 ſtürzte die Thurmſpitze 
während eines Sturmes herab, ohne einen Menſchen zu beſchädigen. Im 
Jahre 1534 wurde die heutige kupferne Haube aufgeſetzt. Die jetzige Höhe 
des ganzen Thurmes beträgt 364 Fuß. Die größte Glocke hat einen Umfang 
von 28 Fuß und wiegt 220 Centner, der Klöppel wiegt 5 Centner. Die Kirche 
zu St. Maria Magdalena wurde bereits im 12. Jahrhundert erbaut, die 
beiden Thürme ſind erſt 1481 vollendet worden. An dieſer Kirche wurde 
der erſte evangeliſche Pfarrer in Breslau im Jahre 1523 angeſtellt. — 
Von den weltlichen Gebäuden verdient das Rathhaus in erſter Linie 
erwähnt zu werden. Die Zeit ſeiner Erbauung iſt nicht genau 
bekannt, jedenfalls iſt ſie ins 14. Jahrhundert zu ſetzen. Die 
an der Oſtſeite angebrachte Uhr ſoll 26 000 Reichsthaler gekoſtet haben, 
bis zum Jahre 1580 ſchlug dieſelbe bis 24. Breslau hatte urſprünglich 
drei Plätze, den Ring, den Salzring (Blücherplatz) und den Nenmarkt. 
Von der Oderſtraße bei den großen Fleiſchbänken kann man die drei Plätze 
zu gleicher Zeit ſehen. Das jetzige Regierungsgebäude auf der Albrechts⸗ 
ſtraße gehörte bis zum Jahre 1802 dem Grafen von Hatzfeldt. Im 
18. Jahrhundert erbaut, wurde es 1760 bei der Belagerung Breslaus 
durch Laudon ein Raub der Flammen, jedoch wurde es bald darauf wieder 
neu und ſchöner aufgeführt. Im Jahre 1702 gründeten die 1638 nach 
Breslau gekommenen Jeſuiten die Univerſität Leopoldina, welche jedoch 
nur eine philoſophiſche und theologiſche Facultät hatte. 26 Jahre ſpäter 
wurde das heutige Univerſitätsgebäude erbaut. Im Jahre 1811 wurde 
die Frankfurter Univerſität hierher verlegt und mit der Leopoldina zur 
Universitas Viadrina Wratislaviensis vereinigt. 

Redner erntete für ſeinen intereſſanten Vortrag reichen Beifall. Die 
Verſammlung beſchloß hierauf nach langer Debatte, auch in dieſem Jahre 
durch Circuliren einer Hausliſte und Veranſtaltung einer Theatervorſtellung 
im Thalia⸗Theater die Mittel zu einer Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Kinder der Nicolai⸗Vorſtadt zu gewinnen. Das Curatorium der vom Be⸗ 
zirksvereine ins Leben gerufenen Suppenküche wurde ermächtigt, dieſelbe 
bei eintretender ungünſtiger Witterung ſchon Ende November zu eröffnen. 
Unter den ae Fragen war von allgemeinem Intereſſe die Frage: 
„Wann wird die Weiterführung der Pferdebahnlinie Scheitnig⸗Königsplatz 
bis zum Striegauer Platz eröffnet werden?“ Hierauf wurde die Auskunft 
ertheilt, daß die Eröffnung dieſer Weiterführung durch die Erkrankung der 
Pferde der Straßenbahn⸗Geſellſchaft verzögert worden fein. 

—d. Breslauer Gewerbeverein. Die letzte Verſammlung, an 
welcher auch Damen theilnahmen, tagte im großen Saale des Hotels 
„König von Ungarn“. Der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, eröffnete 
die Sitzung, indem er mittheilte, daß der Vorſtand am 21. October die 
jährige Geburtstagsfeier eines um den Verein hochverdienten Mannes, des 
Sattler⸗Obermeiſters Pracht, begangen habe. Die Verſammlung ihrer⸗ 
ſeits gab ihrer Verehrung für den Jubilar durch Erheben von den Plätzen 
Ausdruck. Herr Pracht dankte aufs herzlichſte für die ihm dargebrachte 
Ovation. Hierauf hielt der „Afrika⸗Forſcher“ A. W. Mitchinſon einen 
längeren Vortrag über „Afrika in ſeiner Bedeutung für das Colonialweſen 
in Gegenwart und Zukunft“. Redner erklärte von vornherein Alles, was 
über Coloniſation geſchrieben, gleichwerthig mit „Maculatur“ und be⸗ 
hauptete, daß jede dauernde Coloniſation Afrikas durch Europäer reſp. 
Weiße unmöglich ſei. Er wies darauf hin, daß die Römer, Egypter, 
Ptolemäer, Perſer, Portugieſen vergebliche Anſtrengungen mit Coloniſa⸗ 
tionsverſuchen in Afrika gemacht hätten. Der Europäer ſei von Natur aus 
nicht dazu veranlagt, unter einer durchſchnittlichen Temperatur von 
27 Grad eine gewiſſe Arbeit, die zu ſeiner Erhaltung nothwendig, zu 
leiſten. Dazu kämen die großen Schwankungen der Temperatur zwiſchen 
Tag und Nacht, die fih zwiſchen 47“ und 15° R. bewegten. Zwei 
bis drei Monate rühre ſich kein Lufthauch, beig gänzlichem Mangel an 
Waſſer höre alles organiſche Leben auf. Wer ſei, fragt Redner, im 
Stande, einen Punkt in Afrika aufgumeijen, wo der Boden ſo fruchtbar ſei, 
wie der ſchlechteſte in Europa! (?) Redner beſtreitet jenen Nutzen von 
Colonien; auch England habe von. feinen Colonien keinen Vortheil. (2) 
An den Mündungen der Flüſſe befinden ſich, mit Ausnahme des 
Oranfluſſes, verderbliche Sümpfe. Auf dem rechten Ufer des letzteren 
ſeie keine hundert Meter breite Vegetation vorhanden. Auf dem linken 
Ufer befände ſich allerdings Wald, deſſen Bäume aber keinen Werth hätten 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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und nicht die Koſten des Exports werth wären. Im Innern des Landes finde man 
nicht einmal einen Steinadler, geſchweige denn ſonſtige Vögel. Alles fei 
todt, hier und da ſtoße man nur auf ein Gerippe e ungerten Ka⸗ 
meels und auf ½ Dutzend Neger. Auf der Weite jet auf eine 
‚eolofjale Strecke weder ein Gebüſch, noch ein Strauch zu entdecken. In 
dem allerreichſten Culturboden könne man zu Pferde reiten, ohne das Ge⸗ 
treide zu zerdrücken. Das Unglück der Waſſerloſigkeit des Landes und das 
immer neuere Vordringen des Sandes haben die Neger, wie alle Coloni⸗ 
ſationsverſuche zu Grunde gerichtet. In den Sumpfgegenden wiederum 
begleite den Weißen das gelbe Fieber, der Typhus, die Cholera und die 
Reihe der intermittenten Fieber. Redner beſtreitet auch, daß ein Weißer 
in Afrika fih acelimatiſtiren könnte. In Afrika gelte der Spruch: Ein 
Gouverneur im Sarge, einer auf dem Wege und einer wird geſucht. Am 
Congo hätten die Portugieſen 97 Handelsſtationen, Schulen und Feſtungen 
gehabt und doch ſei Alles heute verſchwunden. An Stelle der großen 
Colonien finde man nur noch Hütten. Dies find nur einige Züge aus 
dem tiefſchwarzen Bilde, welches Redner von Afrika bezüglich ſeiner Coloni⸗ 
ſationsfähigkeit entwarf. Nicht am wenigſten mochte die unwiſſenſchaftliche 
Art und Weiſe, wie Redner die Entſtehung des ſchwarzen Erdtheils 
ſchilderte, den Vorſitzenden veranlaßt haben, in ſeinen Dank, welchen er 
dem Redner am Schluſſe ſeines Vortrages ausſprach, die Bemerkung ein⸗ 
fließen zu laſſen, daß die Ausführungen des Redners mit den bisher be⸗ 
kannten Schilderungen wiſſenſchaftlicher Männer doch zum Theil in grellem 
Widerſpruch ſtänden. — Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung 
mit der Mittheilung, daß in der nächſten Sitzung (über acht Tage) Herr 
Dr. Koßmann einen Vortrag über Verfertigung von Kohlen⸗ und Erz⸗ 
Briquets halten werde. 5 
= p= Vom neuen Poſtgebäude. Immer mehr nähert ſich der 
Termin der Ueberſiedelung der noch in den alten Räumen des Poſthauſes 
an der Mäntlergaſſe und Albrechtſtraße gelegenen Geſchäftsbureaus der 
Ober⸗Poſtbehörde und des Hauptpoſtamts nach dem ſchon im Bau vollen⸗ 
deten Theil des neuen Gebäudes. An der Ausſtattung und Einrichtung 
deſſelben wird gegenwärtig die letzte Hand angelegt. Die Leitungsdrähte 
der Fernſprechanlage, etwa 300, ſind bereits nach der neuen Centralſtelle, 
dem die concave Südweſt⸗Fagade bekrönenden Thurm, hinübergeleitet 
worden. Das vorſorglich getroffene um die vier Thurmſeiten gelegte 
Ständer⸗ und Iſolatorenſtativ geſtattet noch eine Erweiterung des Leikungs⸗ 
netzes um mehrere Hundert Drähte. Inzwiſchen hat bereits der Aufbau 
des Theils des neuen Gebäudes über den Trümmern des abgebrochenen 
öſtlichen kleinen Gebäudes, das der ee von Geldbrief⸗ und Werth- 
ſendungen gedient hat, begonnen. Der Abbruch der noch ſtehenden Ge⸗ 
bäude wird bald nach Ueberſiedelung der darin befindlichen Bureaus in 
das neue Haus beginnen. Derſelbe ſoll bis zum nächſten Frühjahr be⸗ 
endet ſein. 3 
＋Beſitzveränderungen. Nicolaiſtraße Nr. 63b, auch We iß⸗ 

gerbergaſſe Nr. 49/50. Verkäufer: Kaufleute Oskar Theiner und Ernſt 
Meinicke; Käufer: Kaufmann und Colonialwaarenhändler Adolf Birneis. 
— Auenſtraße (ohne Nummer). „Hof⸗Ragatz.“ Verkäufer: Brandt: 
weinbrenner Cruit Hentſchel; Käufer: Kaufmann und Käſefabrikant Johann 
Böhm. — Thiergartenſtraße 23. „Idylle.“ Verkäufer: Ober⸗ 
Regierungsrath F. Göſchel; Käufer: Particulier Müller aus Glatz. — 
An Brigittenkhal Nr. la. Verkäufer Banquier Schönfeld in Berlin; 
Käufer: Fuhrwerksbeſitzer Carl Klein. Von Letzterem wieder weiter ver⸗ 
kauft an Schloſſermeiſter Julius Mößlinger. — Sado waſtraße 58. 
Verkäufer: verwittwete Frau Bildhauer Thereſe Bial in Heriſchdorf bei 
Warmbrunn; Käufer: Kaufmann Georg Kloſe. — Matthi asſtr. 29a. 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Julius Hoheiſel; Käufer: verehelichte Frau Ro⸗ 
ſalie Schröer, geb. Bandemehr, in Beſchine, Kreis Wohlau. — Ender⸗ 
ſtraße 13. Verkäufer: Schneidermeiſter Franz Reichel; Käufer: Par⸗ 
ticulier P. Scholz aus Petersdorf, Kreis Hirſchberg. — Uferſtraße 
(ohne Nummer). „Villa Joſephsburg.“ Verkäufer: Maurermeiſter 
Eduard Hentſchel; Käufer: penſionirter Gefangenaufſeher Joſeph Kolley. 
— Kurzegaſſe 15 und Fried rich Carlſtraßen⸗Gcke 34. Verkäufer: 
Privater Otto Thomas; Käufer: Ruſtikalbeſitzer Paul aus Wilxen, Kreis 
Neumarkt. — Sadowaſtraße 53. Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Hugo 
von Poſer auf Bingerau, Kreis Trebnitz, als Vormund der Majorats⸗ 
beſitzer Monig von Strachwitz'ſchen Erben auf Bruſchewitz bei Hundsfeld; 
Käufer: Eiſenbahnbau⸗Unternehmer Heinrich Hertwig. 


= Eine vortheilhafte Verbeſſerung an ihren Wagen hat die Ham: 
burg⸗Altonaer Pferdebahn⸗Geſellſchaft auf Vorſchlag des Wagen⸗ 
fabrikanten Buſch in Eimsbüttel getroffen. Dieſelben erhalten nämlich 
im Innern ſeparirte Sitze für jeden Paſſagier. Zwei neu erbaute Wagen 
wurden bereits in dieſer Weiſe hergeſtellt, während die im Betrieb befind⸗ 
lichen dem entſprechend umgearbeitet werden ſollen. 

b Die äußeren Renovationsarbeiten an der Domicaner⸗ 
kirche nahen ſich ihrer Vollendung. Die vollſtäudige Reſtauration des 
architektoniſch ſchönen, der Albrechtsſtraße zugekehrten Giebels iſt beendigt, 
ſo daß die Beſeitigung der Gerüſte erfolgen konnte. Die ergänzenden 
Theile, in Saudſtein und Backſteinen ausgeführt, ſind mit dem Farbentone 
der antiken Theile abgeſtimmt wordeu. Auch die Reſtauration am Thurme 
iſt der Vollendung nahegebracht. Es erübrigt noch die Einfügung einzel⸗ 
ner Sandſteingeſimſe und Strebepfeilerabſchlüſſe, damit die vollſtändige 
Abräumung der Gerüſte erfolgen könne. 

—0 Unglücksfälle. Die 63jährige verw. Schuhmachersfrau Chriſtiane 
Grabowitz ſtürzte am 31. v. Mis. in einem Haufe auf der Nadlergaſſe 
von einer Treppe herab und erlitt bei dem Aufprall einen Splitterbruch 
des rechten Oberſchenkels. Die verunglückte Frau, welche in der Königl. 
chirurgiſchen Klinik Aufnahme gefunden hatte, iſt am 3. d. M. Abends an 
den Folgen jener ſchweren Verletzung verſchieden. — Der bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte Schloſſer Carl Matthäus war geſtern 
an einer Kohlenkippe beim Beladen eines Schiffes behilflich, indem er die 
Kurbel des Krahnes drehte. Plötzlich entglitt dieſelbe ſeiner Hand und 
ſchlug ihn mit ſo furchtbarer Gewalt gegen den Kopf, daß M. einen com⸗ 
plicirten Bruch der Schädelbaſis erlitt. Der lebensgefährlich verletzte 
Mann wurde in die Königl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. 


Vergiftung. Der 46jährige frühere Techniker Leopold T. von 
der Nendorfſtraße wurde heute früh um 8 Uhr in ſeiner Wohnſtube, auf 
einem Stuhle ſitzend, entſeelt vorgefunden. Nach den angeſtellten Recherchen 
hat es ſich ergeben, daß der Genannte in Folge eines Nervenleidens ärzt⸗ 
liche Hilfe nachgeſucht und eine Morphium⸗Medizin erhalten hatte. Statt 
dieſelbe vorſchriftsmäßt zu gebrauchen, ſoll T. geſtern Abend eine doppelte 
Doſis eingenommen haben. Ob das indeß die Todesurſache geweſen, 
konnte nicht conſtatirt werden. Von Seiten eines herbeigerufenen Arztes 
wurde Gehirnſchlag angenommen. 

—0 Durch einen Schrotſchuß yerwundet. Der auf der Louiſen⸗ 
ſtraße wohnende 34jährige Schneider Heinrich S. unternahm am Sonn⸗ 
tag gegen Abend einen Spaziergang nach Kleinburg und ſchlug demnächſt 
den von der Chauſſee rechtsab an der Küraſſierkaſerne vorüberführenden 
Seitenweg ein, um ſich nach Gräbſchen zu hegeben. Unterwegs beobachtete 
er einen unbekannten Mann, der vor ihm über die Straße lief und ſich in 
einer Sandgrube an der Seite des Weges verſteckte. Dem Schneider 
erſchien dies verdächtig und er fragte den Mann nach ſeinem Vorhaben. 
Da er indeß nur Schimpfreden als Antwort erhielt, ſo ſetzte er ruhig ſeinen 
Weg fort. Er war aber noch nicht 30 Schritte gegangen, fo hörte er 
hinter ſich einen Schuß fallen und fühlte in demſelben Augenblicke einen 
brennenden Schmerz im Rücken und in den Oberſchenkeln. Nach wenigen 
Schritten brach er alsdann bewußtlos zuſammen und blieb vielleicht drei 
Stunden an jener Stelle liegen. Als er die Beſinnung wiedererlangt 
hatte, ſchleppte er ſich mit Anſtrengung bis zur Stadt und ließ ſich in 
einer Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital fahren. Der Schneider, 
welcher in der Krankenanſtalt Aufnahme fand, iſt ſchwer verletzt; eine 
Menge Schrotkörner ſind ihm in die Oberſchenkel und den Rücken in ſeiner 
ganzen Ausdehnung eingedrungen. 

== Vereitelter Selbſtmord. Heute Vormittag, etwa um zehn 
Uhr, ſtürzte ſich ein junges, etwa 20jähriges Mädchen, offenbar in der Ab: 
ſicht, ihrem Leben ein Ende zu bereiten, unweit des Härtel ſchen Neubaues 
in die Ohle. Einige in der Nähe beſchäftigte Maurer, welche Zeugen des 
Vorganges waren, unternahmen ſofort Retkungsverſuche und zwar mittelſt 
einer dem Mädchen zugeworfenen Stange, die dieſes in ſeiner Todesangſt 
feſthielt. Die Lebensmüde, deren Perſonalien nicht feſtgeſtellt werden konnten, 
wurde ans Land geſchafft, in Decken gehüllt und mittelſt einer Droſchke 
nach dem Allerheiligen Hoſpital gebracht. : 

+ Eine Selbſtmörderin. Geſtern Abend um 10%½ Uhr wurde gegen: 
über den Fiſchtrögen eine unbekannte weibliche Perſon von Vorüber⸗ 
gehenden aus dem Oderſtrome gezogen. Die Entſeelte, welche mit ſchwarzer 
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Jacke, rothem Parchentleibchen, ſchwarzem Moirerod, blauen Strümpfen, werden. Der Termin ift indeß auf kurze Zeit vertagt, um de 
ſowie ſchwarzen Zeugſchuhen bekleidet war, und in 
T. 2 gezeichnetes Tuch, ein kleines Meſſingkreuz und ſechs Medaillen auf- 
bewahrt hatte, wurde alsbald nach dem königlichen Anatomiegebäude ge⸗ 
chafft. Einige ſpäter herbeigekommene Straßenpaſſanten machten die i 5 
Ausſage, geſehen zu haben, wie um 40 Uhr Abends eine unbekannte | geiprochen feit wird, kann noch mehr als ein Jahr vergehen. 
Frauensperſon über das Geländer der Univerſitätsbrücke plötzlich in den „„ 

Oderſtrom geſprungen und vor ihren Augen untergegangen ſei. Ferner 
meldeten ſich heute früh einige Perſonen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes, welche einen grauen Frauenrock, ein graues Umſchlagetuch, einen 
ſchwarzen Strohhut, einen ſchwarz und weiß geflochtenen Handkorb und 
ein auf den Namen Agnes Tietze lautendes Dienſtbuch überbrachten, 
welche Gegenſtände geſtern Abend 10 Uhr auf der Univerſitätsbrücke von 
ihnen aufgefunden worden waren, und die aller Wahrſcheinlichkeit nach von 
der Selbſtmörderin herrühren. 


A. Hirſchberg, 4. Nov. [Reichstagswahl⸗Reſultat. — Abge⸗ 
ordnetenwahl. Das neueſte Currendenblatt proclamirt die 
Reichstagswahl des Herrn Dr. Theodor Barth zu Berlin. Zu⸗ 
gleich wird die amtliche Feſtſtellung der bei der Wahl ab⸗ 
gegebenen Stimmen mitgetheilt. Nach derſelben find von 
9910 Stimmen 30 als ungiltig bezeichnet worden. Von den 
giltigen erhielt Herr Dr. Barth 6057, Landgerichtsrath Göring 
2881, Dr. Porſch 248, Fläſchel 691 und 3 Stimmen waren zer: 
ſplittert. — Morgen findet nach der Wahl, nämlich Nachmittags 2 Uhr, 
im Saale des Gaſthofs zum „langen Hauſe“ ein gemeinſchaftliches Diner 
der liberalen Wahlmänner ſtatt. Zu demſelben werden der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Dr. Barth und Stadtrath Halberſtadt, unfer vorausſicht⸗ 
licher Landtags⸗Abgeordneter, erwartet. In früheren Jahren war immer 
die Vorverſammlung der liberalen Wahlmänner im „Kynaſt“; doch haben 
die Conſervativen fidh diesmal beeilt und dieſen Saal dem liberalen Wahl: 
verein weggemiethet. Daß ſie hiermit ein Wahlmanöver beabſichtigten, 
liegt auf der Hand, doch wird ihnen ihre Abſicht nicht gelingen, denn die 
Männer, die durch die liberalen Vertrauensmänner berufen ſind, morgen 
hier ihre Stimme abzugeben, werden ſich durch ſolche Machinationen nicht 
beeinfluſſen laſſen. 


Hg. Trachenberg, 3. Novbr. [Gerichtliche Section. — Bürger⸗ 
verein.] Die geſtern unter Leitung des Amtsrichters Regenberg durch 
den kgl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Blumenthal aus Militſch und den Kreis⸗ 
wundarzt Dr. Springer aus Sulau vorgenommene Section der Leiche 
des verunglückten Ackerbürgers Franz Hoffmann ergab, daß Lungenſchlag 
die Todesurſache geweſen ift. — In der geſtrigen außerordentlichen General: 
Verſammlung des Bürgervereins hielt der Kammerrath Witte einen von 
grober Sachkunde zeugenden, höchſt lehrreichen Vortrag über „Kommunal: 
lbgaben und Vertheilungsmodus derſelben“. Sodann murde die Lifte der 
Candidaten aufgeſtellt, für die bei der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 


— Mit dirſem Termin wird übrigens das Verfahren ſelbſt für diefe In⸗ 
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8 Breslau, 4. November. [Die Geſchwiſter.] Wir machten vor 
einigen Tagen bei Gelegenheit des Berichts über Völkel und Genoſſen 
die Mittheilung, daß der Maurerpolier Kunkel in Folge der am 10. Januar 
1885 erlittenen Mißhandlungen unterm 24. März geſtorben war. K. wurde 
alsdann in ſeiner am Schießwerderplatz im Ballhof gelegenen Woh⸗ 
nung in den Sarg gelegt, die Leiche aber wegen Mangels an Raum 
auf dem zur Wohnung führenden Flur aufgebahrt. Wenige Stunden vor 
der Beerdigung ſtand die krauernde Wittwe weinend am Sarge, da wurde 
plötzlich aus der Wohnung ihres Nachbars, des Kürſchnermeiſters Auguſt 
Schneider, eine Frauensperſon mit ſolcher Gewalt herausgedrängt, daß 
dieſelbe über den Sarg ſtürzte und denſelben beinahe umgeworfen hätte. 


Arbeiter Joſepha Vogt, welche e mit ihrem unehelichen 
Sohne, dem Tapeziergehülfen Emil Schneider, bei ihrem Bruder wohnt. 
Die Geſchwiſter waren an jenem Tage, wie ſchon öfter, in Wortſtreit ge⸗ 
rathen, der fehr bald in Thätlichkeiten überging und derartige Dimenſionen 
annahm, daß Schneider sen. zuletzt blutüberſtrömt am Boden lag. Der 
hinzugezogene Arzt, Dr. Kirſch, conſtatirte am Kopf in der Gegend des 
linken Scheitelbeins drei Wunden und am rechten Scheitelbein eine halb⸗ 
kreisförmige ganz glattgeränderte Wunde. Dieſelben ſind nicht beſonders 
gefährlicher Natur geweſen, haben aber immerhin zur Heilung mehrere 
Wochen beanſprucht. Auf den von Schneider geſtellten Strafantrag kamen 
feine Schweſter und deren Sohn wegen »orjäglicher Körperverletzung mit⸗ 
telſt eines gefährlichen Inſtruments unter Anklage. Die J. Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Landgerichts, welcher der Fall vor einigen Tagen zur 
Verhandlung vorlag, perurtheilte heide Angeklagte mit Rückſicht auf die be- 
fondere, in der That liegende Rohheit zu je 3 Monaten Gefängniß. Der 
Staatsanwalt hatte je 6 Monate beantragt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslaner Zeitung. 

Berlin, 4. Novbr. Der erte Theil der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagsſeſſion wird faſt ausſchließkich der Etatsberathung ges 
widmet fein, und abgeſehen von der Vorlage über den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal und der Unfallverſicherung für die landwirthſchaftlichen Arbeiter 
f lt, für d vorſtel t en- werden neue Geſetzentwürfe dem Reichstag erſt nach Weihnachten zu- 
iel zu en Mitglieder des Vereins ſich verpflichten. Es ſind gehen. Darin liegt wohl der Grund, daß von der Ausarbeitung 
S ee e E a eisvehger aE folder noch nichts verlautet. Daran iſt nicht zu denken, daß der 

; — i Etat vor Weihnachten erledigt werden könnte, wie es urſprünglich 

a. Ratibor, 4. Nov. [Zur Notiz Verweigerte Lieferung!] wohl beabſichtigt war. Die Etatsberathung wird umfangreicher 
Zu der neulich gebrachten Notiz, daß ein Bauer aus Woinowitz 2600 ae ek 19 5 ſchon wegen der 5 he ber a a 
Scheffel Kartoffeln für das hieſige Gefängniß zu dem Preiſe von à 1 M. forderungen. Die Ver hr der Forderungen für die Marine um 
8 Pf. liefern wollte, ſpäter aber feine Unterſchrift verweigerte, haben wir gen. on meh zung der Forderung Á i 
hinzuzufügen, daß die Lieferung bereits anderweitig vergeben iſt. Ein mehr als 7 Millionen ſtellt fih faſt ausſchließlich als eine Folge der 
20 f Gaſthausbeſitzer hat dieſelbe übernommen für den Preis von 1 M. überſeeiſchen Politik heraus, und wird auch im Etat ſelbſt damit 
Untoten vier len Dem Bauer ermädhft, abgeſehen von den fonftigen | motioirt. Die Ausgaben für die Marine in dem neuen Etat 

nkoſten, hierdurch ein Schaden von 312 M. vertheilen ſich folgendermaßen: Admiralität 574 300 (+ 34 920) M., 

® Umſchau in der Provinz. = Grünberg. Im hieſigen hydrographiſches Amt 155 520 (. 1800) WM., deutſche Seewarte 225 485 
Verein „Mercur, hielt am 2. d. Mts. Abends, Handelsſchul⸗Director (+ 4500) M., Stations⸗Intendanturen 189 595 M., Rechtspflege 27750 
Seubitz aus Görlitz einen Vortrag über „Schutzzoll und Freihandel Mark, Seelſorge 43 607 (+ 3150) M., Militärperſonal 7364 822 
vom uch Grſchienenlen ie Derſelbe fand bei den F f ESTER h 089 
zahlreich Erſchienenen ſehr beifällige Aufnahme. — Görlitz. Das alte (1035 832) M., Indienſthaltung der Schiffe u. Fahrzeuge 6 089 800 
Biklert'ſche Haus an der Berlinerſtraße dürfte nun am längſten die ( 1 500 270) M., Naturalverpflegung 3 179 360 (+ 329 660) 
a Beget 0 Geb Magiſtue in he G. 5000 Jol Mark, Bekleidung 96680 (— 9120) M., Servis und Garniſons⸗ 

a i in Gebot des Magiſtrats in Höhe von ar 802 ; j f i 
acceptirt; der Verkäufer ift bis zum 15. d. Mts. an feine Zufage gebun⸗ 12 0% 000 i 1 i 058) 355 94 (00 AR 
den. Fleiſchermeiſter Altmann hat ſich bereit erklärt, die entſtehenden (+ 5 ) M., ramkenpflege a (+ 8) M., 
Bauplätze für 42000 Mark zu übernehmen. — Grottkau. Der feit etwa Reiſe⸗, Marſch⸗ und Frachtkoſten 348 00% (+ 39 000) M., Unterricht 
8 Wochen vermißte Candidat der Theologie, Carl Dietrich von hier, iſt 125 306 (+ 3117) M., Werftbetrieb 14161337 (+ 1165749) M., 
em L 10 f j aem 9 bei Breitenſtück RE, il 18 05 Artillerie 1950380 (+ 225%) Mark, Torpedoweſen 544640 
als Leiche aufgefunden worden. — Jauer. Am 2. d. Mts. feierte der À 5 R Fan 
frühere Tiſchlermeiſter Carl Sturm fein 50jähriges Bürgerjubiläum. (+ 51800) M., Lootſen, Betonnungs⸗ und Leuchtfeuerweſen 187505 
Dem 76jährigen Jubilar wurde, dem „Stadtbl.“ zufolge, im Auftrage der | (— 760) Mark und verſchiedene Ausgaben 154000 (+ 32020) 
ſtädtiſchen Behörden durch Stadtrath Wittwer ein Glückwunſchſchreiben[ Mark. Alle Mehrforderungen find veramlaßt durch die Colonial⸗ 
und ein Ehrengeſchenk überreicht. — Katſcher. Wie dem „O. A.“ aus politik, durch die die Aufgaben der Marine, wie es in der Motivirung 
Deſchowitz (Bahnhof Leſchnitz) gemeldet wird, iſt der daſelbſt ſtationirte heißt, weſentlich verändert worden find. Es wird fpeciell erklärt 
Poſtvorſteher Heisler, früher in Groß⸗Peterwitz, am 2. d. Mts. in Folge das 0 4 el 0 y 5 8 f 95 1 
eines Schlaganfalles plötzlich verſtorben. — Kattowitz. In der Nacht a5 Perſonal reiche für die Unterhaltung der fo erweiterten über- 
zum Sonnabend fuhr, der „K. Ztg.“ zufolge, eine Rangirmaſchine von ſeeiſchen Beziehungen nicht aus. Um den Anforderungen für Kamerun. 
69095 der En cher auf det Gleise r meu Mic DI in een und Zanzibar einigermaßen gerecht werden zu können, müßten fowohl 

üterzug, welcher auf dem Geleiſe in der Richtung nach Breslau zu fuhr. die neu i i f ö i 
Durch den heftigen Anprall ſprang die Nangirmaſchine aus dem Geleiſe oir an e 1 a Ren en roago a 
und legte fih neben demſelben auf die Seite. Obſchon fih 5 Perſonen a auf anderweite Anfor erungen des politiſchen Dienſtes hintenan⸗ 
auf der Rangirmaſchine befunden haben ſollen, wurde doch Niemand beij gelebt werden. Schiffe mit Rekruten traten an der weſtafrikaniſchen 
dieſem Unfall verletzt. Alle frohen durch das Fenſter des Vorbaues | Küfe auf, während die weſtamerikaniſche Station ganz die oſtaſiatiſche 


heraus und kamen mit dem bloßen Schrecken davon. — Königshütte. ie iſche⸗ i 
Die hieſige freiwillige Feuerwehr hat die Gründung einer Medieinalkaſſe w bie 0 faf gang: 19 Shien, e werde 
beſchloſſen und eine Commiſſion gewählt, welche die Statuten für diefe mußten, un as zu einer Zeit, wo in Lentralamerika 


Kaſſe berathen und alle in dieſer Angelegenheit noch nöthigen Schritte Unruhen, in Oſtaſien ein größerer Krieg die dortigen Deutſchen nach 
thun ſoll. — Löwen. Landgerichtspräſident Dechend⸗Brieg traf, wie] der Anweſenheit ſchützender Kriegsſchiffe verlangen ließen, und wo im 
das KB d 181 cen en be de pier ein 190 19 5 Neu⸗Guinea die Anweſenheit von deutſchen Schiffen fo wünſchens⸗ 
zog das Königliche Amtsgericht einer Reviſion, die drei Tage in Anſpru 8 5 
nahm. — Neiſſe. Das Haus Königſtraße 5 iſt von 11 Möcke ſchen werth geweſen Won un augenfällig zu machen, daß es dem Deutſchen 
Erben an den Particulier Starker verkauft worden. — Ratibor. Die Reich mit der Erfüllung dort übernommener Aufgaben Ernſt if. 
neuerbaute Straßenbrücke über die Oder bei Koſel ift bereits ſoweit fertig- | Selbft wenn die überſeeiſche Politik in künftigen Jahren nicht mehr 
a Peer on alone 575 wird j e 1 ber von der Marine fordern würde, als im verfloſſenen, würde ſie eine 
i ; uber: rden Tonnen. — Orzeſche. Otheken⸗ e 3 x 22 s] ? 8 8 
Beſitzer Jakob hat ſeine hieſige Apotheke an Herrn an ra Koch⸗ eroa orena eang 10 noen: Ei ec ein ene, daß 
lowitz für den Preis von 44000 Mark verkauft. — Riegersdorf. Am e niſſe unwillkürlich au weiteren Anforderungen an die 
1. d. Mis. iſt, laut Meldung des „O. A.“, hierſelbſt im Alter von Marine führen werden. Je niedriger aber der Perſonalbeſtand der 
A de a e in Ianger ae ddp Marine iſt, um ſo näher rückt bei jeder Steigerung der Anforde⸗ 
. E er heit DENT e galig. — Moſtersdorf, rungen an dieſelbe die für die Kanffarthei immer unangenehme 
Am Sonntag wurde das goldene Ehejubiläum des Zimmermeiſters icker ae ot ; ; f i 
und deſſen Chefrau biecielbft tech lch in a Welſe begegnen Möglicheit einer partiellen Mobilmachung; dom Standpunkt der 
Saaran. Das biefige Sohanniter - Krankenhaus feierte am Sonnabend Marine würde es am wünſchenswertheſten erſcheinen, wenn alle Sta 
Nachmittag ſein Jahresfeſt, bei welchem Paſtor Kluge aus Peterwitz die tionen in Zukunft dauernd mit kleinen Schiffen beſetzt werden könnten, 
Predigt über Joh. 11, 28 hielt. — Schlegel. Am 28, October fand die zugleich aber ein fliegendes Geſchwader aus größeren Schiffen ſtets 
Hoffe alen elne nach e a de ft natt, nn bereit wäre, da aufzutreten und Macht zu entfalten, wo es noth- 
; Weihe des Grundſte n 3 3 11 5 A : 2 
der Urkunde in den Mauern des neuen Gotteshauses ein Boche Ii wendig wird. Weiterhin wird in den Motiven auseinandergeſett, 
der Proceſſion, welche fih von der Nothkirche aus bewegte, war der Feuer- daß die Perſonalvermehrung auch entſprechende Vermehrung des Mus- 
92 0 e e da e Pa tea a der Hide oea, bildungsperſonals und der Schulſchiffe bedinge und deutlich zu ver⸗ 
m por, daß zur Zeit in der Gemeinde vorhanden nd: i $ i ) ` N 4 i - 
11 Schneidermeiſter, 16 Schuhmacher, 9 Tiſchler, Bauern 150 Weber eben Gegeben, daß die Mehrforderungen in nächſter Zeit noch zu⸗ 
u. f. w. und 600 Schulkinder. — Schweidnitz. Am 2. d. Mta, Vor⸗ nehmen werden. y ; ’ 
mittags, wurde, dem „Stadtbl.“ zufolge, die Frau des hier allgemein be⸗ Berlin, 4. Nov. Wie der „Weſtfäl. Merkur“ berichtet, iſt die 
liebten Muſikdirigenten Gotſchlich im Hofe des von ihr bewohnten | Lifte des ermländiſchen Domcapitels mit den vorgeſchlagenen 
Hauſes aufgefunden; dieſelbe ſoll in einem Zuſtande van Geiſtesſtörang Candidaten für den biſchöflichen Stuhl in Frauenburg am 15. October 
aus dem Fenſter ihrer Wohnung geſtürt fein. — Striegan. Am nach Berlin an die Staatsregierung geſendet worden, jedoch bisher 
Donnerstag Mittag wurde auf einem Acker des hieſigen Gutsbeſitzers f E 10 9.9 „ d 
Schubert ein Skelett aufgefunden. Daſſelbe war durch Zufall beim noch nicht zurückgelangt. Die Ueberſiedelung des Herrn Dr. Crementz 
Rübenzudecken vom Beſitzer entdeckt worden. Bei dem Skelett wurde eine nach Köln werde durch die Beſorgniß verhindert, daß ein königlicher 
Minze mit der Inſchrift Crux S. Benedicti gefunden. Jahreszahl war Commiſſar für die biſchöfliche Vermögensverwaltung ernannt werden 
en 1 rnan wurden, laut Liegn. Anz“, Freitag Mittag würde, wenn der neue Erzbischof von Köln die Verwaltung der 
g z m aufgebe, bevor dieſe einen anderen Biſchof erhalten hat. 
3 erlin, 4. Nov. Das Landesöfonomiecollegium beginnt 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. nächſten Montag im Herrenhauſe ſeine Berathungen. Auf der Tages⸗ 
B Breslau, 4. November. [Die von Kupho.l unterſchlagenen Ordnung ſtehen Vorlagen des Miniſters der Landwirthſchaft und von 
145 000 Mark vor Gericht.] In dem auf Erfiattung dieſer Summe Mitgliedern des Collegiums. Von den erſteren find zu nennen ein 
gegen Vorſtand und Ausſchuß des Vorſchußv ereins des Breslauer Entwurf, der die Frage des Verkaufs von Domänengrundſtücken 
Landkreiſes gerichteten Civilproceßverfahren folte. am 5. November durch gegen eine unablösbare Rente behandelt. Der Zweck der Vorlage 
die ſeitens der gerichtlichen Sachverſtändigen Landsberger, Sachs und dürfte fein, eine Erleichterung der Coloniſirung zunächſt der ausge- 
Reczinski vorzunehmende Prüfung der Bücher der Genoſſenſchaft Beweis dehnten Hochmoore, in zweiter Linie auch großer landwirthſchaftlich 
über die Behauptungen der klagbax gewordenen Genoſſenſchafter erhoben] benutzter Flächen herbeizuführen; ferner Begutachtung des von dem 


mpfen n Sachver⸗ 
der Taſche ein mit ftändigen die zur Abgabe ihrer Gutachten nothwendige Zeit zu gewähren. 


ſtanz noch nicht zu Ende geführt, Ehe das letzte Wort in dieſer Sache 


Die Betreffende war die leibliche Schweſter des Schneider, die verwittwete 


eier ehe 


Profeſſor von Miaskowski aufgeſtellten Schemas 
über die ländlichen Verhältniſſe in Preußen. 
Berlin, 4. Novbr, Aus Rom wird gemeldet, daß Herr von 
Keudell auf Einladung des Königs von Italien nach Monza 
abgereiſt if. 

BVerlin, 4. Novbr. Kähler Paſcha, Chef der militäriſchen 
Special⸗Miſſion Deutſchlands, iſt geſtern Abend in Konſtantinopel 
geſtorben. 

Frankfurt a. M., 4. Nov. Der Wiener Correſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ hält die neuen Meldungen von der unmittel⸗ 
bar bevorſtehenden ſerbiſchen Action für unrichtig; es ſei jedoch 
zweifellos, daß der lange Aufſchub der Conferenz die Actionsluſt in 
Niſch neu angefacht und die zur Action drängende Partei geſtärkt 
habe. In Konſtantinopel arbeitet England energiſch auf eine private 
Verſtändigung zwiſchen Alexander und dem Sultan; Rußland ar⸗ 
beitet gegen eine ſolche Verſtändigung, daher rühre die Unentſchloſſen⸗ 
heit der Pforte und der Aufſchub der Conferenz. Zu einer Inter⸗ 
vention auf Grund eines europäiſchen Mandates war der Sultan 
bereit; ob auch zu einer ohne Mandat und ſeiner eigenen Verant⸗ 
wortung überlaſſenen, muß ſich erſt zeigen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Novbr. Der „National⸗Zeitung“ zufolge werden in 
der Nord⸗Oſtſee⸗Canal⸗Vorlage 156 Millionen für den Bau gefordert, 
wovon Preußen 50 Millionen vorweg beiſteuert. Die Bauausführung 
ſoll Preußen übertragen werden. 

Düſſeldorf, 4. Novbr. Der Vorſtand des deutſchen Colonial 
vereins genehmigte in heutiger Sitzung die Entſendung einer Com⸗ 
miſſion nach den ſüdbraſilianiſchen Provinzen, um geeignete Plätze für 
deutſche Anſiedelungen zu ermitteln und zu ſichern. Der braſilianiſche 
Generaldirector des Telegraphenweſen, Capanema, begrüßte gern das 
Vorgehen des Colonialvereins im wohlverſtandenen Intereſſe beider 
Länder. Dr. Hammacher berichtete über die Schritte, die geſchehen 
ſind, um die für die colonialen Unternehmungen geeigneten neuen 
Formen des Geſellſchaftsrechts zu ſchaffen. 

München, 4. Novbr. Abgeordnetenkammer. Bei der Berathung 
des Antrages Sellner und Genoſſen wegen der Gebührenverordnungs⸗ 
reviſion erklärt der Finanzminiſter, die Regierung habe die Frage 
ſtets im Auge behalten; die Vorlage des Geſetzentwurfs ſei nur ver⸗ 
zögert worden, weil auch das Accordirungsgeſetz und die Sub⸗ 
haſtationsordnungsnovelle berührt würden. Dem jetzigen Landtage 
werde jedoch unter allen Umſtänden ein Geſetzentwurf in der ge: 
wünſchten Richtung vorgelegt werden. Nach der Erklärung des 
Finanzminiſters beantragte Kopp die Abſetzung des Antrages Sellner 
von der Tagesordnung, was Schauß, Frankenberger und Sellner leb- 
haft bekämpfen. Der Antrag Kopp wird in namentlicher Abſtimmung 
mit 65 gegen 58 Stimmen angenommen. 

Braunſchweig, 4. Nov. Der Landtag ſtattete dem abtretenden 
Regentſchaftsrathe den Dank für die umſichtige Regierungsführung 
und für die glückliche Löſung der Regentenwahl ab. Görtz-Wrisberg 
dankte für dieſe Anerkennung. Der Landtag iſt bis auf Weiteres vertagt. 

Wien, 4. Novbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Die Pforte ernannte Server Paſcha zum zweiten Conferenz- 
Bevollmächtigten. — In dem geſtrigen Miniſterrathe wurden In⸗ 
ſtructionen feſtgeſtellt. Die Eröffnung der Conferenz wird morgen 
erwartet. 

Weft, 4. Nov. Der feierliche Schluß der Ausſtellung fand heute 
Vormittags durch Protector Kronprinzen Rudolf im Beiſein ſämmt⸗ 
licher Miniſter und Würdenträger und eines ſehr zahlreichen Publikums 
ſtatt. Die Begrüßungsrede des Handelsminiſter erwidernd, betonte 
der Kronprinz die hohe Bedeutung der Ausſtellung, welche Zeugniß 
ablege für den Aufſchwung Ungarns auf allen Gebieten der Cultur. 
Alle, welche an dieſer Ausſtellung theilnahmen, dienten dem Vater⸗ 
lande, woran die Bewohner durch die ſtärkſten Bande der Treue und 
Liebe geknüpft. Die Rede wurde mit ſtürmiſchen Eljenrufen auf⸗ 
genommen. 

Rom, 4. Nov. In der Provinz Palermo ſind 17 Erkrankungen 
und 19 Todesfälle an der Cholera vorgekommen, davon in der Stadt 
14 Erkrankungen und 6 Todesfälle. 

Konſtantinopel, 4. Noobr. Eine Irade des Sultans, 
welche den Zuſammentritt der Conferenz ſanctionirte, wurde 
heute veröffentlicht. Die erſte formelle Sitzung findet morgen ſtatt. 

Konſtantinopel, 4. Novbr. Das Sanitätsamt beantragte, die 
Quarantäne für franzöſiſche, italieniſche und Feſtlandsprovenienzen auf 
fünf, für ſpaniſche, tuneſiſche und algeriſche auf zehn Tage zu redueiren 
und die Provenienzen von Varna, Rumänien und Odeſſa blos ärztlich 
zu viſitiren. ; 

Newyork, 4. Novbr. Geſtern fanden in elf Staaten Wahlen zu 
Staatsämtern in den Staatslegislaturen ſtatt. In Newyork ſiegten 
die Demokraten bei den Wahlen für die Staatsämter. Zum Gouverneur 
wurde Hill gewählt. Bei den Wahlen für die beiden Kammern der 
Staatslegislatur erzielten die Republikaner die Majorität, ſo daß die 
Wahl der republikaniſchen Candidaten für den Senat in Waſhington 
geſichert erſcheint. In Virginien ſiegten die Demokraten bei der 
Wahl des Staatsgouverneurs und bei den Wahlen für die Staats⸗ 
legislatur, ebenſo haben fie in Maryland, Miſſiſſippi und Connecticut 
beträchtlich an Terrain gewonnen. Die Republikaner ſiegten in 
Maſſachuſetts, Jowa, Penſylvanien, Colorado und Nebraska. 

Newyork, 4. Novbr. Aus Texas wird der Beginn eines Arbeiter- 
ſtrikes gemeldet, der alle Arbeitsgebiete zu berühren droht. Weiße 
Arbeiter hatten Lohnerhöhung gefordert, dieſelben waren in Folge 
deſſen durch Neger erſetzt worden. Darauf legten 1600 weiße Arbeiter 
die Arbeit nieder. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 4. November. 


* Aotien-Gesellsohaft für Schlesische Leinen-Industrie (vorm. 
Kramsta.) Am 28. November er. findet die diesjährige ordentliche 
Generalversammlung im Saale der neuen Börse statt. Näheres ist aus 
dem Inseratentheil der vorliegenden Nummer ersichtlich. 


* Marienburg-Mlawkaer Bahn. Laut Bekanntmachung im „Reichs- 
anzeiger“ treten vom 15. cr. ab Ausnahmefrachtsätze für Zuckerraffinade 
zum Export auf dem Scewege nach dem nördlichen Russland excl. 
Finnland ab Illowo trans. nach Danzig und Neufahrwasser in Kraft. 


* Zuokerexport nach Italien. Aus Genua, 30. October, wird der 
„Frankf. Ztg.“ geschrieben: „Italien, früher ein sehr bedeutender Ab- 
nehmer der deutschen Zuckerindustrie, scheint der letzteren immer 
mehr verloren gehen zu sollen. Ausländische Raffinade dürfte bald in 
Italien keinen Absatz mehr finden, da, abgesehen von den Raffinerien 
in der Nähe Genua’s, neuerdings auch solche im Neapolitanischen, in 
Verona und Sinegaglia entstanden sind, und eine weitere in Ancona 
demnächst in Betrieb kommen wird. Dafür wird allerdings der Bedarf 
an Rohzucker steigen, vielleicht um etwa 250 000 Metr. jährlich; es ist 
aber auch die Einfuhr von Rohzucker aus Russland erheblich im 
Steigen begriffen. Von den 32000 t, für welche die russische Re- 
gierung in diesem Jahre die Exportprämie bezahlt hat, sind be- 
reits mehr als 10000 t hierher verkauft worden, und das An- 
gebot nimmt zu sinkenden Preisen noch zu. Von 50 Fr. per 
100 Klgr. cif, drei Monate prompt, womit man begonnen hatte, ist man 
heute schon bei 43 Fr. für Krystallzucker von 99 und 99%, pCt, an- 


für eine Enquete 


3 


gelangt. Russland zählt bereits über 200 Zuckerfabriken und Rafäne-] 


rien urzd scheint, da der Gefreidebau unlohnender wird, diese Industrie 
noch erheblicb entwickeln zu wollen. Die deutsche Zuckerindustrie 
sollte angesichts dieser wachsenden Concurrenz ein so werthvolles Ab- 
satzgebiet wie Italien nicht vernachlässigen und sich nicht durch das 
Erntedeficit, welches Deutschland diesmal zu verzeichnen haben soll, 
davon zurückhalten lassen. Wenn man die gegenwärtige Lage, die 
Preisentwicklung und die künftige Gestaltung einer solchen internatio- 
nalen Industrie ausschliesslich vom beimathlichen Standpunkte aus be- 
urtheilt, wie die deutschen Industriellen es gegenwärtig thun, können 
leicht neue Enttäuschungen und Schädigungen die Folge sein.“ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 4. Novbr. Neueste Handels-Nachrichten. Die Regie- 
rung hat heute eirca drei Millionen Reichsschatzscheine zum 
Satze von 2 pCt. begeben. Damit steht auch die Versteifung des 
Privatdisconts im Zusammenhang, der heute auf den Satz von 25); pCt. 
angezogen hat. — Wie verlautet, wird bei der Emission der neuen 
vierprocentigen Oesterreichischen Nordwestbahn-Silber- 
Prioritäten auf eine Mitwirkung des hiesigen Marktes nicht reflectirt, 
da man glaubt, dass der relativ nicht sehr bedeutende Betrag, welcher 
vorläufig zur Emission gelangt, in Oesterreich selbst mit Leichtigkeit 
zu placiren sein dürfte, und überdies der hiesige Markt für in Silber 
verzinsliche Prioritäten nicht sehr aufnahmefähig ist. — Die Betriebs- 
Einnahme der Ostpreussischen Südbahn per October 1885 betrug 
nach vorläufiger Feststellung im Personenverkehr 79034 M., im Güter- 
verkehr 403259 M., an Extraordinarien 20000 M., zusammen 502 293 
Mark, darunter auf der Strecke Fischhausen - Palmnicken 2001 Mark, 
mithin gegen die definitive Einnahme des October 1884 103 384 Mark 
und gegen die provisorische Einnahme 17675 Mark weniger; im 
Ganzen vom I. Januar bis ultimo October 1885 4058646 Mark 
(definitive Einnahme aus russischem Verkehr nach russischem 
Stil), gegen 3854911 M. im Vorjahr, mithin gegen den entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres mehr 203 735 M. — Der Einnahme-Ausweis 
der Dux-Bodenbacher Eisenbahn für den Monat October ergiebt 
bei einer Einnahme von 242964 Gulden ein Plus von 21924 Gulden, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass ein Mehrbetrag von 10000 Gulden, 
der sich bei der Rectification der provisorischen Einnahmen für das 
erste Semester dieses Jahres herausgestellt hat, im October-Ausweis 
mit berechnet worden ist. — Der Einnahme-Ausweis der Prag-Duxer 
Eisenbahn ergiebt bei einem Einnahmebetrage von 214188 Gulden 
ein Plus von 38 924 Gulden, wobei ebenfalls zu beachten ist, dass bei 
der Rectification der provisorischen Einnahmen für das erste Semester 
dieses Jahres sich ein Mehrbetrag von 24460 Gulden herausgestellt hat, 
der im October-Ausweis mit berechnet worden ist. — Die Einnahmen 
der Italienischen Mittelmeerbahn während der dritten Decade des 
October c. betrugen nach provisorischer Ermittelung für den Personen- 
verkehr 1 387 750 Fres., für den Güterverkehr 2777 223 Fres., Extraordi- 
naria 14528 Fres., zusammen 4179501 Fres. — Wie dem „Börsen-Courier“ 
aus Paris depeschirt wird, soll Allain-Targe, der bereits unter Gam- 
betta das Portefeuille des Ministeriums der Finanzen inne hatte, 
wieder zum Finanzminister ernannt werden. — Wie demselben Blaite 
aus Wien depeschirt worden ist, erklärte der soeben zum Präsidenten 
der Börsenkammer gewählte Dutschka in seiner Programmrede, 
dass er die Einführung der Termin-Liquidation wieder auf die Tages- 
ordnung stellen und Mittel und Wege ausfindig zu machen sich be- 
mühen wolle, wie die schwindelhaften Börsencomptoirs zu beseitigen 
seien. — Herr Johann Georg von Heyder St. Georges, Senior 
des Bankhauses Grunelius & Co. in Frankfurt a. M., der sich ins Pri- 
vatleben zurückzuziehen 


beabsichtigt, wird seine Stellung als 
Präsident des Aufsichtsrathes der Darmstädter Bank beibe- 
halten. — Der aussergerichtliche Accord der Firma 
Gebrüder Gradenwitz scheint auf Basis einer fünfzigpro- 


centigen Ausgleichsquote nunmehr ziemlich gesichert zu sein. — 
Die Vertrauens-Commission für die 6procentigen Obligationen der 
russischen Gesellschaft für Maschinenbau und Hütten- 
werke fordert die vereinigten Obligationäre zu einer Versammlung 
auf, behufs Entgegennahme des Berichts über den Stand der Ange- 
legenheit, und zur Berathung über die weiter zu ergreifenden Maass- 
nahmen, die am Montag, den 16. d. M., im Saale des „Norddeutschen 
Hofes‘ hierselbst stattfinden wird. Gleichzeitig werden diejenigen Be- 
sitzer von Obligationen, die ihre Stücke noch nicht bei dem Con- 
sortium angemeldet haben, nochmals aufgefordert, demselben beizu- 


treten. — Wie der „Vossischen Zeitung“ depeschirt wird, gestattet nach 
der vorliegenden Bilanz des Gussstahlwerks Witten der Reinge- 
winn für 1834/85 die Vertheilung von 6pCt. Dividende. — Auf der 


Tagesordnung der zum 28. d. Mts. einberufenen Generalversammlung 
der Preussischen Immobilien-Actienbank steht ein Antrag 
auf Reduction des Actiencapitals durch baare Rückzahlung aus dispo- 
niblen Fonds. — Nach Wiener Mittheilungen des „Börsen-Courier“ soll 
Aussicht dafür vorhanden sein, die österreichische Roheisen- 
Convention noch im Laufe dieses Monats zu Stande zu bringen. 
Schwierigkeiten bereitet hauptsächlich die Prager Eisenindustrie- 
Gesellschaft, welche sich zwar der Convention anschliessen, von 
einer Productions - Verminderung jedoch nichts wissen will. — 
Nachdem die Bilanz der Dortmunder Union durch die 
Special - Commissionen des Verwaltungsraths revidirt worden ist, 
geben sich folgende Ziffern. Der Brutto-Betriebsgewinn stellt sich 
auf 3576 307,27 M. gegen 3194380,78 M. im Vorjahr. Nach Abzug 
der Zinsen, Generalun kosten etc. bleiben 1758 656,36 M. Da im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr für den Neubau der Hochöfen in Dortmund 
und Heinrichshütte für das neue Walzwerk in Dortmund u. s. w. 
sehr erhebliche aussergewöhnliche Aufwendungen gemacht werden 
mussten, so empfiehlt die Bilanz-Commission des Verwaltungsraths, den 
Mehrgewinn nur zum geringeren Theile als erhöhte Dividende zu 
vertheilen, in der Hauptsache aber zu vermehrten Abschreibungen 
resp. zur Verstärkung deı durch diese Bauten in Anspruch genomme- 
nen Betriebsmittel zu verwenden. Demzufolge hat die Commission 
vorgeschlagen, die Abschreibuugen und Reservestellungen aus dem 
Betriebsgewinn pro 1884/85 auf 1619 127,85 M. gegen 1364774,73 M. im 
Vorjahre festzustellen und den Rest als IY/, pCt. Dividende zu ver- 
theilen. InFolge dessen werden die im verflossenen Jahre ausgeführten 
Bauten, welche nahezu zwei Millionen Mark gekostet haben, zum 
weitaus grössten Theil durch die Abschreibungen gedeckt und die Ge- 
sammtsumme der Creditform verändert sich noch um 234 740,49 Mark, 
da der Restbetrag dieser Bauten aus dem Betriebsfonds der Union ge- 
deckt werden konnte, 

Frankfurt a. M,, +. November. Die Madrider „Epoca“ be- 
zeichnet die Meldungen der Blätter über die Conversion der Madrider 
Loose als ungenau und verfrüht. 

Wien, 4. November, 9 Uhr 20 Minuten. Die Abendbörse war 
flau auf verstimmende Nachrichten über die Conferenz. Credit 381,40 
nach 281. Ungarente 97,82. 

&deuläm, 4. Novbr, Fondsbörse, Obgleich die neuerdings in Um- 
lauf gesetzten Gerüchte, dass die Serben die Grenze überschritten 
hätten, wieder keine Bestätigung gefunden haben, verkehrte die Börse 
doch in matter Tendenz. Am Schluss trat eine weitere Abschwächung 
ein auf die Meldung des „Pester Lloyd“, dass der Zusammentritt der 
Conferenz überhaupt in Frage stehen soll. Oesterreichische Credit- 
actien schliessen 456, und Disconto-Commanditantheile 190,62, Oester- 
reichische Bahnen waren bei geringem Geschäft nur schwach be- 
hauptet, mit; Ausnahme von Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien, welche 
auf die Einnahme hin bis 122¾ pCt. anzogen, dagegen tendirten Elbe- 
thalbahn-Actien nach unten. Galizier waren ca. ½ pCt. niedriger. 
Von den übrigen ausländischen Bahnwerthen sind als einigermassen 
belebt nur Mittelmeerbahn-Actien zu erwähnen. Auf das Geschäft in 
diesem Papier übte die heute bekannt gewordene ausserordentlich 
günstige Dekaden - Einnahme einen simulirenden Einfluss aus. 
Auf dem Markte für deutsche Bahnen fanden grössere Umsätze nur in 
ostpreussischen Südbahn-Actien zum Course von 963/;— 953], pCt. statt. 
Der Rentenmarkt war ruhig, bei abgeschwächten Coursen. Auf dem 
speculativen Monxanmarkt riskirte die Baissepartei einen neuen Vor- 
stoss gegen die Actien des Bochumer Vereins für Bergbau- und Guss- 
stahl-Fabrikation, welche, da Käufer fast ganz fehlten, um mehrere 
Procente geworfen wurden. Auch Laurahütte-Actien waren niedriger, 
wogegen Dortmunder Union-Stammprioritäten ihren Cours gut behaup- 
teten. Von Cassawerthen der Montanindustrie haben rheinische Stahl- 


werke 2 pCt., Pluto ſ½ pt. und Marienhütte bei Kotzenau 3/, pCt. ein- 


gebüsst, während Hörder Bergwerk sich 13) pCt. höher stellte. Unter 
den übrigen Industriewerthen notirten Linke-Breslau 110,60. Die 
übrigen schlesischen Werthe waren wenig verändert, 


Berlin, 4. Novbr. Produotenbörse, An der ` 
Weizen wenig belebt. Realisationen für laufenden 
mehr in den Vordergrund, obgleich die heutigen Kündigungen wieder. 
promptem Empfang begegneten; gegen, gestrigen Schluss verlor die 
Notiz 0,5 M., während April-Mal beachtet blieb und gestrigen Schluss- 
Preis fest zu behaupten verzaochte, — Roggen ist in guter Inlands- 
waare aus unserer eigenen Provinz in reichlicherem Angebot, verkauft 
sichaber leicht, während russische Qualitäten vernachlässigtsind. Termine 
waren in Deckung gut gefragt und holten zum Schluss die von gestriger 
höchster Notiz verlorene eine Mark voll wieder ein. — Gerste in feiner Brau- 
waare war gu verkäuflich. — Hafer in feinen Qualitäten fest, mittel 
und geringe etwas billiger erhältlich. Termine für November-Decem- 
ber matt, April-Mai !/, Mark höher bezahlt. — Mais still und unver- 
ändert. — Erbsen begehrt und etwas besser bezahlt. — Mehl hat in 
loco guten Absatz. Schweden hat durch Stettiner Vermittlung grössere 
Roggenmehlkäufe in unsern Mühlen gemacht. Auf Lieferung war die: 
Haltung fester und zogen Preise 5—10 Pf. an.— Rüböl beachtet und 
ferner höher bezahlt. — Petroleum unverändert. Spiritus ist. 
wieder flau geworden und sowohl in loco als für Termine 20—30 Pf. 
billiger verkauft, 

Paris, 4. Nov. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. träge 39,25 bis. 
39,50, weisser Zucker träge, Nr. 3 per 100 Klgr. per November 45,30, 
per December 45,80, per Januar-April 46,75, per März-Juni 47,30. 

Londom, 4. November. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., neuer Rüben-Rohzucker 14. Centrifugal Cuba —. Träge. 


Telegramme des Weiff’schen Bureau. 
Werlin, 4. Novbr, [Amtlie he Schluss-Lourse.| Schwach. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 4. 3. 
Cours vom 4. | 3. Posener Pfandbriefe 100 700100 80: 
dGainz-Ludwigshaf. 100 10/100 10 |Schles. Rentenbriefe 101 60,101 5% 
&aliz. Cari-Ludw.-B. 91 60 91 30 Goth. Prm.-Pf br. S. 1 98 10! 98 10 
Gotthard-Bahn . 105 20105 70 do. do. S. II 96 30 96 20 
Warschau-Wien . 205 20/205 70] Elsenbahn-Prlorltäts-Onligatlenen. 
Gübeck-Büchen..... 164 — 164 —Breslau-Freib. 4½ 0% 101 50,101 50 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. Oberschl. 3½% Lit. — —| — — 
Breslau-Warschau.. — --| — — do. 47 lo „„ 101 60 77 
Ogtpreuss. Südbahn 122 40122 25 do. 4% 1879 104 50104 50 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 57 80; 58 20: 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 95 — 95 10 
4% Goldrente 83 90 88 90 
4½% Papierr. 66 60 66 70 
4½%½ Silberr, 66 70 66 90 

1860er Loose 116 60 116 90 
50% Pfandbr.. 60 20 
do. Ligu.-Pfandb. 55 20 
Rur, 5% Staate-Obl. 92 50 
do. 60% do. do. 103 75 
„1880er. Anleihe 80 70 
. 1884er do. 35 50, 
. Orient-Anl. II. 60 10 
Bod.-Cr.-Pfbr. 91 40! 91 
. 1883er Goldr. 
Türk. Consuls conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4%, Goldrente 
do. Papierrente . 
Serbische Rente 
Bukarester 


a Bank-Actlen, 
resl. Discontobank 83 30 83 10 
do. Wechslerbank 96 50 96 — 
Deutsche Bank .... 147 — 147 20 
Disc.-Commanditult, 190 90/191 90 
dest. Credit-Anstalt 457 — 460 — 
schles. Bankverein. 101 70.101 70 


Industrle-Geseilschaften. 
Brel.Bierbr. Wiesner 94 90, 94 90 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 60110 15 
do. verein, Oelfabr. 56 — 57 90 
Hofm. Waggonfabrik — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 70 92 70 
Schlesischer Cement 129 75;130 — 
Bresl. Pferdebahn. . 140 70,140 70 
Erdmannsdrf. Spinn, — te 
Cramsta Leinen-Ind. 130 — 130 30 
jchles. Feuerversich. —— 
Zismarckhütte 101 70/101 70 
Donnersmarckhütte 29 10. 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 49 50 49 10 
„surahütte 85 90; 86 25 

do. 4½% Oblig. 100 60 100 80 
2 örl. Eis.-Ed. (Lüders) 113 —! — 
Iberschl. Eieb.-Bed. 32 50; 33 
schl. Zinkh. St.-Act. 110 — 110 


14 20: 14 
87 50 87 20 
31 80 32 
79 20 79 
— — 73 
78 50 78 


Banknoten. 
Dest, Bankn 100 Fl, 162 30,162 


40 
20 


Russ Bankn. 100 8R. 199 90 200 1 


! 5 

do. St.-Pr.-A, 115 — 115 — 5 er ult. 75 20 5 
'nowrazl. Steinsalz. 22 | 21 69 2 1 7 00 
Vorwüörtshütte 2 — 1 50 amsterdam 8 T. — — | 168 75 
iniändissho Fonds. London 1Lstrl.8T. — Ei 20 33 
Deutsche Reichsanl, 104 40104 40| do. 1 „ 3M. — — 20 25 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 60 134 60 | Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
org 3½% St.-Schuld 99 90 99 90 Wien 100 Fl. 8 T. 182 15 162 30s 
»reuss. 40% cone. Anl. 103 90103 90 do. 100 Fl. 2 M. 161 15° 161 25 
res. 3½% cons. Anl. 99 — 99 10 Warschaul00SRST 199 50 199 80- 


Privat-Discont 25/0%. - 
Berlin, 4. November, 3 Uhr 5 Min, tDrinpl, Origin.-Lopeseon: der 
zreglauer Zeitung.] Matt. 


Cours vom 4. 3; Cours vom 4 3. 

Jesterr. Credit. .ult. 456 —]| 459 50 Gotthard. ult 105 25:105 25 
Dise.-Command, ult. 190 62'191 37 | Ungar. Goldrenteult 78 75| 79 25 
Franzosen ult, 441 50442 50 Mainz-Ludwigskaf.. 99 87 100 12: 
Lombarden..... ult. 2)1 50/212 — | Russ. 1880er Anl, ult. 80 25 80 62 
Jonv. Türk. Anleihe 14 — 14 25 | Italiener ult. 94 50 94 75- 
Lübeck-Büchen . ult, 163 87 164 — | Russ. II. Orient-A. ult. 59 75 59 87 
Dortmund - Gronau- Laurshütte...... ult 85 37 85 87 
InschedeSt.-Actult— — — Galizien Alt, 91 12 91 37 
“arienb.-Mlawkault 60 37 61 12 Russ Banknoten ult 199 75200 25 
Istpr. Südb.-St.-Act 96 62 97 62 Neneste Kuss. Anl. 95 — 95 25- 
erben 77 50 78.25 

Berlin, 4. November. [Schlusshoricht,; 

Cours vom 4. Cours vom 4. 3 

Weizen. Befestigt. nb. Besser. | 

Novbr.-Decbs.. 158 —j158 —] Novbr-Decb».. . 45 20 44 90 

April-Mai.. . 186 —165 75 April-Mai 46 50 46 30 
zoggen. Höher. | 

Novbr.-Decbr. 132 50131 — [Spiritus Flau. | 

April-Mas 139 7538 5% loco 38 — 38 20 

Mai- Juni 140 50 139 25] Novbr.-Decbr. 38 — 38 30 
Lafer. April- Mai 39 70 40 

Novbr.-De:br. : 126 — 126 50 Mai-Juni........ 40 — 40 30: 

April-Mai 132 — 131 50 

Stettäim, 4. November, — Uhr — Min, 

Cours vom 4. 3, rare vom 4. 3. 

Veizen Matt. Rüb öl. Unveränd, 

Norbr.-Deebr. . 152 50/153 --| Novbr.Decbr. 44 50 44 50: 

April-Mai .. . 163 501164 50] April-Mai... 6 zal 6 — 
Loggen. Ruhig. Spiritus. | 

Novbr -Decb:. 129 — 29 — Ga e 88 E eya e ee 

April-Maz 125 ja Nevbr.-Deebr.... 36 60 36 60 

Decbr.-Januar .. 36 6: 36 60 

Petroleum, ; April-Mai.. .... 39 — 39 — 

Ionen 8401 840 | 

Wien, 4. November. [Schluss-Course] Still. 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
1860er Loose. — — | — — Ungar. Goldrente... — —: — — 
1864er Loose.. — — ı — — 4% Ungar. Goldrente 98 — 98 42 
Oredit-Actie- 282 — 288 20 [ Papier rente 82 27 82 42 
Ungar. do — — |— — ISilberrente 82 85 82 90 
Anglo — — — — [London 125 30 125 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 272 90 274 10 [Oesterr. Goldrente.. 109 15 109 20: 
Lomb. Eisenh . 129 50 |129 50 | Ungar. Papierrente. 90 07' 90 45 
Galigier ...... 224 90 1225 60 | Elbthalbahn .... .. 143 25 143 25 
Napoleonsd’or 9 96 9 95½' ] Wiener Unionbank . -- — — — 
Marknoter 6165 | 61 55 Wiener Bankverein — — — — 


Frankfurt a. M., 4. Novbr. Italien 100 Lire k. S. 80,30 bez. 

Frankfurt a. M., 4. November. Mittags. Credit-Actien 227, 62. 
Staatsbahn 220, 50. Galizier 182, —. Schwach. 

Paris, 4. Novbr. 3% Rente 79, 40. Neueste Anleihe 1872 107, 60. 
Italiener 95, 77. Staatsbahn 556, 25. Lombarden —, —. Schwach. 

Paris, 4. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] * 


Cours vom 4 3. Cours vom 4. 
3proc. Rente 79 37| 79 57 Türkische Loose... — — — 
Amortisirbare 81 02} 81 22 Orientanleihe I... — —ı — 


Orientanleihe III. 
Goldrente, österr... 


5proc. Anl. v. 1872. 107 67/107 85 — — 
88½% | 883/4 


Ital. 5proc. Rente. 95 25 96 12 
556 25 


Oesterr. St.-E.-A. . . 556 25 do. ungar. pCt. — — 
Lomb. Eisb.-Act. .- 270 — 270 —| do. ungar. 4p Ct. 79 / 80 18 
Türken neue cons.. 14 05 14 20 1877er Russen 100 25100 40 


London, 4. November. Consols 100, 05. 1873er Russen 95, —. 
Wetter: Regen. 

Lomdon, 4. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platzdis- 
cont 2 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl, Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Ruhig. 


— — — 


222 — 


oco —, per November 16, 55. per März 17, 20, Roggen loco —, por 
en 13, 50, per März 13, 95, Rüböl loco 24, 20, per October 
2 . Hafer loco 14, 50. i 
& n 4. November. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteiniscker loco 154—156. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142—146, Süd- Russischer loco ruhig, 101—104. 
Rüböl matt, loco 46. — Spiritus matt, per November 29, per Decbr.- 
Januar 283/4, per Januar-Febr. 283/4, per April-Mai 283/4. — Wetter: 
i 4. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
unverändert, per Nov. 203, —, per März —, —. Roggen loco fest, per 
März 140, —, per Mai—,—. — Rüböl loco 27½, per Herbst 27, per 
Mai 28½. Raps per Frühjahr —. ; 
Paris, 4. Novbr. [Productenmarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per November 20, 90, per December 21, 25, per Januar-April 


-22, 25, per März-Juni 22, 90. — Mehl fest, per November 47, 30, 


per December 47, 75, per Januar-April 49, 10. per März-Juni 50, 25. 
— Rüböl fest, per November 59, 50, per December 60, 50, per 
Januar - April 62, —. per März - Juni 63, —. — Spiritus fest, per 
November 45, 55, per December 46, —, per Januar-April 47, 50, per 
Mai-August 48, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 4. Novbr. Rohzucker loco 39,25--39,50. 

London, 4. Novbr. Havannazucker 16 nominell. 

London, 4. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, träge, Weizen nominell, Mais knapp, fest, 
Hafer höher gehalten, Fremde Zufuhren: Weizen 22610, Gerste 1160, 
Hafer 46650 Qurtrs. 

Liverpool, 4. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 4. Novbr. Roheisen 41, 10½. 


Abendbörsen. 
Wiem, 4. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 281, 10. 
Ungar. Credit 285, —. Staatsbahn 272, 80. 


Die zweite Ausſtellung 
von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
und Kunſtgegenſtänden 


im Werner ⸗Saale des hieſigen Provinzial⸗Muſeums iſt an 
Wochentagen von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags, Sonntags von 11 Uhr ab bis 4 Uhr 
Nachmittags geöffnet. Eintrittsgeld 30 Pf. pro Perſon. 
Der Vorſtand . 15644] 
des Schleſiſchen Central- Gewerbe -Bereins. 
. Dr. E. Websky. Dr. Fiedler. Benno Milch. 


Eisenbahn Directions Hezirk Breslau. 


Die Lieferung von 1878 040 kg Kleineiſenzeug für Breitſpurbahnen, 
10 350 kg z „ Schmalfpurbahnen, 
beſtehend aus Laſchen, Laſchenbolzen, Hakennägeln, Schwellenſchrauben und 
Unterlagsplatten, ferner von 70 000 Stück ſtählernen Unterlagsringen ſoll 
in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Termin zur Eröffnung der 
Angebote am 25. November d. J., Vormittags 10 ¼ Uhr, im unter 
zeichneten Bureau, Brüderſtraße 36. Die hen müſſen mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf Kleineiſenzeug“ verſehen ſein. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen nebſt Zeichnungen können hier eingeſehen bezw. gegen Ein⸗ 
fc von 2,50 M. bezogen werden. Zuſchlagsfriſt innerhalb 4 Wochen 
nach obigem Termine. Hinſichtlich der Bewerbung um dieſe Lieferung ſind 
die in Nr. 223 des Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen Staats⸗ 
anzeigers und Nr. 661 der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung bekannt 
gemachten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 

maßgebend. 5 ‘ [5693] 

reslau, den 2. November 1885. Materialien⸗Bureau. 


Lungen-, Brust-, Hals-Kranke 
Schwiudſüchtige) und an Aſthma Leidende 

werden auf die ne e der von mir im inneren Rußland ent⸗ 
deckten Medieinalpflanze, nach meinem Namen „Homeriana““ 
benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch 

tauſende von Atteſten beſtätigt. Das Packet à 60 gramm, genügend 
für 2 Tage, koſtet 1 Mark 20 Pf. und trägt daſſelbe als Zeichen 

der Echtheit das Faeſimile meiner Unterſchrift. Die Brochüre allein 
„Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ 
A wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken franco zugeſendet. 
5 Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich, bei Anfragen und Beſtellungen (aus 
dieſer Provinz, Preußiſch⸗Schleſien) fih nur direct an mich zu 
wenden. — Paul Homero in Trieſt (Oeſterreich), Entdecker und k 
Zubereiter der Medieinalpflanze „Homeriana“, Beſitzer der goldenen 
Medaille I. Klaſſe für Phi alt tone und Wiſſenſchaft ꝛc. ꝛc. Alleini⸗ 
ger Importeur der echten Homeriana⸗Pflanze. 4891] 


August Glatschke, 


Breslau, Königstraße 1, 
dicht an der Schweidnitzerſtraße. E 


Bei Eintritt der rauhen Jahreszeit empfehle ich mein gut ſortirtes 
Lager von: Strumpfwollen, haltbar und mild, nur nach richtigem 
Gewicht, Strümpfe aller Art, Gamaſchen, Unterröcke, Tücher, 
Tricot⸗Taillen und Weſten von vorzüglichem Sitz, Normal⸗ 
Wollhemden, Hoſen, Jacken für Herren und Damen, wollene 
Tricothandſchuhe in allen Größen ꝛc. zu bekannt ſehr ſoliden 
Preiſen. [4974] 


G. A. Opelt's Knopfhandlung 


Junkeruſtraße Nr. 28 empfiehlt in großer Auswahl 


Neuheiten in Knöpfen 


j an Kleider, Jaquetts, Mäntel zc. 
Leinenknöpfe, Perlmutterknöpfe, Livreeknöpfe. 
Militärknöpfe, Beamtenknöpfe. BE 


Czarnowanzer Glashütte 


[2674] 


m Herrenſtraße Nr. 7, ug . [2673] 
empfiehlt ihr 1 Lager von Tafelglas, Hohl⸗ u. Schleif⸗ 
glas, Tafelſervice. Größte Auswahl in Luxus⸗Artikeln, farbig 


Lombarden 129, 25. Ga- 


Riemerzeile 14, II. Etage. 


die Käufer den sehr festen Forderungen der Spinner gegenüber ab- 
wartend blieben. 

Freiburg i. Schl., 3. Nov. [Productenbericht von Max 
Basch.] Die Zufuhr von Getreide ist noch immer sehr schwach und 
da auch etwas mehr Nachfrage vorhanden war, mussten vereinzelt 
bessere Preise bewilligt werden. Man zahlte für: Weissweizen 14,50 
bis 15,80 Mark, Gelbweizen 14,20-15,10 Mark, Roggen 12,50— 14,50 
Mark, Gerste 12,00—13,80 Mark, Hafer 12,00-13,00 M. Alles pro 100 
Kilogramm. 

Neustadt OS., 3. Novbr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war reichlich befahren, und auch Käufer 
waren stark vertreten. Tendenz fest bei unveränderten vorwöchent- 
lichen Preisen, welche wie folgt bezahlt wurden: der Sack Weizen 
per 85 KIgr. Brutto 11,50—12,80 M. = 100 Klgr. Netto 13,70—15,10 M., 
der Sack Roggen per #5 Klgr. Brutto 10,60—11,50 M. = 100 Klgr. Netto 
12,60—13,60 M., der Sack Gerste per 75 Klgr. Brutto 7,50—9,60 M. 
= 100 Klgr. Netto 10,30—12,90 M., per 50 Kigr., Hafer 6—-6,50 M. 


Vom Staudedamte 4. November. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Sonntag, Paul, Buchhalter, ev., Reuſcheſtraße 51, 
Lehmann, Selma, ev., Reuſcheſtraße 15. — Peter, Paul, Schloſſer, k., 
Seitengaſſe 5, Grundmann, Emilie, ev., Matthiasſtr. 36a. — Hiltner, 
Heinr., Aſſecuranzbeamter, k., Neumarkt 7, Klammt, Hedw., k., Schulg. 6. 

Standesamt U. Weiß, Paul, Kellner, k., Neue Kirchſtr. 6, Rothen⸗ 
berger, Luiſe, ev., ebenda. — Feller, Adolf, Fleiſcher, ev., Teichſtr. 15f, 
Gruner, Anna, k., Bärdorf. — Kaſchner, Ernſt, Schmied, ev., Ohlauer 
Chauſſee, Minnahof, Klich, Franz. k., ebenda. — Daniſch, Gottl., Hilfs- 
weichenſteller, ev., Gabitzſtr. 28, Wirth, Dor., geb. Peucker, ev., ebenda. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Tiſchner, Louiſe, T. d. Arb. Carl, 2 J. — Engel, 

Louiſe, geb. Schlabs, verw. Schneider, 72 J. — Malitzky, Friedrich, Arb., 


Forthildungsanſtalt für Damen (Gartenſtraße 9). 
Die kunſtgeſchichtlichen Vorträge des Herrn Prof. Dr. Zacher 

beginnen „Sonnabend, den 7. d. M., Nachm. 5 Uhr“. Anmeldungen 

nehme ich in den Sprechſtunden von 2—5 Uhr Nachmittags entgegen. 
[2677] Elise Höniger. 


Hôtel zur goldenen Gans. 


Neues Reftanrant. [6997] 
Friſche Auſtern, das Did. Mk. 1,50, Diners oder Soupers von 


Mk. 2 an, Table d'hôte Mk. 2,50, à la carte zu jeder Zeit. 


Fürther Berg-Bräu 


Altbüßerßr. 11, vis-à-vis ee e Ein Vereinszimmer 
auf einige Tage zu vergeben. [7016] 


h 
erlag von- Eduard eden einf. weibl. Handarbeiten wird 


Fürstbischof u. Bag abund ertheilt Bismarckſtraße 11, I., r. 
Grinnerungsblätter Die Kalfee-Brennerei 


Karl von Holtei. mit Dampfbetrieb 


Eleg. broſch. Preis 1 Mk. yon 
durch alle Büchhundlungen. A. Zunt⸗ sel, Wwe. 
BONN Hofleferant PARLIN 


Ausschliesslicher Lieferant 
für die grossen Restaurants der 
Antwerpener Welt-Ausstellung 
empfiehlt ihre Specialitäten 


Für chirurgiſch (äußerlich) 
Kranke Sprechſtunden in meiner 
Wohnung Albrechtſtr. 13, 8—9, 
3—4 Uhr; in meiner Klinik Kupfer⸗ 


0 1 8 7 (Arme e Gebr. Java-Kaffees 
. . M. 1,70 pr. l 
Dr. Hohnhorst. . «. . „ 1 „ i 


Karlsb. Misch. „ 140 „ ½ „ 
in Packeten von ½ u. ½ Ko. 


Gegen Rheumatismus, 


Nerven- (Ischias) u. Gelenkskrankhtn. 


Die sorglältigste Auswahl 


Massage. [5670] und rationelle Mischung nur 

Dr Höni Tauenzienpl. | edelsterRohsorten verleiht den 
= 5 Nr. 10b. vorstehenden Kaffees ein 
Sprechſtunden 10—12, 2—4. hochfeines Aroma und durch 


Anwendung einer eigenen be- 
währten Brennmethode ge- 
statten dieselben allen anderen 
Sorten gegenüber eine Er- $ 
sparniss von 25%. 4232 
General-Depöt bei 
Schindler & Gude, 
Schweidnitzerstr. 9, 
Niederlagen bei: 
J. Filke, Junkernstr. 14. r 
E. Astel & Co., Albrechtsstr. 17. 
J. Filke, Moltkestr. 15. ir 
E. Huhndorf, Schmiedebr. 21. 
Robert Becker, Neue Graupen- W 
strase 17. h 
E. Hielscher, Reuschestr. 60. $ 
Robert Spiegel, Tauentzien- 
strasse 72a. \ 
E. Hielscher, Neue Taschenstr. 5. 
Herrm. Gude, Klosterstr. 90a. 
G. M. Hübner, Gartenstr. 7. 
Umbach & Kahl, Alte Taschen- 
strasse 21. 


Cerhärdt sche 
Pianinos 


ſind nur allein 
zu haben in der 


Perm. 
Ind.-Ausstellung, 


[5698] Ring 17, 1. Et. 


Silberkränze u. Bouquets. 
Jubilarſeidel. 13469 


Silberhochzeit⸗Geſchenke. 


Dr. Jul. Freund, 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [5477] 
Schweidmitzerstr. 2, I. 


Künstliche Zähne, Plomben: 
Speeialität [6990] 
Schmerzlose Zahnextraction mittelst 
Lustgas (Lachgas). 
In Amerika approbirter Zahnarzt _ 


Dr. S. Gerstel, 


Junkernstrasse 31, l. 
Schmerzloſes Plombiren mit 
* 
Cocain, 
Lachgas, künſtliche Zähne u. 


Dr. E. Schlesinger, 


ebiſſeꝛc. 
in Amerika appr. Zahnarzt, 


* 
Für Hautkranle x. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [5671] 
Dr. Kari Weisz, 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
fer] 
Unterricht 
in allen einf. u. Kunſthandarbeiten, 
ſowie auch in Spitzenklöppeln ertheilt 
Helene Bocksch, 
Bahnhofſtraße Nr. 13, III., I. 
Ken welche die hieſigen Schulen 
beſuchen, finden gute Penfion 
ſowie gewiſſenhafte Aufſicht bei einer 
gebildeten Familie. 6992 


Offerten unt. G. 47 an die Exped. o ter- 1 b. 
der Bresl. Ztg. zu richten. Carl Stahn, ee 1 


Eis anſt. Mädchen, welches im 


Ausbeſſern, Putz, Weiß⸗ u. Ma⸗ Geldſchränke, 


B in allen modernen und |} 


JJ) ⁵¼•umj mx A ĩ]ð2L — 
i PORES, i Cours vom 4. | 3. liier 225, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. 80 J. — Waldmann, Chriſtian, Quittungsſchreiber, 81 J. — Bo 
V 100 os! 1002), een alas s. — —j] bdex. 18 5 T 4proc. Ungarische Goldrente 97, 75. 3 Elbthalbahn Jil 0 35: a: Sander, che T. d. Seien 
er 1035 1031], | Papierrente........ — — —.— „25. Matt. Julius, 6 J. — Grabowsky, Chriſtiane, geb. Härtel, verw. Schuhmacher, 
9596 357. Unger. Goldz. Aproe. 79 —| 791 Frankfurt a. M., 4. November, 6 Uhr 46 Min. Creditactien |63 FJ. E, Menzel, Hedwi Hb n 2005. 1 chuhmacher, 
e 10.13! 10 13 Oesterr. Goldrente. 87 —| 87 — | 226, 87. Staatsbahn 220, 75. Lombarden 104, 50. Mainzer 99, 93. Gott- Standesamt II. Goril „Carl, Reſtaurateur, 29 J. — Stahn, Wil 
94 — Berlin — — | 20 52 hardt 105, 37. Schluss besser. i TrA helm, S. d. Arbeiters Carl, 1 T. — Herrmann, todigeb. S. d. Opern- 
931), | Hamburg 3 Monat. — — 20 52 Hamburg, 4. Novbr., 8 Uhr 55 Min. Credit-Actien 227, —,ſängers Friedrich. — Biſchoff, Auguſte, geb. Sirowatky, verw. Ingenieur, 
5proe Russen de 1878 95 — 951, Frankfurt a. M..... — — 20 52 Franzosen 550,50, Russische Noten 199,75. —. Tendenz: Ziemlich fest, 65 J. — Kaps, Gertrud, T. d. fee he Carl, 6 J. — Zeiſig, 
len DEEI FEN 10 Wien = => e 2 geringe Umsätze. Adolf, Particulier, 67 J. — Melke, Marie, Dienſtmädchen, 31 J. 
Türk. Anl., convert. 13778 14½ (Paris e — — s Marktberichte. ——̃——̃— ' EA E E TEE TETEE ͤK1— E 
Unifieirte Egypter.. 63 ½ | 63°]gex. Petersburg ---- E W. T. B. Landeshut, 4. November. [Garnbörse.] Trotz des 
Hin, 4. Novbr. (Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen zahlreichen Marktbesuches waren nur wenig belangreiche Umsätze, da Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 


Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, reingefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz 
hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird 
und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
fondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo zer: 
ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗Dépöt von 
6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) in Zürich verſendet gern Muſter 
von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne 
Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus, ohne Zollberechnung. 
Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. [5684] 


. —————————————ß——— 
Anmeldungen zum Besuch meines Cursus für Zeichnen und 
Oelmalen (lebendes Modell, Blumen- Stillleben) nehme ich täglich von 
11—1 Uhr in meinem Atelier, Neue Taschenstrasse 5, entgegen. 
[7010] Leonore Bräuer. 


Bei Leiden der Unterleibsorgane, jo in dem ganzen großen Ge⸗ 
biet der Frauenkrankheiten, handelt es ſich darum, die erregenden Eigen⸗ 
ſchaften des Cafés und Thees zu vermeiden, dabei aber doch den Magen 
milde anzuregen, und hier iſt, wie es die Erfahrung auf allen großen 
Frauenkliniken lehrt, der Genuß des reinen entölten Cacao nicht genug zu 
empfehlen, der einmal jene erregenden Eigenſchaften des Cafés und Thees 
nicht beſitzt, andererſeits durch ſeinen Gehalt an Proteinſtoffen von nicht 
zu unterſchätzendem Nährwerth ift. Der Cacao muß natürlich rein und 
von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers holländiſcher Cacao be⸗ 
ſonders zu empfehlen. 2670] 


Die heutige Nummer dieſer Zeitung bringt eine Extrabeilage, 
betreffend die Ziehung der großen Gold⸗ und Silberlotterie zur 
Förderung der Schleſiſchen Muſikfeſte. [2689] 


Monats-Lebersicht 
vom 31. October 1885. 


1) Erworbene hypothekarische und Renten-For- 
derungen gemäss Art. 34 alin. 2 sub a und b 
des Statuts 3 Ya 

2) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe: 
Umlauf am 1. Januar 1885 M. 94,937,900. 


Davon befinden sich im Besitze 

den Bl EE ao 69,800. M. 87,568,100. — Pf. 

Gotha, den 31. October 1885. [5679] 
Deutsche Grunderedit-Bank. 
Landsky. R. Frieboes. 


N 


M. 93,301,722. 54 Pf. 


885 r 


R 


Joseph Bruck, | 


| Hoflieferant, | 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


[öbeln, Spiegeln und 
Polsterwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu zeitgemäss $ 
billigen Preisen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. [4755] 


rad⸗ und kreuuſailig neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
olideften Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


©. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


[4445] Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 
> Friedrich Bornemann & Sohn, 


Pianino-Fabrik, Berlin, Leipzigerstr. 85, empf. ihre kreuzs. Pianinos 
in bekannt bester Qual. zu bill. Fabrikpreisen. Zusend, franco Fracht auf 


Al mehrwöchentl. Probe, ohne Anz. v. 15—20 M. monatl. Preisverz. franco. 


WE Flügelpumpen, “gE 


beste Saug- und Druckpumpen der Neuzeit, 
ganz in Messing oder mit Eisengehäuse in 10 
Grössen. Für: Wasser, Sprit, Wein, 
Bier, Petroleum, Oel, Essig, Syrup, 
Dickmaische,, Holzstoff, Papier- 
stoff, Schlempe, Theer, Ammoniak 
etc. etc., langj. Speeialität der [6815] 
Metallwaarenfabrik 


Anderssohn & Knauth, Breslau. 
Prospecte mit Zeugn. u. Preisliste gratis u. fr. Mehrere 1000 Stck. i. Betriebe.) 


untersuchte, reine, 
ungegypste franz. 
— Naturweine —\\ 


— u 


| ee 
Ausf. Preis - Courant 
gratis & francè, 


r3 Rambonillet-Stammbeerde 
| Brechelshof, 
Poſt und Bahnſtation. 


a 
mn 
a 
N 


und decorirt. Barockſachen in neueſten Muftern und feinſter Aus⸗ ſchinenähen firm ift, ſucht in herr⸗ gut rbeitet, mit Panzer, ſowie ; 1 
führung zu billigſten Preiſen. Kryſtallkronen zu Gas und Kerzen. ſchaftl. Häufern un. Se. Eaſſekten, 5 fliehen rt Bei Der Bo ckverkauf wird fortgeſetzt. 
Gravirungen werden im Geſchäftslocal prompt und ſauber ausgeführt. | Off. unk. B. 48 Briefk, d. Bresl. Ztg.] Faul Hiller, Vorwerksſtr. 25.] Letzter Wollpreis nachweislich 162 Mk. bei 4½ Pfd. Schurgewicht. 


Recha Neumark, 


Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden] E 


R verſchied heute Nacht unſere geliebte — Ei 

[5707] Robert Rub u Schweſter. Schwägerin und Tante, = E S ý 

Krotoſchin. Sangerhauſen.] Fräulein Luife Pinsk, Era = g SR 

Heut wurde uns ein Sohn geboren. im 56. Lebensjahre. [2683] [f E 5 spg |" ; 
Breslau, 4. November 1885. Berlin, Breslau, New⸗Hork ; —— 80 2 2 
Otto Gewinner und Frau. ö ; & = 

- - 3. November 1885. hr [77 = $a | A 

1 erf 1 einer ot meiren Die Hinterbliebenen. x 8 o 

hocherfreut an : - : k m | 

Franz Sachs und Frau Die 3 Beerdigung tinget 95 5 Pr pa = 0 2 2 io T 

Martha, geb. Joſephy. Nachmittag 4 Uhr, von der Leihen- ommi S EEA 

E $a = 88 

gez 2 | 5 32 

& 5 — sh 

— eu | (Bi 

Heute Morgen 8 Uhr entschlief unerwartet am Lungenschlage 5 2 W © 0 4 * i 

unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwager Doz 2 22 8 = 2 Ei: 

nl: = 20 En 

der Partieulier E Kal 22) 

= 2 — Men fa ta | 

Adolf Zeisig S 28 asli 

J 7921 5 A > EA 

im Alter von nahezu 68 Jahren. [5703] 5 O D — $ 

Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies tiefbetrübt an 2 E 5 = US 1 

Die trauernden Hinterbliebenen. E-i * i 
Breslau, 4. November 1885. lm d> m G g8 
Beerdigung: Sonnabend, den 7. er., Nachmittag 3 Uhr, vom $ 1 m mpag 2 
Trauerhause Neue Schweidnitzerstrasse Nr. 16 aus, nach dem a & 205 

grossen Kirchhofe in der Friedrich- Wilhelmstrasse. ® = - 

S S ; 

[2 6 e X 

E 2 


und Onkel, der Kaufmann 


im 71. Lebensjahre, 
Im 


Gestern Vormittag, 10 Uhr, verschied nach längerer Krankheit 
unser guter Vater, Schwager, Bruder, Grossvater, Urgrossvater 


Abraham Karmeinsky, 


Herrmann Freund. 
Rosenberg 0S., Beuthen 08., Sorowski, Lublinitz, Breslau. 
Beerdigung: Freitag, Vormittag 10 Uhr. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 14. November 1885, im Hotel de Silésie 


F 


| Verlag von Eduard Trewendt | 


| Bier-Versand 


Schuirbschen. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. : 


ita in 

Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 


geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lager-Bier 


Erzählung 


von 
Rudolf von Gottſchall. 
Preis geb. M. 5,50. 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
4883] handlungen. 


Crosser Saal der Gesellschaft der Freunde 


(Neue Graupenstrasse 3). 


Mittwoch, den 11. November 1885, präc. 7 Uhr: 
Musikalisch-Dramatische 


Wohlthätigkeits-Soirede 


zum Besten einer Weihmachts-Einbescheerung für armie 
Schulkinder, veranstaltet v. einem Comité von Lehrerm und 


Namen der Hinterbliebenen 


[7007] 


P 


Stadt- Theater. 
Donnerstag. 51. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Roſenmüller 
und Finke.“ 
Freitag. 
Z. 7. Male: „Silvang.“ 
Sonnabend. 5 
(Kleine Preiſe.) 
ſchwender.“ 


Lobe - Theater. | 


Gaſtſpiel 


Donnerstag und Freitag. 
„Don 


des Frl. Jenny Stubel. 
Cejar.” 


Saison - Theater. 


Donnerstag. Zum vierten Male: 
„Los und ledig. [5697] 
Große Geſangs⸗Poſſen⸗Noität. 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 6. November, 
Abends 6 Uhr. 

Herr Professor Dr. Hermann 
Comm: Untersuchungen über die 
Tages- und Gasbeleuchtung in den 
Auditorien der Breslauer Universität. 

NB. Auch Nichtmitglieder haben 
Zutritt. [5700] 


Paul Scholtz S Len“ 


Heute Donnerstag: [6985] 
SEE Theater⸗Vorſtellung. Bi 
Gaſtſpiel des Herrn Halm 

vom Stadt⸗Theater in Mainz. 

„Frauenrechte“. Preis⸗Luſtſpiel 

in 4 Abtheilungen von Carl Görlitz. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, 

der Vorſtellung 8 Uhr. 

Entree 50 Pf., 0 75 Pf. 

Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf. 
in den bekannten Commanditen. 


Liebich’s Etablissement. 


Varlété-Theater. 
Donnerſtag, den 5. November. 
Gaſtſpiel des 5696 
Herrn Paul Pauli 
und der Operetten⸗Soubrette 
Fräulein Bertha Becker. 
Auftreten d. Ljährigen Drahtſeil⸗ 
künſtlerin Oceana Pontelli, 
des Solotänzerpaares Fräulein 
Grahn und Herrn Antoni, 
ſowie der Solo - Tänzerinnen 
Geſchwiſter Lembke. 
Theater⸗Vorſtellung. 
Anf. 7½ Uhr. Entr. 50 Pf. reſerv. 1 M. 


Zelt garten. 


Auftreten der großartigſten 
Reckturner der Neuzeit 


Mr. Wilson und 
Roemer, 


des Zeichnen-Virtuoſen Herrn 
Guſtav Ljungberg, des Komi- 
kers Herrn Anton Panzer, 


der Wiener Liederſängerin Frl. 


Clotilde Cortini, 
d. ſenſationellen Luftgymnaſtiker 


Lolo, Sylvester 
und Lola, 


der Kylophon⸗Virtuoſen 


Geschwister Florus 


und des Komikers 
Herrn Schmidt⸗Piton. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


52. Bons = Vorftellung: 3 


53. Bons⸗Vorſtellung. 
„Der Ver⸗ 


Lehrerinnen. Zur Aufführung gelangen: 1 Schwank, 
1 Lustspiel (dargestellt von Dilettanten), Clnor lieder, Duetten 
v. M. Bruch, J. Schäffer, H. Hofmann, Reinecke eto. Soll: die Damen 
Frl. Lober, Thomas, Kuttig. 

Musikalische Leitung: Herr Reinh. Schäcker. 

Kassenpreis 1,25 M. Progr., zum Eintritt giltig, à 1 M. in den Buch- 
u. Musikalienhandlungen der Herren Hainauer, Lichtenberg, Bial & Freund, 
Tauentzienstrasse 16, und Priebatsch, Ring 58. [5695] 


Verein für naturgemäße Geſundheitspflege 
und arzneiloſe Heillunde. (ss 


Heute Abend 7½ Uhr: Verſamml. im Reſtaur. z. Dominikaner. Mittheilungen 
über naturgem. Pflege des Kindes. — Auch Nichtmitglied. haben freien Zutritt 


„Gesellschaft Eintracht.“ 


E Herren- Abendbrot 
Sonnabend, d. 7. November a. c., 


im Ressourcen-Local. 


Billet-Ausgabe nur bis Donnerstag, d. 5., ebendaselbst. 
Gäste unter Ballotage haben Zutritt. [7003] 


Morgenkleider, 


Matinées, Unterröcke, Tricot-Taillen (auch mit 
; Futter), Corsets, Kleiderstoffe etc. empfiehlt zu 
billigsten Preisen. [4057] 

Adolf Zerni Schweidnitzerstr. 37, 1. Etage, 
g vis-ä-vis Erich & Carl Schneider, 

(Auch werden Stoffe zur Verarbeitung angenommen.) 


Die Zerstörung 
Jerusalems, 


Clavier-Auszug mit Text von 
Ferdl. Hiller 4,50. 


3 164 8 
„Achilleus“, 2 
3 Clavier-Auszug mit Text von 
Specialitäten. Max Bruch — 12 Mk. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 PI. und Texte dazu vorrätbig 
e eee eee TTS Te sechletter'sche Buch- u. Musik. 
32J2ũũ ( eee 
Anfang ½5 Uhr. Anfang ½5 Uhr. 16/18. Schweidnitzerstrasse. 


Simmenauer. 


Größtes 


Feerie-Theaier 


des Kontinents 
Direction P. Schwiegerling. 
Bis 7. November täglich 


Sneewittchen, 


größte Ausſtattungs-Feerie mit Ge- 
jang und Tanz in 4 Aften und 20 

Bildern [6934] 
Großes Ballet⸗Divertiſſement. 
Zum Schluß Gymnaſtik, Metamor⸗ 
phoſen u. komiſche Intermezzos. 
Vorverkauf der Billets in der Ci⸗ 
garrenhandlung Gustav Ad. Schleh 
Schweidnitzerſtr. u. Zwingerplatz⸗Ecke. 


Bergkeller. 

Heute Donnerstag: 6986] 
Familien⸗Kränzchen 
und Eisbein⸗Eſſen. 


Ergebenſt Carl Wurche. 


Roſenthal. 


Heute Donnerstag: [6988] 


r Kirmeß, 2 
wozu freundlichſt einladet Seifert. 


ImMuſikſaale d. Univerſität 


Freitag, den 6. November: 


Charakter⸗Darſtellungen 


aus Fritz Reuters Werken 


(Läuſchen un Niemels) 


(keine Vorleſungen) 
von A. Eickermann S|E 
(Charakterdarſteller), = 


2 
„Nonpareil 
i rda $ 11 
n Bein-humoritifge Borrie Velveteen“ eee, oone ae, 
Größte Auswahl am hieſi⸗ 


Anfang 8 Uhr. Entree 1,50 Mark; i ift der eleganteſte, geſchmei⸗ ah £ 
Schüler 50 Pf. Vorverkauf bei Herrn] digite Sammet, der je her- gen Platz. — Billigſte Preiſe. 
Proben nach auswärts franco. 


Hainauer (Buchhandlung). geſtellt wurde und eignet 
Gebr. Schlesinger, 


9 ji ' 5 N 7 fich beſonders zu 
eſtalozzi⸗Verein. 3 

de ie Donners. Promenaden⸗ Schweidnitzerſtraße 28, 
ſchrägeüber 


eee AA || 

Fiala Ston W Mad hen⸗ Uu. naben⸗ dem Stadttheater. 

Stolze Sten.-V. Anzügen. en 
Tricotagen, Strumpf- 


Freitag, d. 6. Nov. Geſchäftl. Verſ. 
ab. 81a Uhr. Adam, Bori. Ich empfehle dieſen inſchwarz 
und allen modernen Farben 
A 
und Wollwaaren $ 
für Damen, Herren und Kinder 


zu ſehr billigen Preiſen. 
empf. in größter Auswahl billigſt 


D. Schlesinger jr., 
Adolph Adam, 


Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 
FFC Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Puppen 


'Simmenauer! 
i WVietoria-Theater ; 
Täglich: Grosse 


A Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


e. 
Dresdener Wald- 
x schlösschen. 
20 Fl. Grätzer Bier. 

15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
% I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
12 Fl. Culmbacher Exporth. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedimayr. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, 
H jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. 567615 
#3 Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt $i 
per Stadtpost. . 


= N. Karfınkelsteh & Co., 5 5 


—— 


7 
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z 75 III 
Sylvana, Don Cesar, 


oflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


Tim 
Zigeunerbaron, 
alle bisher erschienenen Pot- 
pourris, Gesänge 
und Arrangements ete. 

vorräthig bei [5711] 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung 
wi Musikalien- 
Leih-Instiut. 


Abonnements beginnen täglich. 
e 


a i 225 


ei uren 


Von heute ab befindet ſich meine 
Galanterie⸗ 
und Lederwaaren⸗Handlung 


Schweidnitzerſtr. Nr. 37, 


(gegenüber Erich & Carl Schneider) 


und bietet dieſelbe das Neueſte und Schönſte in Lederwaaren, 
Albums, Regenſchirmen, Fächern und Galanteriewaareu. 


J. Zepler, 


37 Schweidnitzerſtraße 37. 


Der Ausverkauf 


zu herabgeſetzten Preiſen in meinem Geſchäftslocale Ring 34 
dauert bis zum 31. December er. fort. [5709] 


ea] 
Modell⸗Hüte und 


neueſten Genres, zu bekgunt ſoliden Preiſen. p 
J. Bachstitz, 
Neue Schweidnitzerſtraßſe 1, Ecke Stadtgraben. 


= L * * * 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
El und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. 
R. Baumann. Brieg Osw. Scholz, Rich. Gürthler. Bunzlau R. K. Kohl's 
Nachf. Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau R. Wöhl. 
Görlitz Ludwig Finſter. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg E. Neumann. 
Grottkau P. Gründel. Grünberg Rich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. 
Hirſchberg Paul Spehr. Kattowitz E. Schulz. Landeshut E. Rudolph. 
Militſch F. W. Lachmann's Wittwe. Münſterberg F. A. Nickel. [5702] 


J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Weiße, 
ſchwarze und farbige 
i Seidenftoffe 9 
für Brautausſtattungen. 


Neuheiten 


i für Tanzſtunden⸗ und 
Geſellſchaftskleider. 


Spitzenſtoffe, 


| Spitzen - Bolants, Kleider⸗ 
z tülls, Indiſchen Mull, 


Medicinisches Antiquariat 
empfiehlt billige [6999] 
B. Baginsky, 


Albrechtsstr. 12, Ecke Altbüsserstr. 


2 


Copien 


[6883] 


© 
& 
A 


Zimmertelegraphie, 
Telephon, Mikrophonu. 
Blitzableiter⸗Anlagen 


führt ſauber und billigſt aus, bei 
2—3 jähriger Garantie [6991] 


E. Riewe, Kirchſtr. 6, 
Telegraphenbau⸗Werkſtatt. 


Die höchſten Preiſe für getragene 
Herrenkleidungsſtücke zahlt 


w. geſchmackv. angez. Zu 
Janower, Roßmarkt 78. 


erfr. Gartenſtr. 43 i. Lad. 


TON 


dr 


nis pe ff en 


s | Status | 
Actien - Gesellschaft für Schlesische Leinen - Industrie 


vorm. C. G. Kramsta & Söhne in Freiburg in Schles. 
| am 31. August 1885. 


i 7 N 


Ä Donnerstag, den 5. November 1885. | n 


Passiva. 


K Activa. HM 1% M 4 M % M 
Sämmtliche Fabrik-Grundstücke, Gebäude und Maschinen standen am J. Sep- AGEEN=CONLOR = Le er nenn rel Bela el ee 9000 000| — 
tember 1884 zu Buche mit F RAR OR 3 248 538 — BAS ens eff. Te RE RR EEE HN 900 000 — 
Ab Abschreibungen auf Maschinen und Gebäude 248 722,16 M Unterstützungs- und Pensionsfonds-Conto .......... »..... saaan serene Joeren ln 32 357 50 
Verkaufspreis für die Bleiche in Würgs dorf. 27 000,00 M 275 72216 Rückständige Dividenden- Cont... d | i 845 — 
5 2972 815 87 Gewinn- und Verlust-C onto e 1 140 01636 
Hierzu Nenana enn” S EA ee 29324116) 3 002 140|— ab Abschreibungen 253 587/31] 886479105 
Sammtliche Wohnhäuser standen am 1. September 1884 zu Buche mit. 193 485| — 
3 Ab Abschreibungen 4815|15 
i 188 669 85 
Hierzu Erwerbspreis für die Häuser Nr. 66, 114/115 in Freiburg .......... 72 84215 261 512|— 
Betriehsbestärfde in sämmtlichen Etablissements .......... 2.2 2 been. 71422 41896 
Fertige und halbfertige Waaren in allen Etablissement 2876 76602 
Commandite Leipzig 5 i 
Ausstehende Forderungen abzüglich Agio 126 83970 
Waafenbestande dd nn dl here 195 12725 
(NT RT AR SL TERO AAS DA E (( E A 81125 322 04820 
Debitoren- Conto 
ee enen e trete lee 1236 78416 
abzüglich Agio und Delerede re 34 50505! 1202 27911 
Conto-Corrent-C onto JF 614817 88 
Wechsel-Conto abzüglich Zinsverlusꝶꝶ . 147 877 |22 
Cambio end ñ¶ q AEN OA AE 1 64981 
En 1000 e ZZZ ER HERDER A RR 93138840 
enen cot), 21 46710 i 
tassa ond 8 15 816085] 1732 517026 | Na) 
TESEN eel ˙ 0861p C 
= 
Gewinn- und Verlust-Conto. 
Debet. E A Credit. “ al a Jg 
An a (Verluste im Geschäftsjahr 1884/85) ũ .. A 217 99 Per Sao aus vorigom. ir ne i CC RE SHE AAE 5 993157 
l ET RE E N ß - Gewinn der Fabrik-Etablissements............ FFC 508 75206 
- Effecten-Gonto > „ „„„„„„„„„ 3736 70 do. des General-Waaren-Conto........ . N AN: „ 824 06185 
robinson ß RN N A 43 019 — As lernst... f 13 46130 
, ee S a E ea 64 177/15 d Soross om Contor dd Re a EE er 56411171 
- Allgemeinkosten-Conto )))))TCCCõ BE IRO NE r aee ae A 82 61734 10.3. mlsthe⸗ Pont 8 9 345 74 
- Immobilien-Conto (Abschreibungen 253 537 31 % 
GEWINN . ER el 886 479 05 i 
welcher sich vertheilt auf: = 
Unterstützungs- und Pensions-Fonds-Conto ..............ce.ceu2 eoira 10 0001 — 2 
Tantiöme für den Verwaltungsrat k 43 800 | — | | 
Tantieme und Remuneration für Direction und Beamte 43 000] — = 
Dividende 8 ttt 8 780 000 — „ 
ase enn. ee 96790 a 5835 
wie oben | 886 47905 r 
r — — — —— — E — 
1418 02623 | ER I | I 1418026]23 
Freiburg i. Schles., den 27. October 1885. 
Die Di ti : 
1e Irectlon: 
H. Gregor, General -Director. 
Vorstehende Bilanz hat uns vorgelegen. 
> Eee nsesell den 27. October 1885. È 2 
Der Aufsichtsrath der Actiengesellschaft für Schlesische Leinen- Industrie 
vormals G. G. Kramsta & Söhne. 
Friedenthal. Dr. E. Websky. 
Geprüft und mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 15691] 
Freiburg, den 30. October 1885. = 
Die Revisoren: 
Gustav Kopisch. Bollert. 
Die Herren Actionäre der unten genannten Actiengeſellſchaft werden hierdurch Reelles Heiraths-Geſuch. Lun enleidende Für 6984 
Für ein junges, wohlerzogenes, q Bandwurm⸗Kranke. 


zur diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung 
Sonnabend, den 28. November 1885, Nachmittags 4 Uhr, 
€ 


in den kleinen Saal des neuen Börſengebäudes zu Breslau 


eingeladen. [5692] 


Gegenſtände der Verhandlung find: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz für 
das nächſtoergangene Geſchäftsjahr, ſowie der vorgeſchlagenen Gewinnvertheilung, Ertheilung 
der Decharge an den Aufſichtsrath und Vorſtand der Geſellſchaft. 

2) Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes. 

3) Wahl von drei Reviſoren ($ 33 b der Statuten). 

4) Abänderung der §§ 3 und 16 des Geſellſchaftsſtatuts. 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlung betheiligen wollen, haben ihre 

Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens am 23. November 1885: 


in Freiburg in Schleſien in dem Geſchäftslocale der Geſellſchaft, 
in Breslau 5 dem Schlesischen Bank-Verein, 

ö g bei den Herren Gebrüder Guttentag, 
in Berlin bei den Herren Georg Fromberg & Co. 


zu deponiren. Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, verſehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und 
einem Vermerk über die Stimmzahl des betreffenden Actionärs demſelben zurückgegeben und dient als 
Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei den vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Hinterlegungsſtellen in Empfang zu nehmen. Bezüglich der Bevollmächtigung wird 
auf § 29 der Statuten verwieſen. Vollmachten müſſen mit 1,50 Mark Stempel verſehen fein. 


Breslau, den 2. November 1885. 
Der Aufſfichtsrath 


der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 


(vormals C. G. Kramsta & Söhne). 
(gez.) J. Friedenthal. 


gebildetes u. anſpruchsloſes Mädchen 
don angen. Aeußeren, aus guter 
Fam. (jüd. Conf.), das ſeit längerer 
Zeit im feinſten Tapiſſerie⸗Geſchäft 
einer großen Stadt als gewandte 
und ſehr beliebte Verkäuferin fungirt, 
wird bei 10000 Mark Mitgift eine 
paſſende Partie geſucht. 

Gefällige Offerten bef. die Exped. 
d. Bresl. Ztg. sub R. 8. 50. [5687] 


Reelles Heiraths⸗Geſuch! 


Ein jung. vermögender Kaufmann, 
katholiſch, von angenehmem Aeußern, 
Inhaber eines ſehr gangbaren Ge⸗ 
ſchäftes, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame eventuell auch 
Wittwe beh 
zu machen. Vermögen erwünſcht 
Damen, welche auf dieſes ſtreng reelle 
Geſuch eingehen, wollen ihre f o 


graphie ſowie Angabe ihrer w. Adreſſe 1% 
nebſt Vermögensverhältniſſe unter | p 


A. C. 35 im Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung gefl. niederlegen. (5611) 


Discretion ne fiat 1 
) 


Briefe bleiben umberü igt. 


15000 Mark, 


erſte Hypothek hinter Bodencredit, 


find vom 1. Januar 86 à 5% zu ce⸗ 


Offerten unter A. B. 100 
[7011] 


diren. 
poſtlagernd' Wallſtraße. 


Colonialwaaren⸗ und 


Deſtillations⸗Geſchäft, IE 


beſte Lage Breslaus, Ecke Haupt: 
ſtraße, wegen Nortifß zu verkaufen. 
Off. D. G. 46 Briefk. d. Bresl. Ztg. 

m. Panzer billig 


Geldſchränke 


Tauentzienſt. 61. 


ufs ſpäterer Verheirathung 4 


finden ſichere Hilfe durch den Ge⸗ 
brauch meiner Lebens⸗Eſſenz. Huſten 
und Auswurf hört nach wenigen 
Tagen auf. Viele, ſelhſt in ver- 
zweifelten Fällen, fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte ſie ſofort 
Linderung. Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit hebt ſie ſofort und leiſte 
ich bei ſtrenger Befolgung der Vor⸗ 
ſchrift für den Erfolg Garantie. 
Pro Flaſche mit Vorſchrift verſende 
zu 5 Mark franco gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. 
Unbemittelten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder des Ortsgeiſt⸗ 
lichen gratis. Apotheker Dumekel, 
Kötzſchenbroda. 12691] 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der Nr 
Selbstbefleckung (Onanie) und 


W 
650 
I 


7 


ii 
W 
0 


86. Auflage mit ? 

Preis 3 Mark. Leſe es r 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, feine auf- W 
richtigen Belehrungen retten 

jährlich Tauſende vom ſicheren 
Tode. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthig in G. W. 
Kroſchel's Buchhandlung. 


Gummi⸗Artikel, & 


nur gutes u. beſtes Fabrikat, 
empfiehlt 
Coiffeur Kindler, Ring 20. 


Sprechſtunden täglich 111, N. 3—4. 
Für Arme unentgeltlich. 
Auswärt. briefl. (12jähr. Praxis.) 
Oschatz, Breslau, Vorwerksſtr. Le. 


ſchalen, 
nieren, 2 Schreib⸗ 
zeug, Eſſig⸗ u. Oelmenage. 

Der Verkauf geſchieht nach Ge⸗ 
wicht (Silberwerth) mit einem ge⸗ 
ringen Aufſchlag für Fagon, Gold 
und Koſten. 

Auch werden die Sachen einzeln 
verkauft. 


G. Hausfelder, 


Zwingerſtraßte 24, 1. 


Stammſeidel, 


Ziun maße, Bettwärmer, Spritzen 


Soldaten und and. Spielwaaren. 
Alle Zinnreparaturen, Angießen alter 
Deckel ꝛc. N. Betensted, S 


chuh⸗ 
brücke 22. 8678) 


Grubenhölzer! 

Schöne geſtreckte Geſperre, ge⸗ 
ſund, von 10 Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meter auf⸗ 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
Bedingungen waggonweiſe ab Rojen- 
berg 6981] 
Johann Kraliesek jum., 

olg- und Lohhändler 

in Lipto Roſenberg (Ober⸗Ungarn). 


Bekanntmachung. 

Es ſind heut nachſtehende Eintra⸗ 
gungen erfolgt: 5673] 
J. Im Geſellſchaftsregiſter bei der 

unter Nr. 30 eingetragenen Firma 

Mühsam & Bielschowsky 

in Ober⸗Gräditz mit einer Zweig⸗ 

Re in Schweidnitz, 

Col. 4 Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: | 

D Handelsgeſellſchaft ift auf- 
elöft. 


m Firmenregiſter unter neuer 
Nr. 548, früher Nr. 30 des Ge: 
ſellſchaftsregiſters, die Firma 
Mühsam & Bielschowsky 
zu Ober⸗Gräditz mit Zweig⸗ 
niederlaſſungen in Schweidnitz 
und in Breslau und als deren 
Inhaber der Kaufmann 
Benno Bielschowsky 
in Breslau. N 
Schweidnitz, den 31. Oct. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
iſt in Bezug auf die unter Nr. 158 
eingetragene 5688] 
Oberschlesische Actiengesell- 
schaft für Fabrikation von 

Lignose zu Beuthen 08. 

heut folgender Vermerk eingetragen 
worden: 

Durch Beſchluß der ordentlichen 
Generalverſammlung der Actionäre 
vom 4. April 1885 find die 88 4, 
5, 14, 17, 20, 21, 22, 23, 26, 28, 
34, 35, 36, 37, 38, 41, 43, 51 

des Geſellſchafts⸗Statuts geändert 
worden. 

Hiernach iſt der Zweck der Geſell⸗ 

ſchaft die Herſtellung und Verwer⸗ 
thung von Schieß⸗ und Spreng⸗ 
material, ſowie der zur Fabrikation 
erforderlichen oder in den Rückſtän⸗ 
den vorhandenen Stoffe und Chemi⸗ 
kalien. 
Das Grundcapital iſt auf 500 000 
Mark in 500 Actien zu je 1000 Mark 
feſtgeſtellt. Jedoch kann durch ein⸗ 
fache Majorität der Generalver⸗ 
ſammlung die Erhöhung bis zu einer 
Million Mark beſchloſſen werden. 

Die öffentlichen Bekanntmachungen 
der Geſellſchaft werden durch folgende 
Geſellſchaftsblätter geſchehen: í 

1) den Deutſchen Reihs- und Kö⸗ 

niglich Preußiſchen Staats⸗An⸗ 

2 
3) 


zeiger, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Berliner Börſenzeitung. 

Beuthen OS., den 30. Oct. 1885. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Stadt 
Ratibor Band I Blatt 51 auf den 
Namen der verſtorbenen Apollonia 
Grüner, geborenen Kaminsky ein⸗ 

etragene, zu Ratibor in der langen 

traße belegene Grundſtück ſoll auf 
den erneuten Antrag des Kürſchner⸗ 
meiſters Franz Kaminsky zu Ra⸗ 
tibor zum Zwecke der Auseinander- 
ſetzung unter den Miteigenthümern 
am 7. December 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Termins⸗ 
zimmer Nr. 7 des hieſigen Landge⸗ 
richtsgebäudes zwangsweiſe verſtei⸗ 
gert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 960 M. 
Nutzungswerth nur zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 6, Zim⸗ 
mer Nr. 30 des Landgerichtsgebäudes 
eingeſehen werden. 5672 
atibor, den 27. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


II. 


— 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [5680] 
Isidor Bielschowsky 
zu Ratibor iſt auf Antrag des Ge⸗ 
meinſchuldners nach Zuſtimmung 
ſämmtlicher bekannt gewordener Gläu⸗ 
biger gemäß $$ 188, 189 Concurs- 

ordnung eingeſtellt worden. 
Der auf den 4. November c: anbe- 
raumte Prüfungstermin fällt weg. 
Ratibor, den 2. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
Heute ift 145681) 

a. in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
bei der F unter Nre 94 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft 

Hoffmann & Lukaschik 

zu Ratibor folgender Vermerk: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöft. Der 
Kaufmann u. Seifenfabrik Adolph 

Hoffmann zu Ratibor ſetzt das 

Handelsgeſchäft unter neuer Firma 


ort; 
b. in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 556 die Firma Be 
Adolph Hoffmann 
zu Ratibor und als deren Inhaber 
der Kaufmann und Seifenfabrikant 
Adolph Hoffmann zu Ratibor ein⸗ 
getragen worden. 
Ratibor, den 28. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind 
die Firmen: 5674 
~ Karl Hornig, 
Nr. 345: 


A. Schmidt, 
beide zu Neurode, gelöſcht worden. 
Neurode, den 21. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Sachen, betreffend die Georg 
Tach. aon d Zwangsverſteigerungs⸗ 

ache vom Rittergute Niemojewo, iſt 
das Verfahren gemäß § 70, alin. 3 
Geſetz vom 13. Juli 1883 eingeſtellt 
worden, und fallen die auf den 10. und 
11. November cr. anberaumten Terz 
mine weg. 685 

Inowrazlaw, d. 2. Novbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 11. d. M., 
von früh 9½ Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
aus den Schutzbezirken Rogelwitz I, II 

und Baruthe [5675 
ca. 20 rm Eichen⸗Scheit, omn ig, 


ca. Buchen⸗Scheit dgl. 

ca. 200 = Weichholz-Scheit, meift 
anbrüchig, 

ca. 230 = Kiefern⸗Scheit (Jag. 135) 

ca. 200 = Nadelholz⸗Scheit, meiſt 
ann 

ca. 150 = Nadelholz-Alit, 

ca. 250 = Erlen- und Fichten: 
Stockholz 


im Wege der Licitation, zum Theil 
mit Ausſchluß der Händler, gegen 
baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 1. November 1885. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mein hier villenartig, vor 

6 Jahren ſolid gebautes Haus 
Souterrain, Hochparterre, erſte 
tage und Giebelzimmer) mit 
Stallung und daran ſtoßenden 
2 Morgen Gartenland, welches 


an der Oberſchleſiſchen Schmal⸗ 
ſpurbahn liegt, beabſichtige ich, 
preiswerth zu verkaufen. Seit 
30 Jahren wird auf dieſem 
Grundſtück ein großes Holz⸗ 
geſchäft von mir betrieben. 
Beuthen OS. [2652] 
E. Görke, Holzgeſchäft. 


Wegen Erbregulirung ſteht das in 
Myslowitz, Ecke Beuthener- und 
Rotherſtraße belegene 


Freund' sche Haus 


zum Verkauf. 
Offerten nimmt entgegen 
Wwe. Jen my Freund, 
Breslau. 5699] 


Reſtaurat.⸗ Verpachtung. 

„In einer belebten u. feinen Straße 

ſind ſchöne, zu einem Reſtaurant 

paſſende Räume per 1. April oder 

1. Juli zu vermiethen. [6998] 
Offerten unter K. 52 Briefkaſten 

der Breslauer Zeitung. 


Waſſer mühle 
2 Franzoſen, 1 Reinigungsmaſch., mlt 
oder ohne Acker, feſte Hypotheken, 
gute Nahrung, zu verkaufen oder 
zu verpachten. 
Näheres bei Herren David 
Jaffa’s Enkel, Hefe in 


Schleſien. 


Friſchen 
Schellfisch, 
Dorsch, 
Cabliau, 
Hecht, 
Bratzander, 
Lachs, 
Steinbutt, 
Zander, 
Seezungen, 


lebende 
Karpfen, 
große 
Ewicken, 
Hummern, 
Austern, 
Flusshechte, 
und 
Aale 


empfiehlt _ [7012] 


E. Huhndorf, | 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 
Fluß⸗, Seefiſche, Hummern, 
Auſtern, 
ſowie Lager ſämmtlicher 
Delicateſſen. 


= 

Hyacinthen 

u. Tulpen, um zu räumen, billigst. 
Eduard Monhaupt d. Aelt., 
Breslau, Gartenstrasse 33a. 


4898 


Frische 


Steinbutte, 

SSSZUngEen, 
Gabliau, 

Schellfische, 
Zander, 


Grosse à Pfund 90 Pfennige, 
Mittel à Pfund 65 Pfennige, 
Kleine à Pfund 45 Pfennige, 


lebende Aale, 


frische Krabben, 
Rheinlachs, Flundern, 
Bücklinge, Sprotten, 
Räucheraale, Neunaugen 
Delieatess-Heringe in 
Tomaten- und Champignon-Sauce, 
Amehovis in Gläsern, 


Aal und Lachs 
in Kalbs-Aspic, 


ausgewogen und in Gläsern, 


Ungarische Weintrauben 
-à Pfund 35 Pfennige 
[7005] 


Traugott Geppert 
er lie 


Verschiedene Fische empfange 
jetzt regelmässig und liefere die- 
selben zum billigsten Tagespreise. 


Beſter und billigſter 


Kaffee, 
roh und ſtets friſch, 
mit Dampfbetrieb geröſtet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 
überraſchend fein im Geſchmack, Preiſe 
ermäßigt, das Pfd. 55, 60, 65, 70, 
75 bis 140 Pf. 


3 Glycerin⸗Abfallſeife, d. Pfd. 45 
e Beſte Kaltwaſſerſeife, d. Pfd. 40 


z Beſte Stück⸗Stärke, d. Pfd. 22 


Red 


tO Alter Getreidekorn, 


s ©. G. Müller, 

Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbrücke, 
Filialen: [5302] 

Kloſterſtr. 1a u. Brüderſtr. 14. 


Kaffee, Kaffee, 


roh und täglich friſch gebrannt, 
ganz vorzügliche, auserwählte Sorten 
per Pfd. 55, 60, 65, 70, 80 140 Pf. 
Beſter weißer Farin pr. Pfd. 28 Pf. 
„u. Puderzucker pr. Pfd. 32 Pf. 
Reis, Graupe, Hirſe, 
per Pfd. 14 Pf. 82 
Mehl, Erbſen, Linjen u. Bohnen 
per Pfd. 11 Pf. 
Beſter Brennſpiritus pr. Liter 3 Pf. 
Oranienburger Kernſeife pr. Pfd. 
23 Pfennige. f 
u 205 Harz⸗Kernſeife 
r. 22 ; 


Soda pr. Pfd 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf. 

Sämmtliche anderen Colonial⸗ 

waaren werden erſtaunlich billig 
verabreicht. 


Wilhelm Kainer 
51 Neuſcheſtraße Nr. 51. 


Pflaumen 
5682 


o0 

<Deutide Dogge, 
im Alter von 9 big 12 Monate, 
groß und kräftig, ganz blau 
oder grau, zu kaufen genat 
Offerten unter F. G. 53 d. 
.d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Beſatz Fiſche. 


Böhmiſche Spiegel⸗ und Leder⸗ 
Karpfen, 18 bis 22 cm lang, per 
Schock 20 Mark; Schleien, 12 bis 
18 em lang, per Schock 5 Mark 
4 empfiehlt 7014 
Julius Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


2 gängige 
er, 


braune E und Wallach ohne 
Abzeichen, vollkommen fehlerfrei, 
Ungarn, Zzöllig, wegen Ueberzahl 
ſehr billig zu verkaufen. 

Dom. 
witz bei Strehlen. 


[2681] 


gern ik 


Der Bockverkauf 


in meiner Stammſchäferei 


hat begonnen. 


Schmardt, 15 Minuten von Station 
Kreuzburg OS. der R. O. U. Bahn. 
[2655] V. Daminitz. 


Prauß, Station Kurt⸗ 


Kleine und mittle 
Zander, 
Hechte, [5694] 


Schellfische, 


alle Mittwoch, Donnerstag und 
Freitag frisch, empfehlen 


Gebrüder Heck, 


Ohlauer Strasse 34. 
Friſch geſchoſſene ſtarke 


Faſanenhähne, 
pro Paar Mark 6,50, 
Haſen, pro Stück 2,50 Mark, 
Rehe im Ganzen und ausgeſchlachtet 
offerirt billigſt 2636 


hr. Hansen. 


Friſch geſchoſſene Haſen und 
Libi offeriren [2686] 


Lübbert & Sohn. 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


(Sröicherinnen, Bonnen, Kinder: 
gärtnerinnen u. Pflegerinnen 
für die Nachmittag. empf. Frau 

Clementime Herlitz, 
[2683] Leſſingſtraße 7. 


Wine gebild. St., Mitte 
40 J., ſ. praktiſch, ſelbſt 
thätig, repräſentationsfähig, v. 
Stell ſehr empf., ſucht paſſ. 

tellung ohne Gehalt. Offerten 
B. 23 Exped. der Bresl. Ztg. 


Für einen . alten Herrn 
wird als Wirthſchafterin und 
Pflegerin eine rüſtige Frau ohne 
Anhang geſucht, die die feinere, 
jüdiſche Küche verſteht, den Haus⸗ 
ſtand ſelbſtſtändig leiten kann und 
in der Pflege wohlerfahren iſt. 
Gefällige Offerten mit Referenz. 
u. Photogr. bef. die Exped. d. Bresl. 
Ztg. sub R. R. 49. [5686] 


Ein junges Mädchen 


(moſ.) ſucht vom 1. Januar in einem 


feinen Geſchäft, gleich welcher Branche, 


als Verkäuferin Stellung. [2680] 
Grätz, Prov. Poſen, poſtlag. Nr. 100. 


Für meinen Deſtillations⸗Aus⸗ 
ſchank kann ſich per 1. Januar 
1886 ein bereits längere Zeit als 
Verkäuferin tüchtiges Mädchen, 
gleichviel welcher Confeſſion, der 
polniſchen Sprache mächtig, melden 
bei Nachweis guter Referenzen. 
Roſenberg OS., im Nopbr. 1885. 
5706] M. Landsberger. 


aan Köch., ält. Kinderjchleuf., 
Kinderfrauen u. Mädch. f. All 
mit gut. Atteft. empf. Fr. Brier, Ring t. 


6 von 5 Mark an, Kinder⸗ 
e und Puppenkl. werd. angef. bei 
Rost, Friedrichsſtraße 78, III. 


Abenton, Agentinnen und Rei⸗ 
ſende zum Verkauf von Kaffee 
und Thee reſp. auch Taback und 
Eigarren ſucht ein leiſtungsfähiges, 
ſolides Haus in Hamburg. 2687 

Offert. sub H. 07489 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Hamburg. 


Buchhalter 


u. Correspondent, 
in einf. u. dopp. Buchf., Correſpondenz 
u. Gerichtsweſen firm, ſucht p. ſofort 
oder ſpäter anderw. Stellung. [2675] 

Gefl. Off. unt. Chiffre G. 971. 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


ür ein lebhaftes Modewagren⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt wird p. 1. Januar 1886 


ein tüchtiger Verkäufer 
geſucht und Meldungen an Herrn 
Louis Loewenthal, Breslau, 
erbeten. [6895] 


2 Expedienten 


der Colonialbr. w. fof. nach Dangi 
bei hohem Gehalt engagirt dutch 
E. Richter, Ring 6. [7006] 


Lageriſt. 


Wir ſuchen einen tüchtigen, mit! 
der Branche vertrauten Lageriſten. 
Antritt ſofort oder ſpäteſtens M 
1. Januar 1886. 2685 


Gebrüder Breslauer, 
Strohhut- & Filzhut-Fabrik, $ 
Tauentzienſtr. 17b. 


Für eine 
oberſchleſiſche Dampfmühle 
wird ein tüchtiger, polniſch 
ſprechender, in der Mühlen⸗ 
brauche erfahrener 2648] 
Lagerhalter geſucht. 
Offerten find unter ©. 965 


an Rudolf Mosse, Breslau, 
Fee I A 
(Sr tüchtigen Regimenter nach 

Rußland ſucht ſofort Max 
Fall, Breslau, Muſeumspl. 9, I. 


eee 


+ | (heidenen Anſprüchen Stellung. 


7 


Zuſchneider⸗Geſuch. 


i Per 1. Januar 1885 ſuche für ein auswärtiges feines Herren- 
Garderoben⸗Geſchäft einen routinirten Zuſchneider, welcher ſich für 
das Reiſe⸗Geſchäft qualificirt und ohne Anprobe Zuſchneiden ver- 
ſteht. Angenehme Perſönlichkeit und feine Umgangsformen erforderlich. 
= Offerten mit Zeugnißcopien und Gehaltsanſprüchen zu richten an 
Max Guttmaa Bresl ing 59. i 5640] 


eslau, R 


KS a 


in jüngſt ausgelernter Commis 

wird unter günftigen Bedingungen 

für mein Tuh- und Modewaaren⸗ 
Geſchäft per ſofort engagirt. 
F. Hübmers Nachf. 


A 
Hötel⸗Perſonal, 
jowie für Reſtaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren 
Principalen das Bureau von 


bes! Frauffadk. Hielscher, $ 


nde 
bei Nachweis von Pa.⸗Referenzen 


Stellung 


D. Schlesinger’s 
Liqueurfabrik 

zu Lublinitz OS. 

Marken verbeten. 26471 
Ein Mann in beſten Jahren 

(Penſionär) ſucht eine Pri⸗ 

vat⸗Stellung. Vorzügliche Beng- 

niſſe ſtehen zu Dienſten. 

Schriftliche Anfragen beför⸗ 

dert sub K. 956 Rudolf 
Moſſe, Breslau. 2678] 


Ein verheiratheter 2671 
Gemüſegärtner, 
welcher den Gemüſebau im freien 


Lande, ſowie in den Miftbeeten 
gründlich verſteht, ſucht unter be⸗ 


Ein junger Mann für ein Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 59. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſofort ge⸗ s Stellenſuchende jed. Be- 
ſucht von Frau gde H rea in Dernden, Neid 25 
Nekow n oden, CUVANJE, 29. 
Soran R.-L, Wilhelmsplatz. „ Wir ſuchen zum fofortigen Antritt 
in mit der Leinen⸗ und Weiß a 7 17 
in mi =; z 
> weaaren-Branhe vollit. vertr. j. Lehrlin A 
M., w. d. Prov. Poſen feit ca.] Wwe., Pollack Sohn, 
6 Jahren mit günft. Erfolg bereiftu.d. | Galanterier, Spielwagren⸗, Eiſen⸗ u. 
Kundſch. genau kennt, ſ. p. 1. Jan. 1886 Leinen⸗Handlun 
anderw. Eng. Off. erb. sub J. G. 51 Hirſchberg in Schleſten. 
Exp. d. Bresl. Ztg. ggg Pepe 
Ein junger Mann = M == gir einen jung. Mary 16 Sehe m | 
er in einem Leinwand⸗ un 
in junger aun, Wäſchegeſchüft 2 Jahre gelernt hat 
der mit der Colonial- und Schnitt⸗ und durch die Ausweiſung feines Chefs 
waaren⸗Branche vertraut, der poln. ſtellenlos 880 ond an iſt, wird vom 
Sprache mächtig, flotter Expedient! Januar 1886 anderweitig Stellung 
ift, ſucht vom 1. December er. oder in gleicher Branche geſucht. Aus, 
1. Januar 1886 Stellung. Gefällige] künfte, Referenzen ſtehen gern zu Ges 
Offerten sub D. 1 poſtlag. Königs⸗J bote. Gefällige Offerten erbeten | 
Obi Gehalt ſucht ein gebild. Für mein Modewagaren⸗, Tuch⸗ u. 
— junger Mann Beſchäftig. in Confections⸗Geſchäft ſuche ich bei 
ginem 5 A Ale al 3 J. e freier Station einen (69491 
an Rudo oſſe, Breslau, erb. 
Se Lehrling. 
Ein tüchtiger Herrmann Grün, 
D eſtill Strehlen i. Schl. 
atent, 5 
der auch mit der Deſtillation auff PF e „ 
warmem Wege vollſtändig vertraut]? L f [ 
ift und ſich für kleinere Reifen eignet, | & E hr ing 
det Wir ſuchen zum baldigen 
Antritt gegen monatliche Ver⸗ 
gütigung einen Lehrling mit 
m guter Schulbildung. [2682] 
4 Gebrüder Breslauer, 
Strohhut- & Filzhutfabrik, 


Tauentzienſtraße 17b. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Geſchäftsräume 


find Ring 27 zu verm. (6995 


Große helle Locale 


zu Fabrikzwecken, Comptoir u. Neben⸗ 
räume zu vermiethen unter R. 8 45 
Breslauer Zeitung. 7001 


Näheres ertheilt W. Hampel, 
Garten⸗Inſpector in Koppitz. 


iſt für die eihnachtszeit event. bis 1. April 1886 billig zu 
vermiethen. Näheres bei Raasch Hertzog, Junkernſtr. 4. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 4. November. 
von der deutschen Scewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ort. 4 5 E 805 E | Wind. Wetter Bemerkungen. 

388 ' 

1 En aS] i 
Mullaghmore.., 754 5 SSW 5 heiter. | 
Aberdeen.....| 753 5.1W3 halbbed. | i 
Christiensund .| 747 10 |N1 Nebel. Seegang lässig. j 
Kopenhagen . 764 6 [SSW 2 Dunst. i rP 
Stockholm ... 760 7 |WSW 2 bedeckt. 5 
Haparanda. 758 —3 80 4 Schnee. 
Petersburg ....| 765 0 48 1 bedeckt. 
Moskan... 763 0 |NW1 bedeckt. 
Cork, Quesnst. | e WEB heiter, . 
Brest. 261 10 N 3 bedeckt. Seegang. 
Helder | 760 6 82 wolkig. See ruhig. 
HE 2614 4 SswW 3 wolkenlos. 
Hamburg 773 | 0 880 2 |neblig, 
Swinemünde . j 766 | 3 880 2 |neblig. 
Neufehrwosser 767 6 81 neblig. 
Memel. 367 | 3 SW 4 bedeckt. Nachts feiner Reg. 
E n [Regen. ; 
Münster 763 —2 801 Wolkenlos. Starker Reif. 
Karleruke 4763 0 | still bedeckt. 
Wiesbaden. 763 —1 still neblig. Nässender Neb, 
München. ..... 262 3 60 2 neblig. 
Chemnitz 765 1 | still wolkenlos. Reif, Nebel. 
Berlin 1765 —1 0 2 wolkenlos. Reif. 
Wien | 6) 3 |NO 2 bedeckt. 
Breslau 767 2 080 2 bedeckt. 
Isle d' Aix 765 6 80 2 bedeckt. See ruhig. 
Nizza. — =s — 
Tries e 762 | 172,84 Regen, { 


Vehersicht der Witterung. 7 2 

Ein barometrisches Minimum liegt nördlich von Schottland, einen 
Ausläufer nach dem Canal entsendend, während der höchste Luftdruck 
sich nach Südost-Europa verlegt hat. Bei schwacher, vorwiegend süd- 
westlicher bis südöstlicher Luftströmung ist das Wetter über Central- 
Europa im Nordwesten heiter, im Süden und Osten neblig ohne 
wesentliche Niederschläge. Die Temperatur ist durchsehnittlich etwas 
gesunken, in ganz Deutschland, ausser im äussersten Nordosten, liegt 
sie erheblich unter der normalen. Auf dem Gebiete zwischen Paris, 
Berlin und Krakau herrscht leichter Frost. i ER 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


